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gcttfeßong meinet Steifeettnnetttngen,

von

©fgmunb $iftfct, StantonSfafffer*).

Sßeifam, ben 6. Slitguft 1857.

SBiUft bu trübe liegen bleiben,

SiS bie liebe ©onne lächelt?

SiS fte leucfttet butd? bie «Scheiben,

Sicft mit golbnem ©lang umfächelt?

Sluf! bid? quäle nicftt bet Stegen;
SBiebet ftfteinen witb bie ©onne;

gültt bit nietyt beS gm'gen ©egen

Stud? fefton fonft baS §etg mit SBonne?

*) SJteine ftcuttbücftcn Sefet bitte td), fte möctyten bte paar
tftngangStoorte ju ben „»ter elften Sagen meinet Steifeeitnnctun*
gen" im teßten Softrgcnge beg Safd?enbud«e3 ftcft fttfdj tn'g
©ebäctjtniß jurücfrufen, bamit fte nicftt »etgeffen, baß ieft fie

getotffetmaßen pi ©liebem meinet gamilie jaftle, bie meine eigene
Sttt uub SBetfe toenigßeng px etttagen »etmögen. SBag mit px
Öftren gefommen, butfte mid) übeijeugen, baß Siele bieg »et*

Sännet ZWdjeuba*. 1861. 7

S7

Usch 6>ra ilblindi en.

Fortsetzung meiner Reisecrinnerungcn,

Sigmund Kistler, Kantonskassier«).

Versam, den 6. August 1857.

Willst du trübe liegen bleiben,

Bis die liebe Sonne lächelt?

Vis sie leuchtet durch die Scheiben,

Dich mit goldnem Glanz umfächelt?

Auf! dich quäle nicht der Regen,-

Wieder scheinen wird die Sonne,-

Füllt dir nicht des Ew'gen Segen

Auch schon sonst das Herz mit Wonne?

*) Meine freundlichen Leser bitte ich, sie möchten die paar
Eingangsworte zu den „vier ersten Tagen meiner Neiscerinncrun-
gen" im letzten Jahrgange des Taschenbuches sich frisch in's
Gedächtniß zurückrufen, damit sie nicht vergessen, daß ich sie

gewissermaßen zu Gliedern meiner Familie zähle, die meine eigene

Art und Weise wenigstens zu ertragen vermögen. Was mir zu
Ohren gekommen, dürfte mich überzeugen, daß Viele dies ver-

B.i.ier Ts'chenbuch. tSöt. 7
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Unb war bet Stegen benn nicftt ein gewünfetytet, »om

Sanbmann unb »on uns Joutiften? Slbet ba ftteden gleid?

Summet unb Stengftlicftfeit bie gütyltyötner tyeroor. Ueber

Stacht tyätte bei Stegen »orübergeften feilen; ben Sanbmann

foll er nicftt an ber §euernte ftöten, itym nicht baS gemähte

©taS auSroäffein ober »erfaulen; unb uns? ja uns foll er

nur hülfet? bie Straße »om ©taufte rein fegen, bie Suft

reinigen unb abfühfen. SBie Wütben abei überhaupt .«pimmel

unb (Erbe ununterbrochen für ein ©cbactybiritgeftctyt machen,

Wenn bet liebe ©oft »on bem riet* unb tyartföpftgen unb

wiebet fo Wettetmenbifdjen SJtenfehengefdjlecht Sefetyte an*

nätyme! Sa, mer fennte ftcft nut aud? bie SJiöglicftfeit einet

foldien ©intictjhtng benfen! Safter ftört man oft, — fogar
»on Uitgtifriebenen unb SJtürrifctyen, — fogen: „g'S ift bod?

„beffer, ber Herrgott ttytte, toie er Wolle unb ftöre auf Stie*

„manbeit." Snioeilen »erneftme ieft abet aueft bie Slettße*

tung: „SBenn id? bei .vjetrgott wate, —" unb, fonbetbat,

meiftentbetlS »on ©otdjen, bie fid? tütymen, an feinen gu

glauben, „gut ©ott? Slmmenmätyrcften füt Sinbet, StttetS*

„unb ©eifteSfcbwacfie!" fo beißt'S gum ©djluffe im tta»e=

ftiiteit $umbolbt'fcften SoSmoS »on Dr. Ute, unb fo fefthattett

nod? manetye anbete SBriStyrit. 3<ft habe aber Schulbuben,

fogar SJiäbcften, mit gleichen Seraunft* ober richtiger Un*

»emunftfcftlüffen, nut nicftt mit fo »iel Stufte, ben Schöpf«
WegWifcften böten, unb eS braucht watyilid? tyiegu webet beS

uioditen unb fogat 93-icle batan ©enuß unb gteube fanben; baS

möge meine „gottfeßung" redjtfertigett. Sie Heinere 3aft' —
glaube id? — bleibt feft unb ftrenge bei ben Slnfotbetungen an
eine „Stetfcbefäjreibung" unb »erlangt ©ebtegenfteit birrdjauS ober

abet gat niditS. SBer bie Snbtoibualiteit, Spattifulatttäteit uns
»oettfd?cn (Stgüffe nidjt ofttte Steiget lefen fann, ben bitte ieft,

oftne ^otit batan »otübet j,u gefen.

9'S

Und war der Regen denn nicht ein gewünschter, vom

Landmann und von uns Touristen? Aber da strecken gleich

Kummer und Aengstlichkeit die Fühlhörner hervor. Ueber

Nacht hätte dcr Regen vorübergehen sollen: den Landmann

soll er nicht an der Heuernte stören, ihm nicht das gemähte

Gras auswässern oder verfaulen: und uns? ja uns soll er

nur hübsch die Straße vom Staube rein fegen, die Luft
reinigen und abêûbken. Wie würden aber überhaupt Himmel

und Erde ununterbrochen für ein SchachbreÄgesicht machen,

wenn der liebe Gott von dem viel- und hartköpfigen und

wieder fo wetterwendischen Menschengeschlecht Befehle

annähme! Ja, wer könnte sich nur auch die Möglichkeit einer

solchen Einrichtung denken! Daher hört man oft, — sogar

von Unzufriedenen und Mürrischen, — sagen: „Es ist doch

„besser, der Herrgott thue, wie er wolle und höre auf
Niemanden." Zuweilen vernehme ich aber auch die Aeußerung:

„Wenn ich dcr Herrgott wäre, —" und, sonderbar,

meistentdeils von Solchen, die sich rühmen, an keinen zu

glauben. „Ein Gott? Ammenmährchen für Kinder, Alrers-

„und Geistesschwache!" so heißt's zum Schlüsse im
travestirteli Humboldt'schcn Kosmos von Oc, Ule, und so schnattert

noch manche andere Weisheit. Ich habe aber Schulbuben,

sogar Mädchen, niit gleichen Vernunft- oder richtiger Un-

vernunftschlüssen, nur nicht mit so viel Brühe, den Schöpfer

wegwischen hören, und es braucht wahrlich hiezu weder des

„lockten und sogar Viele daran Genuß und Freude fanden; das
möge meine „Fortsetzung" rechtfertigen. Die kleinere Zahl —
glaube ich ^ bleibt fest und strenge bei den Anforderungen an
eine „Rciscbeschreibmig" und verlangt Gediegenheit durchaus oder
aber gar nichts. Wer die Individualität, Partikularitäten und
poetischen Ergüsse nicht ohne Aerger lesen kann, den bitte ich,

ohne Zorn daran vorüber zu gel,en.
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fangen ©cübetnS, nod? beS fefteinbat gelefttten 2lnftttd?eS.

SBet abet »ollenbS eine unenblidje SBeiStyeit unb unfaßbate

©töße ptebigt unb gutefet ben Unoerftanb, — bie natürliche

Stotftwenbigfeit, — auf ben Jftton fefet, beffen SBeiStyeit tyat

in Starrheit umgefctyiagen, fte fteißt naeft meinem Sepit'on:

„geletyitet SBuft, tyocftmüttyige gtnbilbttng!" Slbet was fott
mein Som? nicftt einen gingigen fütyrt et gutüd obet »ot*

wättS! SBer ben gwigen liebt, bet glaubt unb ftat ityn obet

wirt ibn finben; wex iftn nicftt will, nicftt nötftig tyat unb

bod? gelehrt fdjwafet, bet baut einen Jftutm gu Sähet; in

bet SBolfen unb Stebelregion bleibt et fteden unb meint, wie

wunbetftod? er fei; bte SBolfen unb Siebet »erbeden itym baS

Sictyt, unb er mätynt barüber weg gu fetyauen. gr tyat ftd?

muttywitlig feilet mit Slütbfteit gefeftkgen. Sa madjt ftcft'S

boety bet ©cftulbube bequemet.

Set Stegen peitfijte nod? bis in bte ßauSflut; gleicftwoftl

mußte untet bem SauSeingange eine teietyte ©figge genommen

werten; beibeS, §imntel unb gtbe, maetyte bie Suft bagu in
mit tege. Set mächtige, bieite Stüden beS galanba faft

teeftts neben bem ©afttyof Sir, 1 »orbei über ben SBalb jen*

feits beS Siabtufa * Jobeis gu mir herüber; bie Sonne ging
über ber ginfentung beS SBolbeS tyinter leid?tem, feud?tem

Stebetfcbleiet auf unb »ctgolbete ftiaftlenföimig bie »etgupfteit,

flietyenben Stcgenroolfen bis bocl? in ben Senitty beS $immelS.
Slbet baS gtüftftüd mat beteit, bie Siegenmild) Wate

tioß alles SBattenS nicftt gut Sutymilcft gewotben; ein Stüef

Sudet tonnte tyeute Wie geftetn fte füt ntid? genießbatet

maetyen. — SBit natymen Slbfcftieb »on bet unS lieb gewoi*
benen temigen Sünbnerfantilte. Sie Sonne ftatte beinafte

gefiegt; cS regnete nur noety gang unbebeutenb, als wit anS-

gogen unb gleid? boi bem SBiitftSftaufe ben fcftlechten gaftr*

weg »erließen unb ben fdjroff brei* bis »ietftunbcrt guß ab*

langen Grübelns, noch dcs scheinbar gelehrten Anstriches,

Wer aber vollends eine unendliche Weisheit und unfaßbare

Größe predigt und zuletzt dcn Unverstand, — die natürliche

Nothwendigkeit, — auf den Thron setzt, dessen Weisheit hat

in Narrheit umgeschlagen, sie heißt nach meinem Lexikon:

„gelehrter Wust, hochmüthige Einbildung!" Aber was soll

mein Zorn? nicht einen Einzigen führt er zurück oder

vorwärts Wer den Ewigen liebt, der glaubt und hat ihn oder

wird ihn finden: wer ihn nicht will, nicht nöthig hat und

doch gelehrt schwatzt, der baut einen Thurm zu Babel: in

der Wolken - und Nebelrcgion bleibt er stecken und meint, wie

wunderhoch er fei: die Wolken und Nebel verdecken ihm das

Licht, und er wähnt darüber weg zu schauen. Er hat sich

muthwillig selber mit Blindheit geschlagen. Da macht sich's

doch der Schulbube bequemer.

Der Regen peitschte noch bis in die Hausflur: gleichwohl

mußte unter dem Hauseingange eine leichte Skizze genommen

werden: beides, Himmel und Erde, machte die Lust dazu in
mir rege. Ter mächtige, breite Rücken des Calanda sah

rechts neben dem Gasthof Nr, 1 vorbei über den Wald
jenseits des Rabiusa - Tobels zu mir herüber: die Sonne ging
über der Einsenkung des Waldes hinter leichtem, feuchtem

Nebelschleier auf und vergoldete strahlenförmig die verzupftcn,

fliehenden Regenwolken bis hoch in den Zenith des Himmels,
Aber das Frühstück war bereit, die Ziegenmilch wäre

trotz alles Wartens nicht zur Kuhmilch geworden: ein Stück

Zucker konnte heute wie gestern sie für mich genießbarer

machen. — Wir nahmen Abschied von der uns lieb gewordenen

kcrnigcn Bündnerfamilie. Die Sonne hatte beinahe

gesiegt: es regnete nur noch ganz unbedeutend, als wir
auszogen und gleich vor dem Wirthshaufe den schlechten Fahrweg

verließen und den schroff drei- bis vierhundert Fuß ab-
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wättS fütytenben gttßfteig gut Stüde einfcbtugen. Siefe ftetyt

noeft etwa gweityunbett guß übet bet Siabtufa obet bem

Sa»ietwaffet. Sie Sd?lud?t ift fo enge, gertlüftet unb witb,
baß man batyinten fein bewohntes, fteben Stunben langes
Jtyal atynen würbe. SenfeitS ber Srüde getyt eS bebetttenb

työtyer aufwärts unb fetyr fteil auf engem, rarift wirttid? ge*

fätyrtidjem SBege, baS fteißt, gefäftrlid? für Sfetb unb SBagen

obet Sotten. S«ft hätte nidjt an bie SJtöglietyfeit beS SefatytenS

geboctyt, wenn nicftt genugfame Sputen mid) ba»on überzeugt

ftätten. Sluf halber .ftetye bot ftcft unS ein intcreftanter Slid
in ben tiefen, erweiterten gelfenfeffd ber Stabiufa unb bar*
über ftinweg on bie breite, tyotyc Stone beS St. ©allet* obet

©latnetgebttgeS, an bem einige »ereingdte Sebneefleden be*

mertbar waren. SBeitet oben gelangen wit in niebete, bictyte

Saubtyolgwolbung, in bet ein SJtann- mit mädjtigem SBrilcn*

meffet eine gtäulidje Seiwüftung angutidjten befcftäftigt ift.
Sluf bet ftöfte linfS am SBege, auf etftötytem fleinem, »on

grt* unb Sud?engebüfd? umgebenen SBiefenptan ftetyt ein

Steug auS totyen Stämmen, — ein gtinnetungSgricften an
eine »ot Seiten ba begangene SJtotbtftot, wie wit fpätet »et*

natymen. Uebet baS ©ebüfd? fetyen bie ©lotnetbetge mit bem

tyotyen öauSftod gu uns tyetübet. SBätytenb mein gteunb b a S

ffigjitte, gog iety langfamen Sd?titteS ben §otylmeg abwätts.

Salb watb mit nun bet ©enuß einet übettaftftenb feftönen

unb lieblichen SlttSfteftt gu Jfteit, linfS unb im fttntetgtunb
gefeftfoffen buteft ben langen, hoben galanba, tedjts butd? bie

»otfptingenben Setge bet Stättigauetalpen. Sen Sttyein

binab bie Setgtyatbe entlang fefte ieft JritiS, JaminS unb

gelSbeig, — baS alte unb baS neue, — unb ftalbenftein.

gut »iele Sewotynei beS alten gelSbeig tyält eS noeft immet

fd?wet in'S neue übergufiebrtn, bis »idleictyt ein gweitet gds*
fturg fie gu fpät auffebtedt, Stuf bem teeftten Ufet etblide

Itt«

marts führenden Fußsteig zur Brücke einschlugen. Diese steht

noch etwa zweihundert Fuß über der Rabiusa oder dem

Savierwasser. Die Schlucht ist fo enge, zerklüftet und wild,
daß man dahinten kein bewohntes, sieben Stunden langes
Thal ahnen würde. Jenseits der Brücke geht es bedeutend

höher aufwärts «nd fehr steil auf engem, meist wirklich
gefährlichem Wege, das heißt, gefährlich für Pferd und Wagen
oder Karren. Ich hätte nicht an die Möglichkeit des Befahrens
gedacht, wenn nicht genügsame Spuren mich davon überzeugt

hätten. Auf halber Höhe bot sich uns ein interessanter Blick

in den tiefen, erweiterten Felsenkefsel der Rabiusa und
darüber hinweg an die breite, hohe Krone des St. Galler- oder

Glarnergebirges, an dem einige vereinzelte Schneeflecken

bemerkbar waren. Weiter oben gelangen wir in niedere, dichte

Laubholzwaldung, in der ein Mann mit mächtigem Wellcn-

messer eine gräuliche Verwüstung anzurichten beschäftigt ist.

Auf der Höhe links am Wege, auf erhöhtem kleinem, von
Erl- und Buchengebüsch umgebenen Wiesenplan steht ein

Kreuz aus rohen Stämmen, — ein Erinnerungszeichen an
eine vor Zeiten da begangene Mordthat, wie wir später

vernahmen. Ueber das Gebüsch sehen die Glarnerberge mit dem

hohen Hausstock zu uns herüber. Während mein Freund das
skizzirte, zog ich langsamen Schrittes den Hohlweg abwärts.

Bald ward mir nun der Genuß einer überraschend schönen

und lieblichen Ausficht zu Theil, links und im Hintergrund

geschloffen durch den langen, hohen Calando, rechts durch die

vorspringenden Berge der Prättigaueralpen. Den Rhein

hinab die Berghalde entlang sehe ich Trins, Tamms und

Felsberg, — das alte und das neue, — und Haldenstein,

Für viele Bewohner des alten Felsberg hält es noch immer

schwer in's neue überzusiedeln, bis vielleicht ein zweiter Felssturz

sie zu spät ausschreckt. Auf dem rechten Ufer erblicke
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id? SJtafanS untettyalb gtyut unb bte neue Safetne. gtyut,
bie Stabt felbft, »ertedt mit ein bemalbetet Setgabtyang.
Steictyenau unb gmS liegen jebeS tyintet eigenen, maletifcty

gefotmten, bewalbeten ftügeln. Sm Sonnenlicht etglängt
ftinab ben galanba entlang baS ©ilberbanb beS fefton mädj*

ttgen SttyeinfttomS butd? ben ftettlicften, ftuefttboten ©au.
SaS faft id? übet ben ftotylmeg unb bie Jannetifpvfeen beS

flarf ftd) fenfenben flbftangS tyinauS.

Subelt nteftt bein £etg »or gteube,
Stieftt bie ©ede »ot gntgüden?

©tedft bu nicftt im Sleifefleibe,

SBo bit SllleS jo muß glüden?

Sift bu nicftt reetyt auSgegogen,

Slar unb rein ber ©ede ©piegel,

$aft bir etwas »otgelogen,
Stictyt geöffnet Jtyot unb Stieget?

Setyte heim, fueft' bott, Setlomet,
Unb bann foram' als Steugebotnet,

Steugetauftet ftoft gutüd!

©inb fie fott bie ttüben Saunen,

©länget bann ein ftett'teS ©tounen,

©el'geS Sanfen bit im Slid!

ginige ©etyritte weitet — unb Sonabug tag unten »ot
meinem Slide in üppigem SaummuctyS. Stei SJtännei —
«polgftadet obet Siwmeileute — famen ben Sfab tyerauf.

Sd) mochte nicftt reetyt als milbfrember Hottentotte ober Sapp*

länbei an itynen »otübetgietyen, unb mein greunb tyotte mieft

nod? nicftt eingeholt, bet itynen tyätte fagen fönnen: „©etyt,

„gteunbe, biefet mein Steifefumpan ift aud? ein menfdjliefteS'
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ich Masans unterhalb Chur und die neue Kaserne. Chur,
die Stadt selbst, verdeckt mir ein bewaldeter Bergabhang.
Reichenau und Ems liegen jedes hinter eigenen, malerisch

geformten, bewaldeten Hügeln. Im Sonnenlicht erglänzt

hinab den Calanda entlang das Silberband des schon mächtigen

Rheinstroms durch den herrlichen, fruchtbaren Gau.

Das fah ich über den Hohlweg und die Tannenspitzen des

stark sich senkenden Abhangs hinaus.

Jubelt nicht dein Herz vor Freude,

Richt die Seele vor Entzücken?

Steckst du nicht im Neisekleide,

Wo dir Alles ja muß glücken?

Bist du nicht recht ausgezogen,

Klar und rein der Seele Spiegel,
Hast dir etwas vorgelogen,

Nicht geöffnet Thor und Riegel?

Kehre heim, such' dort, Verlorner,
Und dann komm' als Neugeborner,

Neugetaufter froh zurück!

Sind sie fort die trüben Launen,

Glänzet dann ein heit'res Staunen,

Sel'ges Danken dir im Blick!

Einige Schritte weiter — und Bonaduz lag unten vor
meinem Blicke in üppigem Baumwuchs. Drei Männer —
Holzhacker oder Zimmerleute — kamen den Pfad herauf.

Ich mochte nicht recht als wildfremder Hottentotte oder

Lappländer an ihnen vorüberziehen, und mein Freund hatte mich

noch nicht eingeholt, der ihnen hätte sagen können: „Seht,
„Freunde, dieser mein Reisekumpan ist auch ein menschliches
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„SBefen, unb ira ©runbe niebt fo ungefctytaeftt, wie man

„glauben tonnte; er feftläft aber ober träumt wenigftenS

„getn; batyet ift fein ©ebantengang unb SJlaulwetfgeug etwas

„langfamet Statut, unb bie SBelt ift altemal febon an ttym

„ootübetpaffttt, wenn et fte ein wenig auf* obet fefttyalten

„raöcftte!" gs wot mit gleicty Hat, baß eS bießmal on mit
felbft fei, meine SJlenfctyenetyte gu tetten, unb id? wat ent*

feftloffen fie anguteben, etwas »on1 ihnen gu Bedangen; gleid?5

gültig — ©eftfteibteS obet SuntmeS; ttgenb eine StuSfunft

— nötftig obet unnöttyig, SllleS gins! — nut ntctyt: Slut
obet ©elb! SJtit wenig SBoiten wat meine gtyte in ©ictyer*

tyeit. ©ie fatyen mit mir tyinab unb über ben bettlicben,

gottgefegneten ©au, wie fte »kl!rid?t ftütyet noch nie tyinab*

gefetyen tyatten; bann fagten wit uns fteunblieft „Sebewotyl!"
SJtein greunb hatte mieft balb eingeholt unb rafeft ging

eS nun bergab. Unten fetylugen wir ben gußpfab ein, ber

bureft fumpftgeS unb über bebautes Sanb wieber hinüber auf
bte ©traße fütyrt, bte eine ©trede weit über öbe, fanbige

©teppe getyt, auf ber nur bürreS ©djilfgraS unb Sifteln
fproßten. Ser unbebeutenbe Sacty muß gu Seiten, watyr*

fifteinlid? altjäftrticft, bie Stieberung überfctywemmen.

Salb langten mir in S o n a b u g an, baS fetyr raalerifcfte

Sartien bilbet rait feinen üppigen Somfelbern unb Obft*
bäumen. Sin bet ptäctytigen ©ptügenfttaße »etfeftwinben bann

bie Säume unb bie ftäufet netymen eine metyt ftäbtifefte gotm
an, ftnb työtyet unb auS Stein gebaut. Sem S»ftl)aufe, baS

gugleicty SBitttySftauS ift, geben wit wobl einen flüchtigen in*

quifitotifeften Slid, abet eS ift nod? nidjt Seit gum SluS*

tuben, gum gffen unb Jtinfen. SBit gogen bie Straße linfS

unb fefeten unS außettyalb bem Sotfe auf einen Saumftamm,

futge Staft unb fut^en SriegSratb gu tyalten. $alb eilf Uhr

war'S unb febon feftwül, unb wir aftnten, baß bie Sonne an
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„Wesen, und im Grunde nicht so ungeschlacht, wie man

„glauben könnte: er schläft aber oder träumt wenigstens

„gern: daher ist sein Gedankengang und Maulwerkzeug etwas

„langsamer Natur, und die Welt ist allemal schon an rhm

„vorüberpassirt, wenn er sie ein wenig auf- oder festhalten

„möchte!" Es war mir gleich klar, daß es dießmal an mir
selbst sei, meine Menschenehre zu retten, und ich war
entschlossen sie anzureden, etwas von ihnen zu verlangen; gleichgültig

— Gescheidtes oder Dummes; irgend eine Auskunft

— nöthig oder unnöthig, Alles Eins! — nur nicht: Blut
oder Geld! Mit wenig Worten war meine Ehre in Sicherheit.

Sie sahen mit mir hinab und über den herrlichen,

gottgesegneten Gau, wie sie vielleicht früher noch nie

hinabgesehen hatten; dann sagten wir uns freundlich „Lebewohl!"
Mein Freund hatte mich bald eingeholt und rasch ging

es nun bergab. Unten schlugen wir den Fußpfad ein, der

durch sumpfiges und über bebautes Land wieder hinüber auf
die Straße führt, die eine Strecke weit über öde, sandige

Steppe geht, auf der nur dürres Schilfgras und Disteln

sproßten. Der unbedeutende Bach muß zu Zeiten,
wahrscheinlich alljährlich, die Niederung überschwemmen.

Bald langten wir in B o n a d uz an, das sehr malerische

Partien bildet mit seinen üppigen Kornfeldern und
Obstbäumen. An der prächtigen Splügenstraße verschwinden dann

die Bäume und die Häuser nehmen eine mehr städtische Form

an, sind höher und aus Stein gebaut. Dem Posthause, das

zugleich Wirthshaus ist, geben wir wohl einen flüchtigen

inquisitorischen Blick, aber es ist noch nicht Zeit zum
Ausruhen, zum Essen und Trinken. Wir zogen die Straße links

und setzten uns außerhalb dem Dorfe auf einen Baumstamm,

kurze Rast und kurzen Kriegsrath zu halten. Halb eilf Uhr
war's und schon schwül, und wir ahnten, daß die Sonne an
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einem Slbenbtegen obet ©ewittet loche. SBit entfetyloffen unS,

boS unten x>ox uns liegenbe, bloß eine tyalbe Stunbe ent*

fetnte Sietdjenau gu befueften unb bann gurüd gu fetyien, um

mit bem Somlefctygetttyal Sefanntfeftaft gu maeften. Sem ut*

fptüngticften Slane nod? wollten wit »on gtyut aus Steieftenau

befuchen,- bet ©ang »on tyiet tyinab mußte abet inteteffant

nnb lotyttenb fein, unb möglieftetweife butften mir bann in

gtyut getne anbetS beftimraen über ben Steft unfetet geft*

unb Steifetage.

SinfS an bet Straße tyaben wit ben tyotyen SBalbfaum,

rectytS unten, jenfeitS ber angebauten flacften Jiefe, taufeftt

ftintet einem tyotyen Segel bet .frinterrftein fteroor, mutftig wie

gum Sampfe getüftet gegen fein S'oilingsltübetpaat, obet

ftoft lätmenb feine lange ©etynfudjt itytet Umatmung enblid)

gu ftilteu. Sot uns, jenfeitS beS StfteittS, Steieftenau mit
fe'tnen gwei Stüden; linfS bie alte, motfetye übet ben »etei*

nigten Sorter* unb SJtitteftftein, reeftts bie ebenfalls ftötgeme,

abet neue unb feftöne, in einem einzigen füftnen Sogen übet

bie »eteinigten btei Stfteine. SinfS neben Steieftenau auf einer

Slnftöfte an ben galanba geletynt JaminS, — baS fctywarge, —
baS wie ein ©täbtehen ftd? ausnimmt, aus giner ©äffe ge*

bilbet, in bie wir tyineinfcbauen; rectytS baneben auf bem

ftöcftften »orftetyenben grünen Segel, fo natye unb bod) wie

»eteinfamt, bie blenbenb weiße, neue Sircfte mit fetyraudem

Jtyurat; bie gemftcftt tyinter Steieftenau gefcftloffen bureft ben

mächtigen galanba unb bie fefton geformten, bemalbeten $ügel
rectytS.

3m Slnftbauen biefeS üebtieften SilbeS »etfunfen gebaeftten

wir aud? ber »ormaligen Sebeutung SteieftenauS. SllS

bifctybfllctyeS ©cftloß ftatte eS wotyl nieftt »id gu bebeuten unb

ber Segen raodjte geling fein, bet »on ba auSfttömte. SJtetyr

Sebeutung ettyielt Steieftenau gegen baS gnbe beS »otigen
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einem Abendrcgen oder Gewitter koche. Wir entschlossen uns,

das unten vor uns liegende, bloß eine halbe Stunde

entfernte Reichenau zu besuchen und dann zurück zu kehren, um

mit dem Domleschgerthal Bekanntschaft zu machen. Dem

ursprünglichen Plane nach wollten wir von Chur aus Reichenau

besuchen,- der Gang von hier hinab mußte aber interessant

und lohnend sein, und möglicherweise durften mir dann in

Cbur gerne anders bestimmen über den Rest unserer Festung

Reisetage.

Links an der Straße haben wir den hohen Waldsaum,

rechts unten, jenseits der angebauten flachen Tiefe, rauscht

hinter einem hohen Kegel der.Hinterrhein hervor, muthig wie

zum Kampfe gerüstet gegen sein Zwillingsbrüderpaar, oder

froh lärmend seine lange Sehnsucht ihrer Umarmung endlich

zu stillen. Vor uns, jenseits des Rheins, Reichenau mit
seinen zwei Brücken: links die alte, morsche über den

vereinigten Vorder- und Mittelrhein, rechts die ebenfalls hölzerne,

aber neue und schöne, in einem einzigen kühnen Bogen über

die vereinigten drei Rheine. Links neben Reichenau auf einer

Anhöhe an den Calanda gelehnt Tamms, — das fchwarze, —
das wie ein Städtchen sich ausnimmt, aus Einer Gaffe

gebildet, in die wir hineinschauen: rechts daneben auf dem

höchsten vorstehenden grünen Kegel, s« nahe und doch wie

vereinsamt, die blendend weiße, neue Kirche mit schmuckem

Thurm: die Fernsicht hinter Reichenau geschloffen durch den

mächtigen Calanda und die schön geformten, bewaldeten Hügel

rechts.

Im Anschauen dieses lieblichen Bildes versunken gedachten

wir auch der vormaligen Bedeutung Reichenaus. Als
bischöfliches Schloß hatte es wohl nicht viel zu bedeuten und

der Segen mochte gering sein, der von da ausströmte. Mehr

Bedeutung erhielt Reichenau gegen das Ende des vorigen
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SaftttyunbettS als riitytnlid) unb weit befaitnteS Seminar, af*
fegenSoolt witfenbe gtgietyungSanftalt. 3m Saftte 1793 tant

ba, untet bem angenommenen Stamen „gtyabot" bet junge

ßetgog »on Orleans gu guß an unb fuctyte um eine

Setytetftelle nad?; et gab aud? metytete SJtonate long Untet*

ricftt in bei frangöftfctyen Sprache unb SJtattyematif. ©ein
Sparer „ggalite" enbete gu. biefer Seit feine bödjft gweibeu*

tige politifefte Saufbaftn unter bem Seile bet ©tttllotine; feine

SJtuttet Wat taufenb Stunben fem »om Saterlanb, baS unter
bem ©täueltitumptyitat unb bet entmetifctyten Seftiatität bei
ScbtedenSmännei Mutete, in bet Setbannung. SamalS tyätte

Wotyl „Monsieur Chabot.'4 bet gebefete junge Setgog, feine

Stftnung, baß et erreichen Würbe, WaS fein unglüctiid?er Sater

angeftrebt ftaben follte; unb als „Louis Philippe I., Roi
des Francis," badjte et woftl wieber nieftt, beiß er, — als

geftefeteS ebfeS SBilb, — fein Seben fern »on Jtyron unb

Saterlanb, oon Sielen geftaßt ober »eraetytet, »on SBenigen

bebauert unb geliebt — enben muffe.

Sietyer — nacty Steieftenau — fam gu biefer Seit, etwas

fpäter, aucty ber junge 2ltagbebttrger=Jtyeologe Sfeftoffe, aber

»on gang anbem Sbeen unb ©ebanfen belebt, gr wat Setyter

unb eine Seit lang amft Siteftot bet Stnftalt unb genoß

ftotyeS Suttauen fn Sthtbren; et mußte tyiet abet aueft et*

fatyten, baß man ftdj wotyl auf SJtenfctyen, aber ntctyt auf bie
SJtenfcften »erfaffen fönne; baß fte gu jeber Seit unb überall

bie Stämtidjen feien, heute gum |jimmri erhöben unb morgen
in bie $ölte werfen, gr würbe angefeinbet, fo tüdifd) unb

arg, baß er ftd) feines SebenS nidjt metyr ftctyer glaubte unb

inSgetyetm bie Stnftalt unb Sünbten »erließ. Stier baburd?

würbe fein ebleS ©treben fetneSmegS gelähmt; auf jebem

SlrbeitSfelbe ftanb er gerüftet gur Jtyat, gum fräftigen gin*

greifen in baS Stab bet Seit. Sfeftoifc watb Scftmdget, unb
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Jahrhunderts als rühmlich und weit bekanntes Seminar, als

fegensvoll wirkende Erziehungsanstalt. Im Jahre 1793 kam

da, unter dcm angenommenen Namen „ Chabot" der junge

Herzog von Ork« ans zu Fuß au und suchte um eine

Lehrerstelle nach: er gab auch mehrere Monate lang Unterricht

in der französischen Sprache nnd Mathematik. Sein
Vater „Egalite" endete zu, diefer Zeit seine höchst zweideutige

politische Laufbahn unter dem Beile der Guillotine; seine

Mutter war taufend Stunden fern vom Vaterland, das unter
dem Grâueltrimnphirat und der entmenschten Bestialität der

Schreckensmänner blutete, in der Verbannung. Damals hatte

Wohl „cUcm?ie,,i' f'.iisbut," der gehetzte junge Herzog, keine

Ahnung, daß er erreichen würde, was scin unglücklicher Vater

angestrebt haben solltc; und als „I^cmis OKiliopo I., Uoi
6«8 ?rsncs!s^ dachte er wohl wieder nicht, daß er, — als

gehetztes edles Wild, — sein Leben fern von Thron und

Vaterland, von Vielen gehaßt oder verachtet, von Wenigen
bedauert und geliebt — enden müsse.

Hieher — nach Reichenau — käm zu dieser Zeit, etwas

später, auch der junge Magdeburger-Theologe Zfchokke, aber

von ganz andern Ideen und Gedanken belebt. Er war Lehrer

und eine Zeit lang auch Direktor der Anstalt und genoß

hohes Zutrauen in Bündten: er mußte hier aber auch

erfahren, daß man sich wohl auf Menschen, aber nicht auf die
Menschen verlassen könne; daß sie zu jeder Zeit und überall

die Nämlichen seien, heute zum Himmel erhöben und morgen
in die Hölle werfen. Er wurde angefeindet, so tückisch und

arg, daß er sich seines Lebens nicht mehr sicher glaubte und

insgeheim die Anstalt und Bündten verließ. Aber dadurch

wurde fein edles Streben keineswegs gelähmt; auf jedem

Arbeitsfelde stand er gerüstet zur That, zum kräftigen
Eingreifen in das Rad der Zeit. ZschoZkc ward Schtveizer, und
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gwar mit ganger Seele. Sielfeitig unb tüchtig gebilbet wib*

mete et feinem neuen Satetlanbe feine »olle unb gtoße Staft,
unb feine Settennung fonnte feinen tutyigen SJtutty lätymen,

unb id? bin nicftt bet eingige Sd?weiget, ber feinem Slnbenfen

ein Senfmal bet §od)ad?titng Unb Sanfbatfett in tteuem

feigen aufbewahrt.
SBie wit Steieftenau nähet tarnen, fatyen wit immet beut*

Heftet ben intereffanten SereinigitngSfampf bei Stfteine; fie

feftießen eine Sttede Weit neben einanbet »otbei, fid? gegen*

fettig btängenb, bet §intettftein faft gewattiget unb wie ent*

fcbloffen feinen Stattfopf unb Sauf gu beftaupten; unb meftr

als Stubctfinn mag ber Umftanb, baß er eS noeft mit bem

aufwärts fteigenben gfußbette gu tftun tyat, ityn gur Stach*

giebigfeit bewegen. Sri ber alten ober obem Srüde umarmt

er fein Srüberpaar; ba wirbeln fte raufd?enb inetnanber, unb
alte brei fließen bann Bereinigt unb frieblidj bet gweiten

Stüde gu, um ben gelfen btegenb, auf Welchem baS nun bet

gamilie Slanta getyötenbe Scftloß unb ©atten ftetyen. SBit

gogen otyne Slufenttyatt übet bie beiben Stüden, baS Sctyloß,

ben nobeln ©afttyof in neueftem Stpte unb ben fetyönen ©atten
im Sotübetgeften muftemb. Sort, ober unterhalb Steieftenau

gftur gu, fefeten wir uns auf bem tyotyen Straßenranbe unb

ffiggirten. SaS Silb bietet »tel Stetynlicftfeit mit ber jenfei*

tigen Slnfieftt, nur eine weitere gerne tintS neben JaminS
»orbei über JrinS. Sann gingen wir wieber gurüd nad?

Sonabug, wo wir uns im Sofftyaufe mit Sanbwein unb

Sctyafbraten unb mit einer fetyönen, freunblicften — Safee

unterhielten, jebod? fetyr »etftfttebentlicft.

Schon war'S gwei Utyr, als wir aufbrachen, ©leid? außer*

tyalb Sonabug lag StägünS »or unS; bem Sefttoß würbe

»on biefer Seite Stiemanb fein tyotyeS, tyeibnifctyeS Sllter an*

fetyen; fetyt einfad? ttöftetfieft fietyt es aus, lang gefttedt unb
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zwar mit ganzer Seele. Vielseitig und tüchtig gebildet
widmete er seinem neuen Vaterlande seine volle und große Kraft,
und keine Verkennung konnte seinen ruhigen Muth lähmen,

und ich bin nicht der einzige Schweizer, der feinem Andenken

ein Denkmal der Hochachtung und Dankbarkeit in treuem

Herzen aufbewahrt.
Wie wir Reichenau näher kamen, sahen wir immer

deutlicher den interessanten Vereinigungskampf der Rheine; fie

schießen eine Strecke weit neben einander vorbei, sich gegenseitig

drängend, der Hinterrhein fast gewaltiger und wie

entschlossen seinen Starrkopf und Lauf zu behaupten; und mehr

als Brudcrsinn mag der Umstand, daß er es noch mit dem

aufwärts steigenden Flußbette zu thun hat, ihn zur
Nachgiebigkeit bewegen. Bei der alten oder obern Brücke umarmt

er sein Brüderpaar; da wirbeln sie rauschend ineinander, und
alle drei fließen dann vereinigt und friedlich der zweiten

Brücke zu, um den Felsen biegend, auf welchem das nun der

Familie Planta gehörende Schloß und Garten stehen. Wir
zogen ohne Aufenthalt über die beiden Brücken, das Schloß,

den nobeln Gasthof in neuestem Style und den schönen Garten

im Vorübergehen musternd. Dort, oder unterhalb Reichenau

Chur zu, setzten wir uns auf dem hohen Straßenrande und

fkizzirten. Das Bild bietet viel Aehnlichkeit mit der jenseitigen

Ansicht, nur eine weitere Ferne links neben Tamins
vorbei über Trins. Dann gingen wir wieder zurück nach

Bonaduz, wo wir uns im Posthaufe mit Landwein und

Schafbraten und mit einer schönen, freundlichen — Katze

unterhielten, jedoch sehr verschiedentlich.

Schon war's zwei Uhr, als wir aufbrachen. Gleich außerhalb

Bonaduz lag Näzüns vor uns; dem Schloß würde

von dieser Seite Niemand sein hohes, heidnisches Alter
ansehen; sehr einfach klösterlich sieht es aus, lang gestreckt und
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wie gang in bet gbene liegenb. Som $intettftein witb nietyt

baS ©ettngfte bemetft unb Stiemanb wütbe atynen, baß eS

auf tyotyem »om $intettftein tfteilweife umfpütten gelfen ftfet.

SaS Sctyloß felbft aueft ftat »on bet Sttyeinfeite tyet einen

gang »etfeftiebenen gftataftet, ift weit maletifeftet unb groß*

attiget. StägünS ift ein artiges Sötftften, Seftloß unb Sitcfte

finb abet feine |>auptgierten. Sie gange bteite Jftalebene

»on Sonabug unb StägünS ift ein wafttet ©otteSgatten unb

bietet in jebet Segieftung, aucty was bie Setgfomten im Um*

fteife bettifft, »iel Sleftnlieftfrit mit bem Söbeli »on 3"tet=
lafen. hinter StägünS »erengt fid) baS Jtyal, gebrängt butety

ben- SluSläufet beS $eingenbetgS unb ben Snßalta, an bem

auf mäctytigem gelS bie gleicftnaraige alte Sutgiuine ftfet, fo

fetyt, baß nut Slafe füt baS bteite gtttßbett unb bie Sttaße
bleibt, gs bilbet ein eigentliches natütlictyeS Jtyot in'S Som*

(efetyg, benn balb etweitett ftd? baS Jtyal wiebet.

SJtein gteunb tyätte in StotelS fteunbfcftaftlid?e Slufttäge

abgutftun; wir »erließen batyer bie $auptftraße unb gogen bie

Srüde über ben Sttyein bem Sabe Stottyenbrunnen gu. Stocty

auf bem linfen Stfteinufer, wenig unterhalb ber Srüde, ftanb

ein Sarren mit teeren unb angefüllten glafeben. gS muß an

ber fteilen $albe gegen ben Sttyein hinunter irgenb ein ge*

feftäfeter ©efunbbrunnen ftety beftnben; ein SJtann flieg mit
angefüllten glafeften ben in ©ebüfd? »erftedten gußfteig her*

auf. SBar'S Wotyl für baS Sab Stotftenbrunnen? 3«ft ftatte

mid? barüber beleftren laffen fönnen unb würbe eS wohl ge*

tftan haben, wenn SBafferfuren meine Sactye wären, baS

SBiffen tyätte mir jebod) auf feinen galt Schaben gebraeftt;

aber ba wat bie SBelt wieber »orbeifpagtert, als ber ©ebanfe

mit fam.

SaS teeftte Stfteinufet mit feinen Sutgtuinen auf ben

fütynen, fenf teeftten $öften nahm unfete Slufmetffamfeit unb
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wie ganz in der Ebene liegend. Vom Hinterrhein wird nicht

das Geringste bemerkt und Niemand würde ahnen, daß es

auf hohem vom Hinterrhein theilweise umspülten Felsen sitzt.

Das Schloß selbst auch hat von der Rheinseite her einen

ganz verschiedenen Charakter, ist weit malerischer und

großartiger. Näzüns ist ein artiges Dörfchen, Schloß und Kirche

sind aber seine Hauptzierden. Die ganze breite Thalebene

von Bonaduz und Rözüns ist ein wahrer Gottesgarten und

bietet in jeder Beziehung, auch was die Bergformen im
Umkreise betrifft, viel Aehnlichkeit mit dem Bödeli von Jnterlaken.

Hinter Räzüns verengt sich das Thal, gedrängt durch

den Ausläufer des Heinzenbergs und den Juvalta, an dem

auf mächtigem Fels die gleichnamige alte Burgruine sitzt, so

sehr, daß nur Platz für das breite Flußbett und die Straße
bleibt. Es bildet ein eigentliches natürliches Thor in's Dom-

leschg, denn bald erweitert sich das Thal wieder.

Mein Freund hatte in Rotels freundschaftliche Aufträge

abzuthun; wir verließen daher die Hauptstraße und zogen die

Brücke über den Rhein dem Bade Rothenbrunnen zu. Noch

auf dem linken Rheinufer, wenig unterhalb der Brücke, stand

ein Karren mit leeren und angefüllten Flaschen. Es muß an

der steilen Halde gegen den Rhein hinunter irgend ein

geschätzter Gesundbrunnen sich befinden: ein Mann stieg mit
angefüllten Flaschen den in Gebüsch versteckten Fußsteig
herauf. War's wohl für das Bad Rothenbrunnen? Ich hätte

mich darüber belehren lassen können und würde es wohl

gethan haben, wenn Wasserkuren meine Sache wären, das

Wissen hätte mir jedoch auf keinen Fall Schaden gebracht:

aber da war die Welt wieder vorbeispaziert, als der Gedanke

mir kam.

Das rechte Rheinufer mit seinen Burgruinen auf den

kühnen, senkrechten Höhen nahm unsere Aufmerksamkeit und
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unfet Staunen fetyt in Slnfptucft. Subalta ftetyt fo un*

glaublich unb mätyicftenftaft auf einet fcftmalen griStippe, baß

man nietyt begreifen tann, warum unb wie fte bort gebaut

werten fonnte, wie baS Saumaterial hingebracht würbe unb

Wie bie Slrbriter Staub gum Sauen finben tonnten. Son

ber gelSrippe ftemieber an'S Ufer beS SttyeinS flehen noch bie

Stefte ber SJtauer, welctye bie Surg mit bem gaftell ara gluffe
in Serbinbung fefete. Ob biefe Surg als Staubneft ober gum

Seftufee beS JtyaleS erbaut wutbe, ob baiübet etwas ©efeftietyt*

liefteS obet münbliefte Uebetliefetung »ottyanben ift? $ett beS

SttyeineS fein, — tyier, wo wotyl nie baS gertngfte gaftrgeug

fonnte gefetyen werben, unb auf weld?em Ufer aud? ber gin*

gang in baS Somtefdjg nieftt fein fonnte, id? begreife nictyts

baoon! — SiecfttS, beinafte über bem Sab Stottyenbrunnen

ftetyt wieber ein Surgreft, ein mächtiger »ietediget Jtyutm

auf »otfptingenbem gelS beS tyotyen SergabtyangS. SBeiter

red?tS feftaut »on ftoftem, fenfteebt auS bent Jtyal aufftetgen*

bem, gu btei Seiten fteiftetyenbem gelfen baS große, nod?

giemlieft gut erhaltene unb bewohnte Sctyloß Orten ftei n

ftolg über baS gange Jtyal, — ich würbe fagen: baS berr«

tiefte, gefegnete, wenn nietyt ber Sttyein efter flueft* als fegen*

bringenb b'rinnen tyauSte; wenn er nicftt beinahe altjätyrlid?
ben gangen, weiten Jtyalboben überfdjwemmte unb Stein*

ftatt Stilfcftlamm*Slblagetungen gutüdtieße, WaS »on ftiet an

bis JtyuftS tyinauf bie intntenfen Stetninfeln unb bie gafttlofen

Scftufe*Steinbämme genugfam bemrifen, Slbet bet Slid auf
bie blütyenbe ginfaffung »om Ottenftein in bie Stunbe muß

herrlich fein unb einet bet lotynenbften, ben eS geben mag,
unb glüdli.ft müßte ein tyiet ttytonenbet ©attgtaf ftd? fütylen,

wenn et mit gieSco auStufen tonnte: „SllleS bieß — mein!"
mit §ingufügung: „unb Sllle glüdlid?!" gtei übetftftaut bein

Sluge ben hoben, gewölbten Stbftang beS beinafte unbewal*
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unser Staunen sehr in Anspruch. Juvalta steht so

unglaublich und möhrchenhaft auf einer schmalen Felsrippe, daß

man nicht begreifen kann, warum und wie sie dort gebaut

werdm konnte, wie das Baumaterial hingebracht wurde und

wie die Arbeiter Stand zum Bauen finden konnten. Von

der Felsrippe hernieder an's Ufer des Rheins stehen noch die

Reste der Mauer, welche die Burg mit dem Castel! am Flusse

in Verbindung setzte. Ob diese Burg als Raubnest oder zum

Schutze des Thales erbaut wurde, ob darüber etwas Geschichtliches

oder mündliche Ueberlieferung vorhanden ist? Herr des

Rheines sein, — hier, wo wohl nie das geringste Fahrzeug

konnte gesehen werden, und auf welchem Ufer auch der

Eingang in das Domleschg nicht sein konnte, ich begreife nichts

davon! — Rechts, beinahe über dem Bad Rothenbrunnen

steht wieder ein Burgrest, ein mächtiger viereckiger Thurm

auf vorspringendem Fels des hohen Bergabhangs. Weiter

rechts schaut von hohem, senkrecht aus dem Thal aufsteigendem,

zu drei Seiten freistehendem Felsen das große, noch

ziemlich gut erhaltene und bewohnte Schloß Or ten stein
stolz über das ganze Thal, — ich würde sagen: das

herrliche, gesegnete, wenn nicht der Rhein eher fluch- als
segenbringend d'rinnen hauste: wenn er nicht beinahe alljährlich
den ganzen, weiten Thalboden überschwemmte und Steinstatt

Nilschlamm-Ablagerungen zurückließe, was von hier an

bis Thusis hinauf die immensen Steininseln und die zahllosen

Schutz-Steindämme genugsam beweisen. Aber der Blick auf
die blühende Einfassung vom Ortenstein in die Runde muß

herrlich sein und einer der lohnendsten, den es geben mag,
und glücklich müßte ein hier thronender Gaugraf sich fühlen,

wenn er mit Fiesco ausrufen könnte: „Alles dieß — mein!"
mit Hinzufügung: „und Alle glücklich!" Frei überschaut dein

Auge den hohen, gewölbten Abhang des beinahe unbewal-
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beten, mächtigen öeingenbetgeS jenfeitS beS JtyaleS; blütyenbe

Ortfeftaften reichen ftcft bie £änbe an ber weiten |jalbe fterunt,

baS gange Jftal entlang unb »om oberften ©ipfel bis her*

nieber in'S Jtyal. SBenn baS SonntagSgriäute ber »ielen

Sircftttyürate ineinanbet fcftatlt, muß eS ftetübettönen wie

fetnet ©efang ftimntlifcftet .fjeetftftaaten. Sann unten am

guße beS SetgeS baS malettjdje Stealta; Weitet linfS baS

ftäbtiftfte SagiS mit feilten großen, Weißen Stoftetgebäuben

unb Jftütmen; nod? weitet bann am Sd?tuffe beS JtyaleS

unb ftöftet g.'legen baS blenbenbe, neueibautc JtyufiS, bas

nad? bem Sranbe wie ein Sftönir aus ber Slfcfte erftanb,

mit fetyr tyotyem, fctylanfem Sircftttyurat. SteefttS über JtyufiS

ftetyt ber pittoreSfe Si? Seoerin über ben ßeingenberg fterab,

unb linfS feffelt beinen Slid bie untyeimelige, bunfle Scftlucftt

ber Via-mala. SBie aus tiefet Stactyt fctyeint ba bet hohe,

fenftectyte getSfeget tyetüotgutteten, auf bem bie Jtummet bet

Sutg $otyen Sttyätien ftfeen, beten gtbauung in'S beib*

nifefte Slltetttyum tyineintaucftt unb bie mit StägünS beinahe

feeftstyunbett Saftte »ot gfttifto »on einem Reiben StätitS,

beffen §dbenttyaten bie @efd?i«ftte abet, fo »iel ieft Weiß,

nicht etwätynt, gegtünbet fein fott. — Sann füblid) »on

Ottenftein, auf bet nämlichen Jtyolfeite, üpptget SBallnuß*

unb ObftbaumwueftS unb batauS tyetootgudenb Sörfer unb

Sdjtöffer unb Surgruinen, unb fterborftetyenb gegen ben Stftein

gür ften au mit feinem ftattlicften Schlöffe, baS nun gut
SantonS=Si»angSatbeitSanftalt geworben ift unb aus SBege*

lagerem unb Sdjlingeln, bie ben Strid noety nicftt Werft»

ftnb, wieber tüctytige ober bocft WenigftenS paftable SJtenfctyen

macftcn foll. — SBatyrtyaftig, Ortenftein ftfet als ber fcftönfte

unb tyetoottagenbfte gbelftein im Siabem beS Sontlefctyget*

ttyateS.
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deten, mächtigen Heinzenberges jenseits des Thales! blühende

Ortschaften reichen sich die Hände an der weiten Halde herum,

das ganze Thal entlang und vom obersten Gipfel bis
hernieder in's Thal. Wenn das Sonntagsgeläute der vielen

Kirchthürme ineinander schallt, muß es herübertönen wie

ferner Gesang himmlischer Heerschaaren. Dann unten am

Fuße des Berges das malerische Realtà; weiter links das

städtische Kazis mit seinen großen, weißen Klostergebäuden

und Thürmen; noch weiter dann am Schlüsse des Thales

und höher g.'legen das blendende, neuerbaute Thusis, das

nach dem Brande wie ein Phönix aus der Asche erstand,

mit sehr hohem, schlankem Kirchthurm. Rechts über Thusis

sieht der pittoreske Piz Beverin über den Heinzenberg herab,

und links fesselt deinen Blick die unheimelige, dunkle Schlucht

der Vis rnsls. Wie aus tiefer Nacht scheint da der hohe,

senkrechte Felskegel hervorzutreten, auf dem die Trümmer der

Burg Hohen-Rhätien sitzen, deren Erbauung in's
heidnische Alterthum hineintaucht und die mit Näzüns beinahe

sechshundert Jahre vor Christo von einem Helden Rätus,
dessen Heldenthaten die Geschichte aber, so viel ich weiß,

nicht erwähnt, gegründet sein soll. — Dann südlich von

Ortenstein, auf der nämlichen Thalseite, üppiger Wallnuß-
und Obstbaumwuchs und daraus hervorguckend Dörfer und

Schlösser und Burgruinen, und hervorstehend gegen den Rhein

Fürstenau mit feinem stattlichen Schlosse, das nun zur
Kantons-Zwangsarbeitsanstalt geworden ist und aus
Wegelagerern und Schlingeln, die den Strick noch nicht werth

sind, wieder tüchtige oder doch wenigstens passable Menschen

machen soll. — Wahrhaftig, Ortenstein sitzt als der schönste

und hervorragendste Edelstein im Diadem des Domleschger-

thales.
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gg war immet nod) feftmüt unb getne tyatten wit im
Sabe Stottyenbtunnen ein ©las Siet als außetotbentlide
grquidung unb Unterftüfeung genommen; eS war aber nid?t

gu haben unb mußte »erftftmeigt werben.

Salb ftinter Stottyenbrunnen weichen bie gdswänbe weit

gutücf unb laffen Staunt füt tyettlicft bebaute §ocftebenen unb

falben. Set §immel fieng an tecftt btoftenb auSjufetyen,

unb wit tyatten nod? eine fcböne Sttede »ot uns bis gu

unfetem Stacfttquattiet, baS mit bießmal ,in gang befonberS

unbeftitnmten Umtiffen »ot Slugen fcftwebte, Weil ieft meinen

gteunb füt tyeute Slbenb einet »etgeifttieften Untteue »etbäcfttig

tyielt.

Obfcfton wit aße Utfaefte hatten unfete Sctytitte gu be*

flügdn, lag bennoety Sctyloß Oitenftein meinem gteunbe fctywet

unb feftmerer auf bem .fjergen, befto nätyet wit iftm famen.

Scfton ptoptyegeite ein leieftter, faltet Stegenfctyattet unb bei

gewittetfeftwatge SBolfenfttmmd, bet weit tyetabtyieng ara

gangen langen |jringenbetg, eine naffe Sufunft füt atme

gußgänget, als Oitenftein in feinet pittoteSfeften Sage, faft

fctyauetlicft fütyn, »ot unfein Süden ftanb, wie fenfiectyt auS

bem Jtyalgtunb tyetaufgewoeftfen. SaS SJtaaß wat »oll, länget
fonnte mein gteunb ntd?t wibetfteft'n unb fein Sfiggentyeft

tumotte in bet Jafctye; id? mußte itym ein Siettdftünbd?en

gönnen. SJtid? felbft ftatte baS SBettet etwas gu ptofaifety

geftimmt, um Sonnenfdjein unb bteite, flate Scftatten, —

oftne wdd?e mir bie Suft gum Sfiggtren oft fetylt, — tyingu

gu bieftten; bie SBegtyed'e mußte meinen Stüden erlrietytetn,

mäbtenb et geidjnete unb td? unnüfee Sßetteiftubien maeftte.

SBit gogen balb bann weitet unb työtyet tyinauf unb ließen

baS Sctyloß teeftts gwifeften bem Jtyale unb uns liegen. SJtit

ihm in gleicher .«pöfte, abet getrennt buteft einen Scbütnb,
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Es war immer noch schwül und gerne hätten wir im
Bade Rothenbrunnen cin Glas Bier als außerordentliche

Erquickung und Unterstützung genommen; es war aber nicht

zu haben und mußte verschmerzt werden.

Bald hinter Rothenbrunnen weichen die Felswände weit

zurück und lasten Raum sür herrlich bebaute Hochebenen und

Halden. Der Himmel fieng an recht drohend auszusehen,

und wir hatten noch eine schöne Strecke vor uns bis zu

unserem Nachtquartier, das mir dießmal,in ganz besonders

unbestimmten Umrissen vor Augen schwebte, weil ich meinen

Freund für heute Abend einer verzeihlichen Untreue verdächtig

hielt.
Obschon wir alle Ursache hatten unsere Schritte zu

beflügeln, lag dennoch Schloß Ortenstein meinem Freunde schwer

und schwerer auf dem Herzen, desto näher wir ihm kamen.

Schon prophezeite ein leichter, kalter Regenschauer und der

gewitterschwarze Wolkenhimmel, der weit herabhieng am

ganzen langen Heinzenberg, eine nasse Zukunft für arme

Fußgänger, als Ortenstein in seiner pittoreskesten Lage, fast

schauerlich kühn, vor unsern Blicken stand, wie senkrecht aus

dcm Thalgrund herausgewachsen. Das Maaß war voll, länger
konnte mein Freund nicht widersteh'n und sein Skizzenheft

rumorte in der Tasche; ich mußte ihm ein Viertclstündchen

gönnen. Mich selbst hatte das Wetter etwas zu prosaisch

gestimmt, um Sonnenschein und breite, klare Schatten, —

ohne welche mir die Lust zum Skizziren oft fehlt, — hinzu

zu dichten; die Weghecke mußte meinen Rücken erleichtern,

während er zeichnete und ich unnütze Wetterstudien machte.

Wir zogen bald dann weiter und höher hinauf und ließen

das Schloß rechts zwischen dem Thaïe und uns liegen. Mit
ihm in gleicher Höhe, aber getrennt durch einen Schlund,
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gcwaftrte ieft nun gu meinem gtoßen Sebauctn, baß feine

Sübfeite ftat! bent Stalle entgegen eilt; eS müßte abei

fetyt toftfpielig fein, baS ©ange gu teftautiien unb gu

erhalten.

©egen ©twatten ftötte bet fcftwaifte Stegen auf, abet bie

broftenben SBolfen blieben. gS gieng nun faft ebenen SBeges

eine gute Sttede eines muntern, flöten SäcftleinS entlang,

gine tyalbe Stunbe SBegeS »eibedte bet lange £ügel »ou

Oitenftein uns baS Jtyal; Wo bie SluSficftt wiebet ftei witb,

ift fte wafttftaft begaubemb. So gut wir aber aud? Stealta,

baS Sorf, fatyen, bte Surg fonnte id) weber mit unbewaff*

neten nod? mit bewaffneten Slugen entbecfen. SaSpelS,
baS freunblicbe Oettcften, war balb erreicht. Son ba bis

StotelS ift'S ein heiterer, ibpllifcftet ©ang gwifeften üppigen,

mit gtuifttbäumen befäeten SBiefen. ©ang in bet Stätye ftfeen

tyie unb ba Sutgtuinen; bie SBallnußbäume, bie wie gum

©djufee fte umftetyen, ftnb fctyön unb mäctytig, wie wit fie in
Sntetlafen fatyen. 3n StotelS fefteinen metytete ebte ga*
muten ityte Sommetftfee getyabt obet noeft gu tyaben, ben

»ielen betifd?aftlid?eit SBotynungen nad? gu fdjlteßen. Set-

gange Ott ift fetyt maletifcty; befonbetS abet Wo mein gteunb
ben Sanbftfe bet alten Sünbnetfamilie 3- fanb. gt »etließ

in ieft; in gütftenatt, Wo ieft Quartier unb gffen beftrilett

follte, wollte er mid? eintyolen. SJiit ntißtiauiftftem Süd fagte

ich iftm „Slbieu!" unb fefete meinen SBeg langfatu fott unter

bei gtud}tbaum Sllfee. Sluf ftalhem SBege gegen gütftenau
wat »on einem jäften ge-Sooifpiuitg tyod? übet bem Sttyein

bet Stid übex baS bteite, fteinigte glußbett gegen JtyufiS

unb ben Sdjluß beS JtyaleS fo inteteffant, baß meine biefen

Scacftmittag bewiefene Jtägtyeit ben ftütgein gog unb id? ffig=

giten mußte. Sßie id? fo geieftne, fömmt ein SJEäbdjen »ont

üBege ab übet bie Siede eutfeftiebeuen Schrittes auf mid? gu,
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gewahrte ich nun zu meinem grossen Bedauern, daß seine

Südseite stark dem Zerfalle entgegen eilt; es müßte aber

sehr kostspielig sein, das Ganze zu restaurircn und zu

erhalten.

Gegen Erwarten hörte der schwache Regen auf, aber die

drohenden Wolken blieben. Es gieng nun fast ebenen Weges

eine gute Strecke eines muntern, klaren Bächleins entlang.

Eine halbe Stunde Weges verdeckte der lange Hügel von

Ortenstein uns das Thal; wo die Aussicht wieder frei wird,

ist sie wahrhaft bezaubernd. So gut wir aber auch Realta,

das Dorf, sahen, die Burg konnte ich weder mit unbewaffneten

noch mit bewaffneten Augen entdecken. Paspels,
das freundliche Oertchen, war bald erreicht. Von da bis

Rotels ist's ein heiterer, idyllischer Gang zwischen üppigen,

mit Fruchtbäumen besäeten Wiesen. Ganz in der Nähe sitzen

hie und da Burgruinen: die Wallnußbäume, die wie zum

Schutze sie umstehen, sind schön und mächtig, wie wir sie in
Jnterlaken sahen. In Rotels scheinen mehrere edle

Familien ihre Sommcrsitze gehabt oder noch zu haben, den

vielen herrschaftlichen Wohnungen nach zu schließen. Der

ganze Ort ist sehr malerisch,- besonders aber wo mein Freund
den Landsitz der alten Bündnerfamilie I, fand. Er verließ

mich: in Fürstenau, wo ich Quartier und Essen bestellen

sollte, wollte er mich einholen. Mit mißtrauischem Blick sagte

ick ihm „Adieu!" und setzte meinen Weg langsam fort unter

der Fruchtbaum-Allee. Auf halbem Wege gegen Fürstenau

war von einem jähen Felsvorspruug hoch über dem Rhein

der Blick über das breite, steinigte Flußbett gegen Thusis

und den Schluß hes Thales so interessant, daß meine diesen

Nachmittag bewiesene Trägheit den Kürzern zog und ich stiz-

zircn mußte. Wie ich so zeichne, kömmt ein Mädchen vom

Wege ab über die Hecke entschiedenen Schrittes auf mich zu,
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überreicht mir ein »erfcftloffeneS Sittet mit ben SBorten": „ieft

foll'S bod? Qtynen übergeben?" Satauf ftanb fteifüft, »on

gteunbeSftanb gefefttieben, meine Slbreffe. gt fefttieb mit,
baß ihm SogiS, Seute unb Ottfcftaft fo wotyl gefteten, baß

et ftcft entfeftloffen ftabe, bie fteunbfeftaftliefte ©inlabung beS

jjetin 3- angunetymen unb feinem Soifafee tnttteu gu fein;
befonberS weil ihn gtnigeS gu geichnen gelüfte; falls eS mit
angenehm wäre, folle iety umfetyten, ba aud) ieft eingelaben

feie; fonft aber ihn SJiorgenS in gütftenau eiwatten. S«h

wat nun für bießmal reetyt gläubiger gataüft; ben gangen

Sag übet lag mir im Sopfe, ieft muffe tyeut Slbenb felbft für
mid) forgen unb fonnte bie Sbee nidjt fo woftlfeifen SaufeS

aufgeben; gab batyer bera SJtäbctyen ben Stuftrag gu fagen,

id? tyätte: „ja!" gefagt unb faffe fetyr banfen. gS wat btSftet

fo SllleS am Schnürchen gegangen oftne bte geringfte Senf*

anfttengung »on meinet Seite unb otyne Sattation in bem

getüötynüctyen Sauf bet Singe, baß ieft mid? otbenttid? nad?

einet fleinen gpifobe feftnte; {ebenfalls mit »on §etgen gönnen

mochte, einmal ein Wenig riSfiren unb baS SJJaul nidjt nur

gum gffffit, fonbetn aud) gum ©ptedjen gebrauchen gu muffen.

Salb naeftbetn id) meinen SBeg gwifeften niebetn SJtauetn

unb Saumgärten wettet gegoren wat, tyotte iety »on jenfeitS

beS UmbugeS beS SBegeS ein fetyr lautes ängftfidjeS: „So —
waba!" Sort angelangt faft idj nun, wie ein Söagen mit
einet gtoßen Steinplatte beloben, mit ben gwei Siäbcm einer

Seite im linfen Straßengraben wat, am gan3liche.1t Umfcblagen

burdj baS Straßenbotb bettyinbett. Sie Stangen waten gel*

brodjen, bte Suft ftanb mit einem Jtyeil berfelben auf ber

Straße unb groei SJtänner, ungefähr günfgiget, »eifudjteit

unter tyalblautem jammern ben SBagen wiebet auf bie Satyn

gu tyeben. gS ging beigab, »einiutftüdj mar feinet »on

Seiben bei'm ©efpann — bet Suty; bie Saft feftob ftatt, bte
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überreicht mir ein verschlossenes Billet mit den Worten: „ich

soll's doch Ihnen übergeben?" Darauf stand freilich, von

Freundeshand geschrieben, meine Adresse. Er schrieb mir,
daß ihm Logis, Leute und Ortschaft fo wohl gefielen, das;

er sich entschlossen habe, die freundschaftliche Einladung des

Herrn I. anzunehmen und seinem Vorsatze untreu zu sein:

besonders weil ihn Einiges zu zeichnen gelüste: falls es mir

angenehm wäre, solle ich umkehren, da auch ich eingeladen

feie: sonst aber ihn Morgens in Fürstenau erwarten. Ich
war nun für dießmal recht gläubiger Fatalist: den ganzen

Zag über lag mir im Kopfe, ich müsse heut Abend selbst für
mich sorgen und konnte die Idee nicht so wohlfeilen Kaufes

aufgeben: gab daher dem Mädchen den Auftrag zusagen,

ich hätte: „ja!" gesagt und lasse sehr danken. Es war bisher

so Alles am Schnürchen gegangen ohne die geringste

Denkanstrengung von meiner Seite und ohne Variation in dem

gewöhnlichen Lauf der Dinge, daß ich mich ordentlich nach

einer kleinen Episode sehnte: jedenfalls mir von Herzen gönnen

mochte, einmal ein wenig riskiren und das Maul nicht nur

zum EfM, sondern auch zum Sprechen gebrauchen zu müssen.

Bald nachdem ich meinen Weg zwischen niedern Mauern

und Baumgärten weiter gezogen war, hörte ich von jenseits

des Umbuges des Weges ein sehr lautes ängstliches: „Ho —
waba!" Dort angelangt sah ich nun, wie ein Wagen mit
einer großen Steinplatte beladen, mit den zwei Rädern einer

Seite im linken Straßengraben war, am gänzlichen Umschlagen

durch das Straßenbord verhindert. Die Stangen waren
zerbrochen, die Kuh stand mit einem Theil derselben auf der

Straße nnd zwei Männer, ungefähr Fünfziger, versuchten

unter halblautem Jammern den Wagen wieder auf die Balm

zu heben. Es ging bergab, vermuthlich war keiner von

Beiden bei'm Gespann — der Kuh: die Last schob stark, die
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Suty fprang unb mod)te bie Stätye beS ©tabenS nicftt genug*

fam bebadjt getyabt tyaben. 3$ fab P unb ging langfam
»otbei. Sa fam mit abet bie Steflcrion: „SBenn bod? bie

„S'ori ben Setfud? wagen, fo ift baS ein SerociS, baß fte

„baS ©dingen für möglid? tyalten; wenn fie ftd? aber irren

„unb »ergeblieft abmühen, fo fann bod) »ielteiiftt mit ftingu*

„fefeung beiner Sernetfiaft etwas ausgerichtet wetben." Stun,

baS wat natütücty, fpüien mußten fte mid? bod) jebenfafls.
Sie guten Seute in itytet gteube trauten mit abet, glaub'
ieft, Stiefenftaft gu, ließen mid) bei'm fteben fteden unb tiffen
beibe »oin' am SBagen. Sutdj baS Steißen würbe meine

Sage erfctywert, ieft refloinirte batyer; nidjt nur um meine

Seine, bie id) gerne nod? länget gebrauchen wollte, wat mit
bange; fonbetn faft ntctyt nod? um mein fcljöneS, leibet leeteS

Steifefläfttycften; aud) bet Jotniftet wat mit tyinbetlieft. Stad;*

bera id? beibeS bet SJcauet an bet Straße anoeittaut tyotte,

wat bet SBagen bann balb, wo fte ityn gu tyahen wünfdjten.
SJtein Setbienft ift abet batyin, benn fte tyaben miety genugfaiit

mit ftetglicfter Sanlfagung attSgefteueit. gS fnüpfte ftdj nun
ein fuigeS ©efptädj an übet baS unmittelbat »ot uns lie*

genbe gütftenau unb meinen gu wäftlenben ©aftftof; id? et*

tyielt ben feht niebetfdjlagenben Setidjt, baß baS eingige ber*

artige Snftttut bie Softablage fei, bie bei ©cftulmetftet tyätte,

bei bem etwa nut ©eftnaps gu tyaben wäxe unb feine $et*

beige; fte meinten, td? folle bis JtyufiS obet wenigftenS bis

SilS geften. SaS butfte id? abet, meines gteunbeS wegen,

nidjt wagen, ginen Slugenblid wanbette mid? bie Suft an
nad? StotelS umgufeftten; td) madjte fte ttyeilweife rait meiner

Sage befannt, bamit fie begteifen mödjten, wie ityt gutet
Statty mit leibet nicftt bienen fönne, inbem ieft nietyt fiet fei

gu mätylen. Sn Stuf, gwangig OJtimiten außerhalb gürften*

au, meinten fte bann, fei baS alte SBitttySbauS „gutStone,"
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Kuh sprang und mochte die Nähe des Grabens nicht genugsam

bedacht gehabt haben. Ich sah zu und ging langsam

vorbei. Da Km mir aber die Reflexion i „Wenn doch die

„Zwei den Versuch wagen, so ist das ein Beweis, daß sie

„das Gelingen für möglich halten; wenn sie sich aber irren

„und vergeblich abmühen, so kann doch vielleicht mit
Hinzusetzung deiner Bernerkraft etwas ausgerichtet werden." Nun,

das war natürlich, spüren mußten sie mich doch jedenfalls.
Die guten Leute in ihrer Freude trauten mir aber, glaub'
ich, Riesenkrast zu, ließen mich bei'm Heben stecken und rissen

beide vorn' am Wagen. Durch das Reißen wurde meine

Lage erschwert, ich reklamirte daher; nicht nur um meine

Beine, die ich gerne noch länger gebrauchen wollte, war mir
bange; sondern fast mehr noch um mein schönes, leider leeres

Reisefläschchen; auch der Tornister war mir hinderlich. Nachdem

ich beides der Mauer an der Straße anvertraut hatte,

war der Wagen dann bald, wo sie ihn zu haben wünschten.

Mein Verdienst ist aber dahin, denn sie haben mich genugsam

mit herzlicher Danksagung ausgesteuert. Es knüpfte sich nun
ein kurzes Gespräch an über das unmittelbar vor uns

liegende Fürstenau und meinen zu wählenden Gasthof; ich

erhielt dcn sehr niederschlagenden Bericht, daß das einzige

derartige Institut die Postablage sei, die der Schulmeister hatte,

bei dem etwa nur Schnaps zu haben wäre und keine

Herberge; sie meinten, ich solle bis Thusis oder wenigstens bis

Sils gehen. Das durfte ich aber, meines Freundes wegen,

nicht wagen. Einen Augenblick wandelte mich die Lust an
nach Rotels umzukehren; ich machte sie theilmeise mit meiner

Lage bekannt, damit sie begreifen möchten, wie ihr guter

Rath mir leider nicht dienen könne, indem ich nicht frei sei

zu wählen. In Brut, zwanzig Minuten außerhalb Fürstenau,

meinten sie dann, sei das alte Wirthshaus „zur Krone,"
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Wo ieft Wobt Sett unb Saffee etftatten würbe, aber faum

SBein unb etwas »on gteiftft. Siefer Serictyt fefete miety

wiebet aus meinet Settegentyeit. SBaS fefter' id? mid? benn

um feftöne neue ©aftftöfe, gefdjniegdte ©atgonS unb Saffee*

götttnnen, um StoaftbeefS unb gtyampagner, unb gumal auf
einer Steife in ©raubünbten; ber fonberbar empfohlene ©oft*

ftof gut Stone wat mit batyet gang recht, unb fröhlich trappte
ich burd) baS Heine gürftenau, baS ftolge Schloß ber

Jattgentdjtfe unb ben fdjönen Sdjtoßgarten im Sotbeigeften

befctyauenb, ber neuen Sefanntfcftaft entgegen. Stad? {urgent

SJtarfefte langte id) bei einbreeftenber Sämmetung im Cettctyen

„Sut Stuf" unb bei't „Stone" an. Sie SBitttyin, mit
einem Keinen Sinbe auf ben Stirnen »ot bem Saufe ftetyenb,

faty mid? bettoffen unb fteubig beilegen an, eis id? fte ftug:
ob id? wotyl Scadjtquariiet unb Slbenbeffen ba innen ftnben

wetbe? ieft metfte ben ©ranb bet Settegentyeit unb fügte

gleicty bei: „Saffee SlbenbS unb SJtotgenS." Stun war fie

über ben gewiß fdtenen unb unerwarteten Sefudj erfreut.
Ueber bie einfache, rofte aber faubere Scftlaffammet ftatte ieft

nicftt gu (lagen; fefton beS großen JtftfteS wegen gog id? fie

bieten eleganten auSgeftatteten Scftlafgtmmera in Stäbten »or.

Sie Sammer wat bteit unb bod) nod? bebeutenb länget unb

ertaubte einen abenblictyen Spagietgang „autour de ma table."
Sie tyätte gwei eingige ßdfenfter, bie fid? natye ftanben, mit
fetyr tiefen genftetbtüftungen, fo baß — wät'S nicftt hoch im

gweiten Stod gewefen — fte füt Stämetbuben taugen fönn*

ten. Statt ©tüftle obet ©effel waten Sänfe gu beiben ©ei*

ten beS JifdjeS; mein Sett ftanb in bet Jiefe bet Sammet.

Siefe Snfpeftion fanb ftatt wäfttenb id) mein butdjfd?mifeteS

Sinnen mit ttodenem »ettaufdjte; bann macht' id? in ben

Santoffeln einen fleinen SluSftug, um — fomrit eS bte Sun*

feltyeit ertaubte — bie Solalität beS OtteS in Stugenfctyem gu

Scrnet %a<ä)tnUi) 1861. 8
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wo ich wohl Bett und Kaffee erhalten würde, aber kaum

Wein und etwas von Fleisch. Dieser Bericht setzte mich

wieder aus meiner Verlegenheit. Was scher' ich mich denn

um schöne neue Gasthöfe, geschniegelte Gargons und

Kaffeegöttinnen, um Roastbeefs und Champagner, und zumal auf

einer Reise in Graubündten! der sonderbar empfohlene Gasthof

zur Krone war mir daher ganz recht, und fröhlich trappte
ich durch das kleine Fürstenau, das stolze Schloß der

Taugenichtse und den schönen Schloßgarten im Vorbeigehen

beschauend, der neuen Bekanntschaft entgegen. Nach kurzem

Marsche langte ich bei einbrechender Dämmerung im Oertchen

„Zur Bruk" und bei'r „Krone" an. Die Wirthin, mit
einem kleinen Kinde auf den Armen vor dem Hause stehend,

sah mich betroffen und freudig verlegen an, als ich sie frug:
ob ich wohl Nachtquartier und Abendessen da innen finden

werde? ich merkte den Grund der Verlegenheit und fügte

gleich bei: „Kaffee Abends und Morgens." Nun war sie

über den gewiß seltenen und unerwarteten Besuch erfreut.
Neber die einfache, rohe aber saubere Schlafkammer hatte ich

nicht zu klagen! schon des großen Tisches wegen zog ich sie

vielen eleganten ausgestatteten Schlafzimmern in Städten vor.
Die Kammer war breit und doch noch bedeutend länger und

erlaubte einen abendlichen Spaziergang „sutour äs ms tsbls.«
Sie hatte zwei einzige Eckfenster, die sich nahe standen, mit
sehr tiefen Fensterbrüstungen, fo daß — wär's nicht hoch im

zweiten Stock gewesen — sie für Krämerbuden taugen könnten.

Statt Stühle oder Sessel waren Bänke zu beiden Seiten

des Tisches: mein Bett stand in der Tiefe der Kammer.

Diese Inspektion fand statt während ich mein durchschwitztes

Linnen mit trockenem vertauschte! dann macht' ich in den

Pantoffeln einen kleinen Ausflug, um — soweit es die

Dunkelheit erlaubte — die Lokalität des Ortes in Augenschein zu

Bcrner Taschenbuch I8Sl. 8
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netymen unb gu wiffen, Wo ieft geicftnenb obet malcnb meinen

gteunb SJtotgenS erwarten wolle; ben Ungetreuen mußte bod?

bie Steue mir wieber gufüftren.

Sin meinem Slbenbeffen wat fteilid) nichts als bet gute
SBitle gu tütymen, unb baS genügte gu meinet »otlftänbigen

Suftiebentyeit. Saffee mit Siegenmilcty, übetticdjenbe Suttet,

magetet Safe unb altes meißeS Stob; i«ft »etfudjte »om

ginen gum Slnbetn, fam abet nidjt in'S State, weldjet Spe*

giolität bet SteiS gebütyte. Seim Seifdjluden beS Siegen*

milcft=Saffee fanb id) abet boift gang watyi — tiefe Sudet*

»etfüßung — baß, wenn bet Sod fünft, bie Siege aud)

nicftt woftlttedjt. — Sann fam mein SteifetabafSpfeifdjen an

bie Steitye, bte Sfiggen Wutben etwas geotbnet, SefletS Steife*

forte itactygefetyen, um ben Jifd? gemanbelt, in bie Jabaf*
Wolfen gefdjattt unb barinnen üottäufige Jtaumgeftcftte, bie

im Siebet auf Setgen ftanben unb »etfdjwanben wie Offia*

nifdje ©eiftet. 3«ft freute mid?; id? bürfte ftoffen, nicftt nur
gu ftftlafen, fonbern aud) gu träumen biefe Stacht. gS war
tyalb eilf Utyr, als idj gu Sette ging. Slnftatt fdjlafen, fcftlum*

merte unb ptyantafiite id? umuftig; Wenn id? halb aufwactyte

— mos mit in Seit einet Stunbe wotyl ein Sufeenb SJtai

gefdjaft — fam eS mit »ot wie ein Sneipen obet Stechen

am Stüden, in ben SBaben; id) etfdjtad ein wenig unb baäjte,
ob »idleicftt bie in Sünbten — wie baS ©crebe getyt —
nod? giemlid? eintyetmifctyen Jtyierctyen, bie gu Stacht auS ben

Settftatt* unb SBanbiifecften, als ädjte Sdjlupfoampftie, bie

Setten befucften, um ftcft »oll SJtenfctyenblut gu faugen, eS

aueft auf mein etyrüdjeS unb oftne Sweifel gttderfüßeS Slut
ahgefetyen tyatten. SBie id) noeft fo fterumgemotfen würbe

gwifeften ©efttafen unb SBactyen, Jraunt unb SBirflid?feit,

fdjredt mieft bet grelle Schein eines SüfeeS unb ber roffenbe

Sonner gänglicft wad); id? ftanb auf, eS war tyalb gwölf Utyt.
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nehmen und zu wissen, wo ich zeichnend oder malend meinen

Freund Morgens erwarten wolle; den Ungetreuen mußte doch

die Reue mir wieder zuführen.

An meinem Abendessen war freilich nichts als der gute

Wille zu rühmen, und das genügte zu meiner vollständigen

Zufriedenheit. Kaffee mit Ziegenmilch, übelriechende Butter,

magerer Käse und altes weißes Brod; ich versuchte vom
Einen zum Andern, kam aber nicht in's Klare, welcher

Spezialität der Preis gebühre. Beim Verschlucken des

Ziegenmilch-Kaffee fand ich aber doch ganz wahr — trotz Zucker-

versüßung — daß, wenn der Bock stinkt, die Ziege auch

nicht wohlriecht. — Dann kam mein Reisetabakspfeifchen an

die Reihe, die Skizzen wurden etwas geordnet, Kellers Reisekarte

nachgesehen, um den Tisch gewandelt, in die Tabak-

wolken geschaut und darinnen vorläufige Traumgesichte, die

im Nebel auf Bergen standen und verschwanden wie Ossia-

nische Geister. Ich freute mich; ich durfte hoffen, nicht nur
zu schlafen, sondern auch zu träumen diese Nacht. Es war
halb eilf Uhr, als ich zu Bette ging. Anstatt schlafen, schlummerte

und phantasirte ich unruhig; wenn ich halb aufwachte

— was mir in Zeit einer Stunde wohl ein Dutzend Mal
geschah — kam es mir vor wie ein Kneipen oder Stechen

am Rücken, in den Waden; ich erschrack ein wenig und dachte,

ob vielleicht die in Bündten — wie das Gerede geht —
noch ziemlich einheimischen Thierchen, die zu Nacht aus den

Bettstatt- und Wandritzchen, als ächte Schlupfvampyre, die

Betten besuchen, um sich voll Menschenblut zu saugen, es

auch auf mein ehrliches und ohne Zweifel zuckersüßes Blut
abgesehen hätten. Wie ich noch so herumgeworfen wurde

zwischen Schlafen und Wachen, Traum und Wirklichkeit,

schreckt mich der grelle Schein eines Blitzes und der rollende

Donner gänzlich wach; ich stand auf, es war halb zwölf Uhr.
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Set SlnpraU beS peitftftenben ©ewittettegenS gwang mieft,

baS genftet gleieft wiebet gu fcftließen. Slifee güngetten buteft

baS feftwatge ftimradSgewölbe unb ettyeltten auf Slugenblide
bie bunfte Stacht, unb metyt als einmal fetytoß ieft fcftnell bie

Slugen gu »ot bem blenbenben, gtelten Schein, bem füt baS

angegriffene Sluge bunflete Stactyt folgte, gin fütynet ©e*

banfenfptung »etfefete mid) gut fteeftenben öuefte bet Untufte;
td? ging auf gntbedttngen auS unb hob fachte ben biden

Scftleiet, ber bas SJtftfterium »erbarg; ftatte aber leiber nicftt

baS ©tüd eines golumbuS ober SaSco be ©ama, unb fann

batyer aud) auf feinen beraitigen Stuftm Stnfptud) raaeften,

fanb jebod? gu meinet großen Setutyigung aud) feinen bet

gefütdjteten Samppre, fonbern nur grauen* unb ftunbelieb*

linge — wie Stebatt fagt — »ier braune, hochbeinige, ftü*

pfenbe Stacftteremptate, »on benen id) btei bem bittem Job
in bie Slmte fanbte unb baS »tette unftriwillig entließ. Sie
Siftläcfttetei ftatte mid) einft geftimmt; eS waten boety immer

btei Seben, bie ieft »einlebtet ftatte, unb nut weil fte unge*

ftagt, »etftotylen unb nidjt fachte genug Softrer an mein SJta*

gagin gefefet unb ein wenig »on meinem „Stotften" genippt
tyatten. 3<ft ging baS Simmer auf unb ab, fefete muh unb

ftolperte wieber träumenb um ben Jifd? fterum; ieft war nicftt

int Sintmec, baS anftaltenbe ©ewitter unb ber »erfloffene Jag
»erarfadjten in mir eine eigene Stimmung, einen eigenttyüm*

tieften traumarttgen ©ebanfengang, unb warum follte biefer

Steife tyier nteftt aud) ein Stäfetften oergönnt fein?

s.
SJtüb', »erfolgt »om SJtißgefcftide,

Sietyt mit fleinen Uebetteften

Siel) ftetb StätuS ttüb gutüde

Sn bie tyotyen gdfenfeften;
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Der Anprall des peitschenden Gewitterregens zwang mich,

das Fenster gleich wieder zu schließen. Blitze züngelten durch

das schwarze Himmelsgewölbe und erhellten auf Augenblicke

die dunkle Nacht, und mehr als einmal schloß ich schnell die

Augen zu vor dem blendenden, grellen Schein, dem für das

angegriffene Auge dunklere Nacht folgte. Ein kühner

Gedankensprung versetzte mich zur stechenden Quelle der Unruhe;
ich ging auf Entdeckungen aus und hob sachte den dicken

Schleier, der das Mysterium verbarg; hatte aber leider nicht

das Glück eines Columbus oder Vasco de Gama, und kann

daher auch auf keinen derartigen Ruhm Anspruch machen,

fand jedoch zu meiner großen Beruhigung auch keinen der

gefürchteten Vampyre, sondern nur Frauen- und Hundelieblinge

— wie Rebau sagt — vier braune, hochbeinige,

hüpfende Prachtexemplare, von denen ich drei dem bittern Tod

in die Arme sandte und das vierte unfreiwillig entließ. Die
Schlächterei hatte mich ernst gestimmt; es waren doch immer

drei Leben, die ich vernichtet hatte, und nur weil sie

ungefragt, verstohlen und nicht sachte genug Bohrer an mein

Magazin gesetzt und ein wenig von meinem „Rothen" genippt

hatten. Ich ging das Zimmer auf und ab, setzte mich und

stolperte wieder träumend um den Tisch herum; ich war nicht

im Zimmer, das anhaltende Gewitter und der verflossene Tag
verursachten in mir eine eigene Stimmung, einen eigenthümlichen

traumartigen Gedankengang, und warum sollte dieser

Reise hier nicht auch ein Plätzchen vergönnt sein?

I
Müd, verfolgt vom Mißgeschicke,

Zieht mit kleinen Ueberresten

Sich Held Rätus trüb zurücke

In die hohen Felsenfesten;
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Unb nad? unmirttyfamen SBegen

Ueber ftöty'n, burd) tiefe Sdjtncftten,
Sann er ftcft gur Stufte legen

ftiet in biefeS JftaleS Sucftten.

Sauet ftd) gu beiben gnben

Statte geften, moftlbewetytet,

Ura bet geinbe Staft gu wenben,

Sie itym feinen ©au »ettyeetet.

Socty et fonnte tutytg häufen,

Jtäumt'S benn einem SJtenfdjenfinbe,

Saß in foleftem mtlben ©taufen
Siety ein SatabieS beftnbe?

gürtet bienen Jtyürat' unb SJtauetn

Stut gut Slbweftr wilber Jtyiere,

Sicftet unb gebedt gu lauem

Unb gu ftettfcften im Steoiete.

gütbet wetben Seftwett unb Sogen,

Sd?ilb unb Speet nut bann gettagen,
SBenn eS ftieß: „ftifcft auSgegogen,

„@bet, SBolf unb Sät gu jagen!"

Jangen bann aud? um Slltäte,

Opfern SBibbet tobten ©öfeen;

Senrt wie fonnte biefe SJtätyte

Styrer Seelen Stuty' »erlefeen?

Sauen aud) gur nötty'gen Speife

Sürfttg ©etft'= unb Stübenfdbet,

Jtyeilen bann auf ityte SBeife

SJtit ben Jftieten Jtyal unb SBätbet.
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Und nach unwirthsamen Wegen
Ueber Höh'n, durch tiefe Schluchten,

Kann er sich zur Ruhe legen

Hier in dieses Thales Buchten.

Bauet sich zu beiden Enden

Starke Festen, wohlbewehret,

Um der Feinde Kraft zu wenden,

Die ihm seinen Gau verheeret.

Doch er konnte ruhig Hausen,

Träumt's denn einem Menschenkinds,

Daß in solchem wilden Grausen

Sich ein Paradies befinde?

Fürder dienen Thurm' und Mauern

Nur zur Abwehr wilder Thiere,

Sicher und gedeckt zu lauern

Und zu herrschen im Reviere.

Fürder werden Schwert und Bogen,

Schild und Speer nur dann getragen,
Wenn es hieß: „frisch ausgezogen,

„Eber, Wolf und Bär zu jagen!"

Tanzen dann auch um Altäre,

Opfern Widder todten Götzen;

Denn wie könnte diese Mähre

Ihrer Seelen Ruh' verletzen?

Bauen auch zur nöth'gen Speise

Dürftig Gerst'- und Rübenfelder,

Theilen dann auf ihre Weise

Mit den Thieren Thal und Wälder.
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II.
SJtandj' ©efcftlecftt war fefton »erblichen

Unb bie Seiten rüden weiter,

Sa etfctyeint aus fernem Offen
SJtit bem Steug ein ©otteSftteitet.

Sot beS SteugeS golb'nen Sttaftlen
Sefteu bte $eibenptteftet weichen,

Sie Slltäte unb bie ©öfeen

galten wie »on mäcftt'gen Stteicften.

Seitfam raufdjt eS, attbelabenb,

3n bem ©tunbe, übex $ötycn,

Unb in allet §etgen freubig

Hoffnung, ©laube, Siebe wetyen.

Sn bem Srange »ieter Saftre

Slütyte manefte gtyriftenblume,

Strebten auf gum $immelSbome

Sircften »iel gu gftrifti Stuftrae.

£od? bie fefttanfen Jhütnte fetyen

Son bem §eingenberg tyemieber,

Unb »om Jtyate wieber aufwärts
Schauen liebenb ityte Stübet.

3n beut gtoßen ©otteStyoufe

Sinb gu SagtS ftomme grauen;
Sftegen Stanfe, ftätfen ©eelen,

Sehten Sinbet aufwättSfdjauen.
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II
Manch' Geschlecht war schon verblichen

Und die Zeiten rücken weiter,

Da erscheint aus fernem Osten

Mit dem Kreuz ein Gottesstreiter.

Vor des Kreuzes gold'nen Strahlen
Scheu die Heidenpriester weichen,

Die Altäre und die Götzen

Fallen wie von mächt'gen Streichen.

Seltsam rauscht es, allbelabend,

In dem Grunde, über Höhen,

Und in aller Herzen freudig

Hoffnung, Glaube, Liebe wehen.

In dem Kranze vieler Jahre
Blühte manche Christenblume,

Strebten auf zum Himmelsdome

Kirchen viel zu Christi Ruhme.

Hoch die schlanken Thürme sehen

Von dem Heinzenberg hernieder,

Und vom Thale wieder aufwärts

Schauen liebend ihre Brüder.

In dem großen Gotteshause

Sind zu Kazis fromme Frauen;
Pflegen Kranke, stärken Seelen,

Lehren Kinder aufwärtsschauen.
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Surgen, ©cftlöffet fte|'n im Steife,

S'tinnen häufen eble fetten,
Sie, »eteinet mit bem Solfe,

gtomm bet Sitctye Schafe »etraeftten.

SButben Sit«ften, Slöftet trieftet,

SButben atmet §etg' unb Seelen;

Ueppigteit unb Sünbe famen

Sicft bem ©olbe gu »etmäftlen.

Ueftet bem Somlefdjgettftate

Sety' ieft SttfeeSmieberftftrine

$elt etleudjten bte SJtontagna

SJtit beS gfttiftenglaubenS Steine.

Sluf bem Jftale tutyt nod) Siftatten,

S'tinn' bod? haust ein fteunblid? Seben,

SBann bte eilfte Stunb' gefctylagen,

SBitb bet Stehet aud? ftd? beben.

gttfefte SBinbe ftretdjen ftätfenb

Son ben Setgen buteft bie Jtyale;

Jtug unb SBatyttyeit wetben ftfteiben

Stcft im ftellen Sonnenfttaftle!

Sefton btauSt fem ein fttfcft' ©ewittet,

Sonnett bann unb ftüigt bamiebet;

Sinb geteinigt Suft unb Seelen,

Stuftet SllleS fctyönet wiebet!

Slbet nun ift's eine tyalbe Stunbe übet SHitteraactyt; eS

regnet noeft, abet Slife unb Sonnet ftnb ferne unb fetten; ich

Will mit gefefttoffenen Slugen nod) fottttäumen. Schlaf Wohl

— bu Ungettettet im §ettenftaufe! —
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Burgen, Schlösser steh'n im Kreise,

D'rinnen Hausen edle Herren,

Die, vereinet mit dem Volke,

Fromm der Kirche Schatz vermehren.

Wurden Kirchen, Klöster reicher,

Wurden ärmer Herz' und Seelen,-

Ueppigkeit und Sünde kamen

Sich dem Golde zu vermählen.

Ueber dem Domleschgerthale

Seh' ich Blitzeswiederscheine

Hell erleuchten die Montagna

Mit des Christenglaubens Reine.

Auf dem Thale ruht noch Schatten,

D'rinn' doch haust ein freundlich Leben,

Wann die eilfte Stund' geschlagen,

Wird der Nebel auch sich heben.

Frische Winde streichen stärkend

Von den Bergen durch die Thale;

Trug und Wahrheit werden scheiden

Sich im hellen Sonnenstrahle!

Schon braust fern ein frisch' Gewitter,

Donnert dann und stürzt darnieder;

Sind gereinigt Luft und Seelen,

Blühet Alles schöner wieder!

Aber nun ist's eine halbe Stunde über Mitternacht; es

regnet noch, aber Blitz und Donner sind ferne und selten; ich

will mit geschlossenen Augen noch fortträumen. Schlaf wohl

— du Ungetreuer im Herrenhause! —
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Sen 7. Sluguft. SBie eS licht wutbe btaußen unb bet

Jag tyeteinbämmette in meine gtoße Scfttaffammet unb bis

gu meinem Sette, Ablieft et ftd? aud? buteft meine Slugen*

liebet, rief mieft maeft unb ftatte mit leibet bie gange Jtaum*

Welt, bis an eingelne wenige nidjt in Setbinbung gu btin*

genbe giguten, rein weggeftotylen. Stegen unb ©emitter tyat*

ten gänglid? aufgetyört; bod? war ber Jpimmel nid?t ftar, unb

gweifeltyaft, wie baS SBetter fid? anhaften wollte. Sie Stäffe

unb bet SJtängel einet fetyönen SJtotgenbeleudjtung hielten mid?

bis nad? bem gtütyftüd, baS ieft in bet ©aftftube einnahm,

im $aufe gutüd. gS blieb mit nod? Sefdjäfttgung genug,
um mieft nietyt gu langweilen. SBätytenb iety ftütyftüdte, fam

ein ältetet, jooiater SJtann unb hatte fein SJtotgenfdjnäpSdjen,

um, wie et fagte, bei bet SBitttyin ein ©olbftüd gu wectyfeln.

Su §aufe tyalte et feinen SdjnapS unb ttinfe bott nie fol*

eften. Set Sitte fptaeft gewiß waftt; bafüt geugte aud) bie

Slntwort bet SBitttyin, auS bet ieft entnetymen fonnte, baß

et aud? bei ityt nicftt als fleißiget Jtinfet angefefttieben fei.

Sein fteiteteS SBefen gefiel mit nicftt übel. SluS feinem

§tn= unb £eifpaßen mit bet SBittftin glaubte ieft fcftließen

gu fönnen, baß et ein feftt bemittelter SJtann war. SJtit mir

fpradj er fetyon ernfter; eS maeftte itym greube gu böten, baß

id) Setnei fei; fein bettetet Sinn gudte abet aud) in unfeter

Untettyaltung überall beroor.

Stun gog iety mit SJtappe, Palette unb garben auS gegen

gürftenau gutüd unb poftiite miety unfein außettyatb Srud,

gang natye bem SBege in baS ©tetnbett eines SergbadjeS,

ber ftd) mit ber SJtitte, bem tiefften Jtyeil beffelben, begnügt

tyotte; barauS füllte ieft mein ©las mit SBaffet gum SJtaten.

Sunt Sdjufee gegen Ueberfluttyungen unb größere grweiteiung
beS SetteS war ber Sianb mit etwa gwei guß työtyet SJtauet

gefrönt, bie mit »ottteffücft als Jifeft biente. Sie ©onne
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Den 7. August. Wie es licht wurde draußen und der

Tag hereindämmerte in meine große Schlafkammer und bis

zu meinem Bette, schlich er sich auch durch meine Augenlieder,

rief mich wach und hatte mir leider die ganze Traumwelt

bis an einzelne wenige nicht in Verbindung zu
bringende Figuren, rein weggestohlen. Regen und Gewitter hatten

gänzlich aufgehört: doch war der Himmel nicht klar, und

zweifelhaft, wie das Wetter sich anlassen wollte. Die Nässe

und der Mangel einer schönen Morgenbeleuchtung hielten mich

bis nach dem Frühstück, das ich in der Gaststube einnahm,

im Hause zurück. Es blieb mir noch Beschäftigung genug,
um mich nicht zu langweilen. Während ich frühstückte, kam

ein älterer, jovialer Mann und hatte sein Morgenschnäpschen,

um, wie er sagte, bei der Wirthin ein Goldstück zu wechseln.

Zu Hause halte er keinen Schnaps und trinke dort nie

solchen. Der Alte sprach gewiß wahr; dafür zeugte auch die

Antwort der Wirthin, aus der ich entnehmen konnte, daß

er auch bei ihr nicht als fleißiger Trinker angeschrieben sei.

Sein heiteres Wesen gefiel mir nicht übel. Aus seinem

Hin- und Herspaßen mit der Wirthin glaubte ich schließen

zu können, daß er ein sehr bemittelter Mann war. Mit mir
sprach er schon ernster: es machte ihm Freude zu hören, daß

ich Berner sei: sein heiterer Sinn guckte aber auch in unserer

Unterhaltung überall hervor.

Nun zog ich mit Mappe, Palette und Farben aus gegen

Fürstenau zurück und vestirle mich unfern außerhalb Bruck,

ganz nahe dem Wege in das Steinbett eines Bergbaches,

der sich mit der Mitte, dem tiefsten Theil desselben, begnügt

hatte: daraus füllte ich mein Glas mit Wasser zum Malen.

Zum Schutze gegen Ueberfluthungen und größere Erweiterung
des Bettes war der Rand mit etwa zwei Fuß hoher Mauer

gekrönt, die mir vortrefflich als Tisch diente. Die Sonne
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fetyien, WaS füt meine Slbftctyt fefton teeftt wot, id) felbft faß

noch int ©eftatten eines SaumeS; ftatfe, bieftte Stehet logen
abex auf ben $ötyen unb bedten ben Sij Seöetin gänglieft.

Sot mit linfS faft ieft buteft bie ©äffe »on Stud abgefcftloffen

in bet Jiefe buteft mein ftet»otfteftenbeS „§otel gur Stone,"
baS ftbmatg auSfaft wie eine Scftmibte. Sonft ftnb Sronen

gotben, bie war'S woftt aueft einft; aber mit ihrem Strich

fcftwanb aud? iftr ©lang, unb ber Sönig fefteint iftn nieftt

wiebet ftetftellen gu Wollen, »etfiftmäftenb ben nichtigen Scftein;

fo feftüfet et ftcft boeft am heften »ot Spott. StedjtS fließt
bet Sttyein unb jenfeitS, an ben Setg gelehnt, ftfet boS blanfe

JtyufiS auf bet gtünen Slntyötye. 3n SJtitte, übet ben Obft*
baumwalb »on Stud, ftetyt bet griSfegri mit ben Stuinen »on

$otyen Sttyätien betübet unb bet gdSringang bet Sia=mala.

Ungefätyt eine Stunbe mochte ieft fleißig gemalt haben,

als id) meinen gteunb batyet fommen faty; entfeftiebenen Sefttit*
teS gog et übet bie Stüde, faum geftn Sdjtitte neben mit
»otbei. gt will otyne mid? bie SBelt buteftlaufen; id? glaub'
ityn baS fctyöne Sieb trillern gu työten: „SBenn ieft buteft bie

Sttaßen gietye —" benn fcftatf wie ein Stblet ftetyt et in StudS

©äffe tyinein; obet et fingt baS tyettlidje Sieb beS ptyitofo*

ptytrenben Jouriften: „Set Stafe nacty gety' ieft batyin,— unb

ftnb' mieft plöfelid? in Seriin." — S«ft lann abet boeft, Weiß

©ott, nicht fo gutüdbleiben; alfo: „£o! $o mitlft oftne mieft

gu ben Säulen beS $ertuleS?" Slbet offenbat tyätte et im

$etientyaufe unb auS bem gomptetet atiftoftatifefte ©ebanfen

unb Stnftcftten gefogen, benn fteityettltd? ftolg antwottet et mit
»on oben betab: n3Bie ftatte mit benn in ben Sinn fommen

fönnen, baß bu ba unten tyodft ?" — Salb tyätte abet meine

liebenSwütbige Setfönliaftfeit ityn Wiebet gu ftd? felbft gebracht

unb balb geieftnete aud) et. Sillig ift'S abet, wenn id? tyiet

nod? fage, baß mein gteunb nidjt nut tablitt, famofen gom*
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schien, was für meine Absicht schon recht war, ich selbst saß

noch im Schatten eines Baumes; starke, dichte Nebel lagen
aber auf den Höhen und deckten den Piz Beverin gänzlich.

Vor mir links sah ich durch die Gasse von Bruck abgeschlossen

in der Tiefe durch mein hervorstehendes „Hotel zur Krone,"
das schwarz aussah wie eine Schmidts, Sonst sind Kronen

golden, die war's wohl auch einst; aber mit ihrem Reich

schwand auch ihr Glanz, und der König scheint ihn nicht

wieder herstellen zu wollen, verschmähend den nichtigen Schein;
so schützt er sich doch am besten vor Spott. Rechts fließt
der Rhein und jenseits, an den Berg gelehnt, sitzt das blanke

Thusis auf der grünen Anhöhe. In Mitte, über den

Obstbaumwald von Bruck, sieht der Felskegel mit den Ruinen von

Hohen-Rhätien herüber und der Felseingang der Via-mala.
Ungefähr eine Stunde mochte ich fleißig gemalt haben,

als ich meinen Freund daher kommen sah; entschiedenen Schrittes

zog er über die Brücke, kaum zehn Schritte neben mir
vorbei. Er will ohne mich die Welt durchlaufen; ich glaub'
ihn das schöne Lied trillern zu hören: „Wenn ich durch die

Straßen ziehe —" denn scharf wie ein Adler sieht er in Brucks

Gasse hinein; oder er singt das herrliche Lied des philoso-

phirenden Touristen: „Der Nase nach geh' ich dahin,— und

find' mich plötzlich in Berlin." — Ich kann aber doch, weiß

Gott, nicht so zurückbleiben; also: „Ho! Ho! willst ohne mich

zu den Säulen des Herkules?" Aber offenbar hatte er im
Herrenhause und aus dem Completer aristokratische Gedanken

und Ansichten gesogen, denn freiherrlich stolz antwortet er mir
von oben herab: „Wie hätte mir denn in den Sinn kommen

können, daß du da unten hockst?" — Bald hatte aber meine

liebenswürdige Persönlichkeit ihn wieder zu sich selbst gebracht

und bald zeichnete auch er. Billig ist's aber, wenn ich hier

noch sage, daß mein Freund nicht nur tablirt, famosen Com-
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Rietet getrauten, artig unb getaftrt gefcftwafet, fonbetn aud)

fetyt tyübfcfte Satttyien abcontetfeit hatte.

Sein Sonnenfctyitm follte mir nun Seftufe gewätyren, ba

mein biStyeriger, ber Saum, nicftt femer Stotig »on mir nahm

unb mid) unb mein Sapier bem grellen Sonnenticftt überließ.

Ser SBinb war aber nedifdjer Saune, unb ber alte §eibe
^leoIuS fpielte metyr als mir lieb mit meinem Sefttrm. Stach

einer ftalben Stunbe war meine Slquarrilftubie nottybütftig gu

gnbe. SBie ieft Schwamm unb ©las im Sacfte teinigen

wollte, ftaunte id? nicftt wenig, baS Sett gänglid? auSgettod*

net gu ftnben. gS wat ein Sacty, bei bei ttodenem SBetter

»etftegt; buteft ben ©ewittettegen über Stadt tyätte er Staty*

rung ertyalten, bie aber auftyörte, wätytenb id) ba faß.

Sei bet Stone ftatte ieft balb meine Stedjnung berichtigt,

baS Sünbet gefetynütt unb als SlbfchtebStrunf, Stettgietbe tyal*

bet, ein ©läScften ©engtane tyetuntergefdjlürft; waS SllleS

meinen greunb wiebet um eine Sfigge bereichert tyätte. Sa
fömmt mir benn unwitlfürlicft bie oft gebaeftte SBaftrtyeit in
Sinn, baß nieftt Sllle ityren Sietctytbum auS SaltfotnienS gol*

benen Setgen obet in ben ©olbgefilben Steu=§olIanbS holen;

fonbetn baß aucty Siele auf bie ©infalt Slnbetet fpefuliten,
Siele wiebet weife aufbeben unb nufeen, gebn* unb tyunbert*

faltig, WaS Slnbete wegwetfen ober bem Ungefätyr übertaffen

— auS ©leicftgültigfeit, Jtägtyeit, leiefttem Sinn. Siele ge*

winnen nut, was Slnbete »etlieten, unb infowrit wate baS

Steicftwetben im ©tunbe mehigftenS unefttiftlict), baS Sletmet*

werben abet eine Summtyett obet Jtägtyeit, feltenet bie Jpatt*

nädigfett beS SJtißgefctyidS. Selbft »iele Sinbet ftnb fein

gültiget ©raub beS SeratmenS, moftl abet gut ginfdjtänfung
ttnb noeft befferer Senufeung ber Seit, fftnber ftnb eine felbft*

gemäftlte Saft, madje, baß fte gum Segen wirb; eS ftnb Sir*

beitSftäfte, geiflige unb fötpetlictye, bie bu gur Jauglicftfeit
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pleter getrunken, artig nnd gelahrt geschwatzt, sondern auch

sehr hübsche Parthien abconterfeit hatte.

Sein Sonnenschirm sollte mir nun Schutz gewähren, da

mein bisheriger, der Baum, nicht serner Notiz von mir nahm

und mich und mein Papier dem grellen Sonnenlicht überließ.

Der Wind war aber neckischer Laune, und der alte Heide

Aeolus spielte mehr als mir lieb mit meinem Schirm. Nach

einer halben Stunde war meine Aquarellstudie nothdürstig zu

Ende. Wie ich Schwamm und Glas im Bache reinigen

wollte, staunte ich nicht wenig, das Bett gänzlich ausgetrocknet

zn finden. Es war ein Bach, der bei trockenem Wetter

versiegt; durch den Gewitterregen über Nacht hatte er Nahrung

erhalten, die aber aufhörte, während ich da saß.

Bei der Krone hatte ich bald meine Rechnung berichtigt,

bas Bündel geschnürt und als Abschiedstrunk, Neugierde
halber, ein Gläschen Genziane heruntergeschlürft; was Alles

meinen Freund wieder um eine Skizze bereichert hatte. Da
kömmt mir denn unwillkürlich die oft gedachte Wahrheit in
Sinn, daß nicht Alle ihren Reichthum aus Kaliforniens
goldenen Bergen oder in den Goldgefilden Neu-Hollands holen;

fondern daß auch Viele auf die Einfalt Anderer spekuliren.

Viele wieder weise aufheben und nutzen, zehn- und hundertfältig,

was Andere wegwerfen oder dem Ungefähr überlassen

— aus Gleichgültigkeit, Trägheit, leichtem Sinn. Viele
gewinnen nur, was Andere verlieren, und insoweit wäre das

Reichwerden im Grunde wenigstens unchristlich, das Aermer-

werden aber eine Dummheit oder Trägheit, seltener die

Hartnäckigkeit des Mißgeschicks. Selbst viele Kinder sind kein

gültiger Grund des Verarmens, wohl aber zur Einschränkung

und noch besserer Benutzung der Zeit. Kinder sind eine felbst-

gewählte Last, mache, daß sie zum Segen wird; es sind

Arbeitskräfte, geistige und körperliche, die du zur Tauglichkeit
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ftetanbilben fannft unb foHft. SJtan fagt: „SebeS Sinb bringt
feinen Segen mit," — o ja, ©ott fei Sanf! — abet jebeS

leibet aueft feinen glueft; benn eS fömmt nicftt SllleS »on ©ott;
bet Jeufd, bie böfe Statut beS SJtenfcften, tftun aucty ityten

Jtyeil, — unb jeber will wueftem unb gut Settfeftaft gdan*

gen; baS Söfe — wie immet unb übetall — ttitt fütynet,

fdjtauer, anmaßlictyer auf; baS ©ute fctyücftterner, fanfter, fo*

gar gagtyaft fucbeub, benn — „fein Steid? ift nicftt »on biefet
SBelt." — Stätyte unb gietye nun, tüdctyeS bu millft, ben Se*

gen ober ben glud?; abet gleichgültig ift'S nicftt, webet füt
ftiet noeft füt bort, unb beinen Jtyeil Stedjenfctyaft witft bu

geben muffen, gin Starr aud) ift ber SJcectyaniter, ber will,
baß feine SJtafctyine atbeite, beoot et fie »ollenbet hat. SJtit

bet $aäe atbeiteft bu aud? nicftt, bu ftabeft benn ben §aden*

ftiel batan gemacht, gteilid?, eS giebt garftige Snotten unb

Stefte im §o(g, Spränge im SJletatl, bie Jiofe allet S°fitut
ftd? ftätfet, totyet unb immet ungefügiger geigen; ber $aden,
bie SJtaftftine fpringt, unb Su ober Slnbere ftnb Beriefet, em*

pfinblicty, töbttid); bet $immel weiß, wie unb wotyet bet §öl=

lenfpud tarn! — abet bet fetywatge Samentyänbler fdjeint

brillant, luftig unb wotylfeil gugleicty, fctyeint nictyts gu fotbem,
nictyts — oft bis gut gtoßen gtnbte; ba, benfe iety, witb et ftcft

bann abet ftrilen unb SBudjetginfe einfotbem! — Slber id)

werbe redjt ernft, gu ernft, um in bie tyeitere, erfrifeftte Statur

tyinein gu trollen.

Sluf bem Stüdlein, in beffen'Stätye id) gemalt ftatte, »et*

fuetyte ein gütftenauet §ett meinen greunb lüftern gu ma=

eften nad? einem SBafferfall ber Stlbula, ber »om SBege bureft

ben Stftein gar nidjt gefeften werben tonne, unb bet nicftt gu

finben fei füt Solctye, bie ben SBeg nicftt fennten; et etbot

fiel? abei füt einen gütytet gu fotgen. Ser SBafferfall fottte

gang prachtooli fein; mit etftftien et nut gu gtanbioS unb
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heranbilden kannst und sollst. Man sagt: „Jedes Kind bringt
seinen Segen mit/' — o ja, Gott sei Dank! — aber jedes

leider auch seinen Fluch ; denn es kömmt nicht Alles von Gott:
der Teufel, die böse Natur des Menschen, thun auch ihren

Theil, — und jeder will wuchern und zur Herrschaft gelangen;

das Böse — wie immer und überall — tritt kühner,

schlauer, anmaßlicher auf; das Gute schüchterner, sanfter,

sogar zaghaft suchend, denn — „sein Reich ist nicht von dieser

Welt." — Nähre und ziehe nun, welches du willst, den Segen

oder den Fluch; aber gleichgültig ist's nicht, weder für
hier noch für dort, und deinen Theil Rechenschaft wirst du

geben müssen. Ein Narr auch ist der Mechaniker, der will,
daß seine Maschine arbeite, bevor er sie vollendet hat. Mit
der Hacke arbeitest du auch nicht, du habest denn den Hackenstiel

daran gemacht. Freilich, es giebt garstige Knorren und

Aeste im Holz, Sprünge im Metall, die Trotz aller Politur
sich stärker, roher und immer ungefügiger zeigen; der Hacken,

die Maschine springt, und Du oder Andere sind verletzt,

empfindlich, tödtlich; der Himmel weiß, wie und woher der Höl-

lenspuck kam! — aber der schwarze Samenhändler scheint

brillant, lustig und wohlfeil zugleich, scheint nichts zu fordern,

nichts — oft bis zur großen Erndte; da, denke ich, wird er sich

dann aber stellen und Wucherzinse einfordern! — Aber ich

werde recht ernst, zu ernst, um in die heitere, erfrischte Natur
hinein zu trollen.

Auf dem Brücklein, in dessen'Nähe ich gemalt hatte,

versuchte ein Fürstenauer-Herr meinen Freund lüstern zu
machen nach einem Wassersall der Albula, der vom Wege durch

den Rhein gar nicht gesehen werden könne, und der nicht zu

finden sei sür Solche, die den Weg nicht kennten; er erbot

sich aber für einen Führer zu sorgen. Der Wasserfall sollte

ganz prachtvoll sein; mir erschien er nur zu grandios und
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eine gu bieftte, mpftetiöfe, gu inbufttielle S«ft webte mit ba*

»ot. Set Stftein unb bie Silbuta lagen übettyaupt noeft außet*

halb bem Stane meines gteunbeS.

gS ift ein liebltcftet, ibptlifctyer ©ang »on Srud bis SilS,
burd? präefttige, baumbefrängte $oblgaffen unb üppigen SBie*

fengrunb; ftie unb ba fleine Echappees gegen £otyen=Sttyätien

unb bie alten Surgruinen über ber Sltbula, gampell unb

Satbenftein. Sei ben Sägewerfen an ber Sllbula fläffte
unb grinfte unS ein rottyer — bod) nut einföpftget — get*
betuS an; wit tyatten abet feine Suft gu einet §öllenfatytt;
Weber mein gteunb noeft iety tyatten bott eine S^fetpina gu

fueften unb gingen batyet entfebieben »otübet. Set Jeufet
fann abet aud? böfe wetben, wenn man iftn nkbt beachtet;

bet Stotfte fläffte unS nod? lange naeft. SaS fonnte unfern

heitern Steifemutty nicftt im ©etingften beeinträchtigen unb
meinem SBanbetliebctyen ttyut'S feinen Slbbtud).

Sety Wollt', iety War' ein Sögelein,

Seft fing' bann an gu fingen
Som fetyönen, golb'nen Sonnenfcftetn

Unb taufenb anbern Singen!

3d? wollt', id? war' ein Schmetterling,
Um jebe Stütft' gu lüften;

Sie lieinft' tyielt tcty nietyt gu gering,
SaS Sein ityr gu »etfüßen!

Unb aueft bie Siene mödjt' ich fein,
Um tief tyinabgubtingen

Sn'S $etg beS SlümctyenS, nod) fo Hein,

Son Siebe itym gu fingen!
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eine zu dichte, mysteriöse, zu industrielle L«ft webte mir
davor. Der Schein und die Albula lagen überhaupt noch außerhalb

dem Plane meines Freundes.

Es ist ein lieblicher, idyllischer Gang von Bruck bis Sils,
durch prächtige, baumbekränzte Hohlgassen und üppigen
Wiesengrund : hie und da kleine LeKgppss8 gegen Hohen-Rhütien

und die alten Burgruinen über der Albula, Campell und

Waldenstein. Bei den Sägewerken an der Albula kläffte

und grinste uns ein rother — doch nur einköpsiger —
Cerberus an; wir hatten aber keine Lust zu einer Höllenfahrt;
weder mein Freund noch ich hatten dort eine Proserpina zu

suchen und gingen daher entschieden vorüber. Der Teufel
kann aber auch böse werden, wenn man ihn nicht beachtet;

der Rothe kläffte uns noch lange nach. Das konnte unfern

heitern Reisemuth nicht im Geringsten beeinträchtigen und
meinem Wanderliedchen thut's keinen Abbruch.

Ich wollt', ich wär' ein Vögelein,

Ich fing' dann an zu singen

Vom schönen, gold'nen Sonnenschein

Und taufend andern Dingen!

Ich wollt', ich wär' ein Schmetterling,
Um jede Blüth' zu küssen;

Die kleinst' hielt ich nicht zu gering,
Das Sein ihr zu versüßen!

Und auch die Biene möcht' ich sein,

Um tief hinabzudringen

In's Herz des Blümchens, noch fo klein,

Von Liebe ihm zu singen!
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gin Stein — »om ftoften $imraelSgett

SJtöcftt' iety tyemiebetfetyen

Sluf biefe gtoße, fcftöne SBelt

Unb niemals untetgeften!

3d? mödjte mit bet Sdjwalbe giety'n,

Sem gtütyling nactygufliegen;

SJtit ityt ben SBintet immet fliety'n,

Sn Sommetluft mich wiegen.

gin füftnet Slblet möcftt' ieft nod?

Sn fteien Setgen leben;

Sann übet alten Seigen ftod?

3m Sonnengtange feftweben!

Slm tiebften bin id?, WaS id? bin:

„gin SJtenfd? »on ©otteS ©naben!"
Sann id) nieftt nad) bet Sonne tyin,

Satf bod? mein ©eift b'tinn hoben!

©efällt'S mit auf bet gtbe nidjt,
Sann id? gen §immel fliegen!

Sft mit bet Stehet tyiet gu buht,
Sann blühet tyin tcty liegen!

Sa, ja, baS wat SllleS fctyön unb gut unb gemüttyettye*

benb bis ftiet butd) SllS, baS fo matetiftft am guße beS

gelSfegelS »on Soften * Stftätien ftfet unb an unb füt ftcft aueft

fo pittoteSfe Satttyien bilbet mit feinem Schloß, feinen üppt*

gen gtucfttbaumgmppen unb mächtigen, weißblütyenben $ol=

lunbetbüftften. gS war aber watyrlid? gut, baß bas SBanber*

liebeften ouSgetönt ftatte, als unS SitS im Stüden lag, unb
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Ein Stern — vom hohen Himmelszelt

Möcht' ich Herniederschen

Auf diese große, schöne Welt
Nnd niemals untergehen!

Ich möchte mit der Schwalbe zieh'n,

Dem Frühling nachzufliegen?

Mit ihr den Winter immer flieh'n,

In Sommerluft mich wiegen.

Ein kühner Adler möcht' ich noch

In freien Bergen leben;

Dann über allen Bergen hoch

Im Sonnenglanze schweben!

Am liebsten bin ich, was ich bin:

„Ein Mensch von Gottes Gnaden!"
Kann ich nicht nach der Sonne hin,

Darf doch mein Geist d'rinn baden!

Gefällt's mir auf der Erde nicht,

Kann ich gen Himmel fliegen!

Ist mir der Nebel hier zu dicht,
Kann drüber hin ich liegen!

Ja, ja, das war Alles schön und gut und gemütherhebend

bis hier durch Sils, das so malerisch am Fuße des

Felskegels von Hohen - Rhätien sitzt und an und für sich auch

fo pittoreske Parthien bildet mit seinem Schloß, seinen üppigen

Fruchtbaumgruppen und mächtigen, weißblühenden Hol-
lunderbüschen. Es war aber wahrlich gut, daß das Wanderliedchen

ausgetönt hatte, als uns Sils im Rücken lag, und
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wir ben $intenftein unb fein ungetyeuteS Stein* unb Sinfen*
bette »ot Slugen tyatten. Set Sttyein ift tyiet fetyt fem »on
Steine unb follte nottywenbig Sotty obet Scftlamm beißen ;'fo
gtau unb bid ift fein SBaffet bon bet binter JftuftS auS ben

Sergen tyerabftürgenben Stotla. ©leid) auS SilS tyetauS getyt'S

abwättS in'S glußbett; übet bte SJtitte, ben tiefften Jtyeil

beffelben, mit welchem bet Sttyein ftdj bei gewötynlieftem SBaffet*

ftanbe begnügt, fütyrt eine- niebete, bteite unb lange Stüde
aus ftatfen, totyen Jannftämmen, mit Saben belegt, oftne Se*

badjung unb ©elänbet. SaS Silb tyätte füt baS Sluge fetyon

feine maletifcfte Seite; abet eS ift allet työtyetn, matyten Soefte

bat, weil eS auf* unb abwärts eine fcfttedtyafte Setfpefttoe
bietet unb bie Seele eine »etfteetenbe Sergangenftett unb eine

gleiche 3urunft aftnen läßt. SBer fonnte an einem ©emälbe,

wenn eS oud) unübertreffbat in Stnlage, Sotnpofttion, Seid?-'

nung, Sicht unb Schatten unb gatbe wate, wahrhaft ftaft

etfteuen, wenn eS eine gtaufe Uebetfcftwemmung, eine ©cftladjt*

obet SJtotbfcene böte, oftne baß eine Slftion batin bet §off*

nung einet feftönetn Sufunft Staum ließe SBaS wütbe babei

eine feftöne, tanbfeftaftliefte gtnfaffung, ein teinet, blauet §im*
mel nüfeen? Stut fetyneibenbet ttäte bet ©egenfafe tyerbot;
eS wütbe Wirten wie ein baS SBefte betftöftnenbeS ©atfttgeftctyt;
baS SBety in fetnet gangen Stadttyeit wate erträglicher; be*

wunbert fann eS fo für ben Slugenblid werben, wie jebe

graufe ©cene, Wenn fie in itytet »ollen fdjaurigen SBatyttyeit

wiebergegeben wirb; aber balb ftteftt man Stettung unb ©i=

«ftettyeit, fowotyl für Slnbere wie für fid?. — Stein, ba barf
ber Sttyein mit fetner nädjften Umgebung nicftt ber £aupt*
gebanfe bilben! — Stafcb gietyen wir über bie gtaue SJtergel*

etbe butd? bie Sinfen übet bte ©teine unb Stüde, butd?*

fefttetten ben jenfeittgen Jtyeil beS SetteS ebenfo fdjneflen

©cfttitteS unb fteuen uns eift wiebet an bet gtünen, mit

ISS

wir den Hinterrhein und sein ungeheures Stein- und Binsenbette

vor Augen hatten. Der Rhein ist hier sehr fern von
Reine und sollte nothwendig Koth oder Schlamm heißen; "so

grau und dick ist sein Wasser von der hinter Thusis aus den

Bergen herabstürzenden Nolla. Gleich aus Sils heraus geht's

abwärts in's Flußbett; über die Mitte, den tiefsten Theil
desselben, mit welchem der Rhein sich bei gewöhnlichem Wasserstande

begnügt, führt eine niedere, breite und lange Brücke

aus starken, rohen Tannstämmen, mit Laden belegt, ohne

Bedachung und Geländer. Das Bild hätte für das Auge schon

feine malerische Seite; aber es ist aller höhern, wahren Poesie

bar, weil es auf- und abwärts eine schreckhafte Perspektive

bietet und die Seele eine verheerende Vergangenheit und eine

gleiche Zukunft ahnen läßt. Wer könnte an einem Gemälde,

wenn es auch unübertreffbar in Anlage, Komposition,

Zeichnung, Licht und Schatten und Farbe wäre, wahrhaft sich

erfreuen, wenn es eine grause Überschwemmung, eine Schlachtoder

Mordscene böte, ohne daß eine Aktion darin der

Hoffnung einer schönern Zukunft Raum ließe? Was würde dabei

eine schöne, landschaftliche Einfassung, ein reiner, blauer Himmel

nützen? Nur schneidender träte der Gegensatz hervor;
es würde wirken wie ein das Wehe verhöhnendes Satyrgesicht;
das Weh in seiner ganzen Nacktheit wäre erträglicher;
bewundert kann es so für den Augenblick werden, wie jede

grause Scene, wenn sie in ihrer vollen schaurigen Wahrheit
wiedergegeben wird; aber bald sucht man Rettung und

Sicherheit, sowohl für Andere wie für sich. — Nein, da darf
der Rhein mit seiner nächsten Umgebung nicht der

Hauptgedanke bilden! — Rasch ziehen wir über die graue Mergelerde

durch die Binsen über die Steine und Brücke,
durchschreiten den jenseitigen Theil des Bettes ebenso schnellen

Schrittes und freuen uns erst wieder an der grünen, mit
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üppigem ©ras unb SaumwueftS prangenben $atbe, auf ber

JftuftS ftebt, unb tyüten uns Wotyl, bie Sünbe »on Sotty'S

SBeib gu begeben. Sermuttylidj tyaften wir ba, um bem gftaoS

fcftnetler gu entrinnen, unfern befonbem Sfab eingefcftlagen;

wir wußten nieftt, wo wir mit bem SBeg uneinS geworben

waren, unb ob er uns ober wir iftn »erlaffen ftatten; wir
gelangten aber boeft enblid? gtüdtid? auf bie Sttaße unb in
bie lange, fdjnutgetabe, fanft aufwärts füfttenbe ©äffe »on

3teu*JftttfiS; baS ftd? fo funfelnb, fonnig unb füblich auS*

nimmt wie ein fteiteteS Stäbtcftcn in ben Stpenninen. ©teieft

beim gintritt rechts labet ein blanfeS, großes ©ebäube —
Soft unb ©aftftof gugteicft — ben SBanbetet ein gut Staft

unb $etgftärtung. gg war fetyon eilf Uftt unb noeft waten

Wit nicftt weit tyetgefommen, bebtttften aud) wiiflid? feinet

Stätfung; bennod? gog eS uns an alten Maaten ftinein.

SBetcftem »on uns Seiben bet Stutym eines befonbetS meidjen

$ergenS gebührt, tyält feft wer mit ©ewißtyeit tyerauSgufinben,

weil mein greunb, in ber Setnutb geübt, mir gerne unb

oftne Streit biefen £etgenStutym überließ, unb er im Stutyme

ber Stactyfolge genugfam Sefriebigung ftnben Würbe, ©enug,
Wit mußten fetyen, wie eS barinnen auSfetye, wie ftefts bott
effe unb ttinfe. SBit ttaten unten in'S Jtinfgünmet; ein

fdjlanfet, attigei Sellnet lub unS abex ein, unS tyinauf in
ben Saubenfaat gu bemütyen, ttofe unfetet nteftt »otneftmen

Slppateng unb bet Setfteftetung, wit wutben nteftt gu SJtittag

fpeifen unb gebäeftten gfrieft weitet gu teifen. Set ©aal
wat wie bie Sommetfääte bet §otetS unfetS Setnet=Obet;

lanbeS, mit »ielen genftetn auf bet Sangfette, SoptyaS unb

fleinen Jifdjen tm ©tunbe bet einen ©cbmalfeite, in bet Jiefe

bet anbetn ©taSfcftäfte mit £>oIgfdjntfeeteien, SJtineralien,

Jtopffteingebitben unb Stpftatlftüden gatnitt. Sluf bent Jtfctye

lagen Steifetyanbbüdjet, Sitftogtaptyien unb ©tiefte »on Sünbt*
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üppigem Gras und Baumwuchs prangenden Halde, auf der

Thusis steht, und hüten uns wohl, die Sünde von Loth's
Weib zu begehen. Vermuthlich hatten wir da, um dem Chaos

schneller zu entrinnen, unsern besondern Pfad eingeschlagen;

wir wußten nicht, wo wir mit dem Weg uneins geworden

waren, und ob er uns oder wir ihn verlassen hatten; wir
gelangten aber doch endlich glücklich auf die Straße und in
die lange, schnurgerade, sanft aufwärts führende Gasse von

Neu-Thusis; das sich so funkelnd, sonnig und südlich

ausnimmt wie ein heiteres Städtchen in den Apenninen. Gleich

beim Eintritt rechts ladet ein blankes, großes Gebäude —
Post und Gasthof zugleich — den Wanderer ein zur Rast

und Herzstärkung, Es war schon eilf Uhr und noch waren

wir nicht weit hergekommen, bedurften auch wirklich keiner

Stärkung; dennoch zog es uns an allen Haaren hinein.

Welchem von uns Beiden der Ruhm eines besonders weichen

Herzens gebührt, hält schwer mit Gewißheit herauszufinden,

weil mein Freund, in der Demuth geübt, mir gerne und

ohne Streit diesen Herzensruhm überließ, und er im Ruhme

der Nachfolge genugsam Befriedigung finden würde. Genug,

wir mußten sehen, wie es darinnen aussehe, wie sichs dort
esse und trinke. Wir traten unten in's Trinkzimmer; ein

schlanker, artiger Kellner lud uns aber ein, uns hinauf in
den Laubensaal zu bemühen, trotz unserer nicht vornehmen

Apparenz und der Versicherung, wir würden nicht zu Mittag
speisen und gedächten gleich weiter zu reisen. Der Saal
war wie die Sommersääle der Hotels unsers Berner-Oberlandes,

mit vielen Fenstern auf der Langseite, Sophas und

kleinen Tischen im Grunde der einen Schmalseite, in der Tiefe

der andern Glasschäfte mit Holzschnitzereien, Mineralien,
Tropssteingebilden und Krystallstücken garnirt. Auf dem Tische

lagen Reisehandbücher, Lithographien und Stiche von Bündt-
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ttetgegenben gum Serfouf. Stucft baS befannte gigarrenpült*
cften mit »erfcftloffenem ©laSbedet fehlte nidjt. Siefe tyeime*

lige S«)ftftognomie beS ©aaleS ttyat uns teeftt wotyl. SBit

ttanfen gutes JbuftSbiet unb aßen ©alami, im §aufe felbft

fabtigitte, bie unS wie bie heften italtenifdjen munbeten. SBit

begaftlten bera fteunblidjen Sellnet unfete billige Sede unb

•jogen bie ©ttaße, bie lange, neue, boppelte §äitferreitye ent*

lang, aufwärts bem gelfenmunb ber Sia=mala gu.

Stete Käufer »on JtyufiS finb wirfü«ft gefcftwadboll gebaut,

befonberS noeft ein ©afttyof, bei füt gnglänbet unb »otneftme

gtembe übetftaupt faum ettuaS gu wünfetyen übrig laffen mag,
bem Sleußern naeft gu Abließen. gS ftnb ba aueft metyrere

©roßftanbtungen, baS begeugen bie ©üterwagen, bie gerabe

auf* unb abgelaben werben, bie großen SJtagagine unb bie

girrnen: „. et fils," „. et Comp."
Som obetften Sünfte bet ©ttaße an änbett ftd? bie

Slriftdjt plöfelicft; wit haben bie Sitefte mit bem hohen,

feftlanfcn Jfturme reeftts hinter unS; baS alte JftuftS — WaS

ber große Sranb »om Sabre 1845 übrig gelaffen — liegt

»ot unS bei linfen §albe bet gatftigen Stolla entlang auf*

wättS. Son bet ftoften Stüde ift bet Süd feftt inteteffant.

Sie Stolla fdjießt in ftatfem gälte übet ityt ausgefegtes

Stein* unb getfenbett tyetab, untet ber Srüde butd), in
fdjwatggtauen, fotbigen ©ift ftd? »erwanbelnb. Sbte SButty

bulbet ba feine getsblöde, feine gtbe, fein Slnflommetn

itgenb einer Sftange; fte fetyießt batyer bureft bie tief unb

weit auSgefreffene Stinne int gdfengrunb beS SergeS felbft.

gS bietet ein gtanbtofeS Silb; abet ein abfeftredenb gtan*
biofeS, baS hinauf* unb $inabfeften; ein Stücf auS Sante'S

.Jpölte. Sie Stolla muß unten notftmenbig gum feftwatgen,

biden, ftinfenben SfuftI werten; bott unten muffen bie un*

tjlüdtidjen Setbammten gu tieften fein, bie butd? Steib obet
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nergegenden zum Verkauf. Auch das bekannte Cigarrenpült-
chen mit verschlossenem Glasdeckel fehlte nicht. Diese heimelige

Physiognomie des Saales that uns recht wohl. Wir
tranken gutes Thusisbier und aßen Salami, im Hause selbst

fabrizirte, die uns wie die besten italienischen mundeten. Wir
bezahlten dem freundlichen Kellner unsere billige Zeche und

zogen die Straße, die lange, neue, doppelte Häuserreihe

entlang, aufwärts dem Felsenmund der Via-mala zu.

Viele Häuser von Thusis sind wirklich geschmackvoll gebaut,

besonders noch ein Gasthof, der für Engländer und vornehme

Fremde überhaupt kaum etwas zu wünschen übrig lassen mag,
dem Aeußern nach zu schließen. Es sind da auch mehrere

Großhandlungen, das bezeugen die Güterwagen, die gerade

aus- und abgeladen werden, die großen Magazine und die

Firmen: „. et tils," „. et Oump."
Vom obersten Punkte der Straße an ändert sich die

Ansicht plötzlich: wir haben die Kirche mit dem hohen,

schlanken Thurme rechts hinter uns: das alte Thusis — was

der große Brand vom Jahre 1845 übrig gelassen — liegt

vor uns der linken Halde der garstigen Rolla entlang
aufwärts. Von der hohen Brücke ist der Blick sehr interessant.

Die Nolla schießt in starkem Falle über ihr ausgefegtes

Stein- und Felsenbett herab, unter der Brücke durch, in
schwarzgrauen, kothigen Gift sich verwandelnd. Ihre Wuth
duldet da keine Felsblöcke, keine Erde, kein Anklammern

irgend einer Pflanze: sie schießt daher durch die tief und

weit ausgefressene Rinne im Felsengrund des Berges selbst.

Es bietet ein grandioses Bild: aber ein abschreckend

grandioses, das Hinauf- und Hinabsehen: ein Stück aus Dante's

.Hölle. Die Nolla muß unten nothwendig zum schwarzen,

dicken, stinkenden Pfuhl werden; dort unten müssen die

unglücklichen Verdammten zu treffen sein, die durch Neid oder
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§oß, Ueppigfeit obet SBotluft gefünbtgt, unb bie raftloS ftd)

abmüften, bie gtaufen Söpfe übet bet Obetftädje gu tyalten,

um nicftt gu etftiden; bott müßten wit ben attyletifctjen gftaton

fetyen, ben eiugigen Schiffet, bet einen Stadjen butd) folcft*

giftigen SfuW in füftten »etfteftt; müßten feften, wie et ge*

tobe mit einem Stubetfctytag auf ben Sopf ben Stiefen gutüd*

weist, bei in SButty unb Slngft wagte, ftdj mit ben mächtigen

fanben am Stachen feftguflammetit; bringt nidjt fein gtaufeS,

fdjaurigeS Slectygen bis gu unfetem Ofti? — ©enug, feftien

wit biefem Scfttedbilbe ben Stüden unb laffen wit aud) bie

fütyne, fteineine Stüde unb baS alte JtyufiS tyintet uns.

Sie Straße fütyrt Wiebet aufwärts, immet ftetlet; bie

Sanbfdjaft witb impofantet unb mäcfttigei; linfS tyintet unS

jenfeitS beS StfteinS laffen wit $otyen=Sttyätien auf feinem

Setgftod gutüd. Jief unten fdjäumt bei §intet=Sttyein, beffen

reine SBellen wir mit greuben begrüßen. Set tedjtett gelS*

wanb nad? tytnan füftrt bie Straße. SJtetyt unb nteftt näftem

ftd) bie beiben gelswänbe, bis fte ftd? bei'm „Seilotnen
Sod?" gu berühren fcfteinen unb für bag Sluge nur nod?

gine SJtaffe bilben, himmelhoch ftinauf, ftöllentief ftinab. SaS

morfdje, gerbiödelnbe ©eftein fctyeint wie in gäutntß, roie int

ftärfften SetfefeungSguftanbe ftdj gu beftnben, unb unS fömmt

eS »ot, wit müßten ben Sonnet, baS furchtbare ©efradje
bereits böten, untet bem bie gange ungeheure SJtaffe gu*

fammenftütgen würbe. Sie Sotfprünge unb tiefen ©palten
unb Stinnen geftatten noety ben SBucftS mädjtiget unb ftoftet

Jannen; eS ift eine üppige Statur, felbft ba wo feine gtbe

fefttyalten gu fönnen fctyeint; bie motftben gelswänbe mit
ityten taufenb Saden unb SBenbungen etlauben bet Sonne

fein anftaltenbeS Sefctyeinen unb ftetbeigen eine nie oetftegenbe

geueftttgfeit, welefte bie ftärfften Stämme, gange SBälbet unb
bie fetteften SJtoofe unb Sftangen nätytt. — SBit fommen
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Haß, Ueppigkeit oder Wollust gesündigt, und die rastlos stch

abmühen, die grausen Köpfe über der Oberfläche zu halten,

um nicht zu ersticken; dort müßten wir den athletischen Charon

sehen, den einzigen Schiffer, der einen Nachen durch solch'

giftigen Pfuhl zu führen versteht; müßten sehen, wie er

gerade mit einem Ruderschlag auf den Kopf den Riesen zurückweist,

dcr in Wuth und Angst wagte, sich mit den mächtigen

Händen am Nachen festzuklammern; dringt nicht sein grauses,

schauriges Aechzen bis zu unserem Ohr? — Genug, kehren

wir diesem Schreckbilde den Rücken und lassen wir auch die

kühne, steinerne Brücke und das alte Thusis hinter uns.

Die Straße führt wieder aufwärts, immer steiler; die

Landschaft wird imposanter und mächtiger; links hinter uns

jenseits des Rheins lassen wir Hohen-Rhcitien auf seinem

Bergstock zurück. Tief unten schäumt der Hinter-Rhein, dessen

reine Wellen wir mit Freuden begrüßen. Der rechten

Felswand nach hinan führt die Straße. Mehr und mehr nähern
sich die beiden Felswände, bis sie sich bei'm „Verlornen
Loch" zu berühren scheinen und für das Auge nur noch

Eine Masse bilden, himmelhoch hinauf, höllentief hinab. Das
morsche, zerbröckelnde Gestein scheint wie in Fäulnis;, wie im

stärksten Zersetzungszustande sich zu befinden, und uns kömmt

es vor, wir müßten den Donner, das furchtbare Gekrache

bereits hören, unter dem die ganze ungeheure Masse

zusammenstürzen würde. Die Vorsprünge und tiefen Spalten
und Rinnen gestatten noch den Wuchs mächtiger und hoher

Tannen; es ist eine üppige Natur, selbst da wo keine Erde

festhalten zu können scheint; die morschen Felswände mit
ihren tausend Zacken und Wendungen erlauben der Sonne
kein anhaltendes Bescheinen und Herbergen eine nie versiegende

Feuchtigkeit, welche die stärksten Stämme, ganze Wälder und
die fettesten Moose und Pflanzen nährt. — Wir kommen
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nähet bem „Setlotnen Sod?"; eS fetylt biefet Sartte in bet

Jtyat nicftt bie geiingfte gigenfctyaft, um im böcbften ©rabe

großartig gu fein, unb baS „Umetlod?" tyält ben Setgletcb

gat nicftt auS; biefeS etfcfteint efter wie ein fleinlidjer Slnbau

an bie §albe beS SergeS; baS „Serlorne Sod?" bagegen ift
ein Sod? butd? bie natürliche wilbe, gtanbioS unb pbantaftifd?

gefotmte, in allen gatben beS' in gäutniß übergeftenben ©e*

ftrinS ptangenbe gelSmaffe; bewadjfen unb beftangen mit
bicbtem, fcftmätglidjgtauem SJtoofe; ©efträueft in ben Süßen

unb Jannen in ben Setflüftungen; eS ift eine Sforte bureft

eine ungetyeure Statumtine. Set Slid aufwättS ober in bie

Sta=mala bietet nieftts JröftfiefteS, greunblictyeS, als was
barin »om SJtenfdjen Seugniß gibt, bte Straße; felbft bie

Stadjttannen unb SBälbet" übet unb ftetab bie ftimmelftotyen

Setgtuinen, bie nut ben Senttty beS Himmelsgewölbes etbüden

laffen, geben fein eigentücfteS Silb beS SebenS, weil bie ba

ftintet lauetnbe Serftörung, bet Job übetall ftetootgugtinfen
fdjrinen unb bie bas lefete fleine Stüd Fimmel gu tauben

btoben. SBebet gebet nod) Sinfel finb im Stanbe, biefeS

Silb in fetnet gangen feftauetüdjen Stacht wiebergugeben,

mit bet eS auf Seele unb ©emütft wirft. Set gelfenbuidj*

btueft felbft bietet füt unfete Seit nicftt befonbetS gtappanteS.
Son jenfeitS gutüd ift bet Süd nicftt weniget gtoßaitig, abet

fteunbtiefter unb für bie Sunft beS SJtalerS etfaßbatet: Uebet

ben Slbgiunb beS SttyeinS, neben ber gelSmaffe beS »erlotnen

SodjS »otbei, fetyen wit im SJtittdgtunbe ben gtünen, fonn*

betettetyteten Stüden beS Segels mit ben Stuhlen »on $otyen*

Sttyätien unb weiter gurüd ben gtünen Sllpenabftang beS

Somlefcftg.

gS ift eine gute Sttede, wotyl eine tyalbe Stunbe, bis

gut elften Stüde, bte ftinübetfüfttt an bie rectjte gelswanb
beS SttyeinS. Sie Straße ift butcbtoegS ein waftreS Stüd

58etntv Snfcfjentutt). 1861. 9
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näher dem „Verlornen Loch"; es fehlt dieser Partie in der

That nicht die geringste Eigenschaft, um im höchsten Grade

großartig zu sein, und das „Urnerloch" hält den Vergleich

gar nicht aus; dieses erscheint eher wie ein kleinlicher Anbau

an die Halde des Berges; das „Verlorne Loch" dagegen ist

ein Loch durch die natürliche wilde, grandios und phantastisch

geformte, in allen Farben des' in Fäulniß übergehenden
Gesteins prangende Felsmasse; bewachsen und behängen mit
dichtem, schwärzlichgrauem Moose; Gesträuch in den Ritzen

und Tannen in den Zerklüftungen; es ist eine Pforte durch

eine ungeheure Naturruine. Der Blick aufwärts oder in die

Via-mala bietet nichts Tröstliches, Freundliches, als was
darin vom Menschen Zeugniß gibt, die Straße; selbst die

Prachttannen und Wälder' über und herab die himmelhohen

Bergruinen, die nur den Zenith des Himmelsgewölbes erblicken

lassen, geben kein eigentliches Bild des Lebens, weil die da

hinter lauernde Zerstörung, der Tod überall hervorzugrinsen

scheinen und die das letzte kleine Stück Himmel zu rauben

drohen. Weder Feder noch Pinsel sind im Stande, dieses

Bild in seiner ganzen schauerlichen Pracht wiederzugeben,

mit der es auf Seele und Gemüth wirkt. Der Felfendurch-

bruch selbst bietet für unsere Zeit nicht besonders Frappantes.
Von jenseits zurück ist der Blick nicht weniger großartig, aber

freundlicher und für die Kunst des Malers erfaßbarer: Ueber

den Abgrund des Rheins, neben der Felsmasse des verlornen

Lochs vorbei, sehen wir im Mittelgrunde den grünen,
sonnbeleuchteten Rücken des Kegels mit den Ruinen von Hohen-

Rhätien und weiter zurück den grünen Alpenabhang des

Domleschg.

Es ist eine gute Strecke, wohl eine halbe Stunde, bis

zur ersten Brücke, die hinüberführt an die rechte Felswand
des Rheins. Die Straße ist durchwegs ein wahres Stück

Werner Taschenbuch. ISSI. 9
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DJtenfeftenfunft, tfteils »om Slbgtunb ftinaufgemauert, tfteils

in bie gelswänbe tyineingefprengt. Stuf ber untern Seite ber

erften Srüde — ara linfen Ufer — arbeiten gerabe Stein*

bredjer auf ©erüften unter bem übertyängenben gelfen, um

ber Straße meftt Steite gu »etfdjaffen unb in fanftetet Sie*

gung auf bie Stüde gu fütyten. Unfein bet elften Stüde

fteftt nod? auf einem ffeinen Sotfptung neben bet Straße
ein ©etüfte auS ftarfen Saiten, baS »or mehreren Saftten

ftetnbe $olgtyänb!et, bie tyier SBälber ber jenfettigen Serg*
manb getauft, erridjtet tyatten, um »etmittdft SBellen unb

langen Jauen bie Jannenftämme übet ben Stbgtunb betübet

unb herauf gu tyolen. Sie gtfafttung fpottete abet ifttet
Slugtyeit; bie atlgugtoße Sltbeit unb bie faft unübetfteigbaten

§inbetniffe maeftten itynen ben Spaß gu foftbat; fte ließen

3Jtafd?inen unb $olg im Stidje, unb blühen getyt noeft

mandjet mädjtige Jannftamm, quet am Slbtyang obet unten

im Stftein eingeflammett, tafdjet gäulniß entgegen.

3<b ftabe abet ben Sptung »om »etlomen Sod? bis gur

elften Stüde bod? etmaS gu tafd? gemacht, fo baß id? fpätet
glauben mödjte, eS fei gwifeften beiben nictyts als gelfen unb

Slbgtünbe, wätytenb eS bod) auffallenb anbetS ift. Salb naeft

Sutcftwanbetung beS »etlomen SodjS öffnen ftd? nämlich gang

ttnetwattet bie gelswänbe, obet heftet gejagt: bie gelswanb
tecfttS tyött faft plöfetid? auf unb »ot uns liegt ein gwangig
SJtinuten langet Jtyalfeffet, ben wit in einem wetten Sogen

gu buteftwanbetn tyaben. 9ln bet Siegung bet Sttaße tecfttS

fteftt, am ttyeilweife bewatbeten gtünen Stlpenabftang, ein

einfameS SBoftngebäube mit Stunnen; bet Stftein fließt linfS
in einiget gntfemung, ttngefeften, jenfeitS bet großen, flachen

SBiefe am guße beS bewatbeten SetgeS. SBie wit abet un*

etwattet gu biefet SbftUe gelangten, ebenfo unetwattet beftn*
ben wit uns wiebet in bet gleid) fütynen unb gtauftgen
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Menschenkunst, theils vom Abgrund hinaufgemauert, theils

in die Felswände hineingesprengt. Auf der untern Seite der

ersten Brücke — am linken Ufer — arbeiten gerade

Steinbrecher auf Gerüsten unter dem überhängenden Felsen, um

der Straße mehr Breite zu verschaffen und in sanfterer

Biegung auf die Brücke zu führen. Unfern der ersten Brücke

steht noch auf einem kleinen Vorsprung neben der Straße
ein Gerüste aus starken Balken, das vor mehreren Jahren

fremde Holzhändler, die hier Wälder der jenseitigen Bergwand

gekauft, errichtet hatten, um vermittelst Wellen und

langen Tauen die Tannenstämme über den Abgrund herüber

und herauf zu holen. Die Erfahrung spottete aber ihrer

Klugheit: die allzugroße Arbeit und die fast unüberfteigbaren

Hindernisse machten ihnen den Spaß zu kostbar: sie ließen

Maschinen und Holz im Stiche, und drüben geht noch

mancher mächtige Tannstamm, quer am Abhang oder unten

im Rhein eingeklammert, rascher Fäulniß entgegen.

Ich habe aber den Sprung vom verlornen Loch bis zur
ersten Brücke doch etwas zu rasch gemacht, so daß ich später

glauben möchte, es sei zwischen beiden nichts als Felsen und

Abgründe, während es doch auffallend anders ist. Bald nach

Durchwanderung des verlornen Lochs öffnen sich nämlich ganz

unerwartet die Felswände, oder besser gesagt: die Felswand
rechts hört fast Plötzlich auf und vor uns liegt ein zwanzig
Minuten langer Thalkessel, den wir in einem weiten Bogen

zu durchwandern haben. An der Biegung der Straße rechts

steht, am theilweise bewaldeten grünen Alpenabhang, ein

einsames Wohngebäude mit Brunnen: der Rhein fließt links

in einiger Entfernung, ungesehen, jenseits der großen, flachen

Wiese am Fuße des bewaldeten Berges. Wie wir aber

unerwartet zu dieser Idylle gelangten, ebenso unerwartet befinden

wir uns wieder in der gleich kühnen und grausigen
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gelfengetftüftung unb halb bann bei bet elften Stüde. Seine

Seictynung, fein ©emälbe fann eine getteue Seftilberung biefer
Scene geben; eS ift SllleS gu enge, gu natye, gu hoch unb gn

tief, gu motfcft unb oftne $auptmaffen; baS Sluge ift nitgenbS
im Stanbe, mit ginem Slid ein ©efammtbilb gu etfaffen.

Sämmtltctye Silber, bie id? »on biefer Sartie gefetyen, ftnb
unwatyr unb fleinlieft. Sie menfcftlicfte Sunft wirb »on ber

©röße ber Simenftonen unb bem ungetyeuren, nietyt gu unter*
brücfenben Setatt etbtüdt; gu Statutftubien eingelnet aus
bem gtoßen ©angen getiftenet Stüde ftnbet bet Sünftler
tyingegen Stoff füt fein ganges Seben.

Salb naeft bet elften Stüde folgt bie gweite, wotyl bie

inteteffantefte unb fcbönjte bet btei Stüden; WaS fte aber

befonbetS fctyön etfctyeinen läßt, »etutfadjt bie ©töße unb
SBitbtyeit bet Statut, in bet fte ftety ausnimmt wie ein fleinet,
fctyöngefotmtet, teuefttenbet gbelftein, bet aus einem ptyan*

taftifeft gefotmten, ungetyeuem Sutctyrinanbet tyetootbtifet. Unter
einem weit übetftängenben, geftüfeten getfenbaeft gelangen wir
barauf. Son ber obern Seite ftetlommenb ift eS, als füfttte
bte Stüde in ben gelfenbetg ftinein. Set Stftein fließt ba

unten in foteftet Jiefe — bei »ietftunbett guß — unb buteft

fo enge gdsflüfte, baß man iftn bei ftetlem Jage faum gu

fetyen »etmag, unb fein Jofen unb Staufctyen nut wie tönen*

bet £aud) gu unfetem ötyte btingt. Set enge Scfttunb

fetjeint työdjftenS eine Steite »on »iet guß gu haben; ber

Stftrin müßte fomit »on grauftget Jiefe fein, befonbetS bei

angefeftwollenen SBaftetn, Wenn et beinafte bte Stüde etteicftt,

wenn nteftt unter feiner Oberfläefte bie getSgetflüftung, aus*

gefpütt »om ewigen Stnptatt unb Sutd?btang beS SBaffetSr

eine weit gtößete Steite »etrautften ließe. Obetftalb bet Stüde
fteftt baS fleine Schuß* unb SBetfgeugftäuScften beS 3Beg=

meiftetS; et felbft befonb ftcft in bet Stäfte auf bet Sttaße,
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Felsenzerklüftung und bald dann bei der ersten Brücke. Keine

Zeichnung, kein Gemälde kann eine getreue Schilderung dieser

Scene geben; es ist Alles zu enge, zu nahe, zu hoch und zu
tief, zu morsch und ohne Hauptmassen; das Auge ist nirgends
im Stande, mit Einem Blick ein Gesammtbild zu erfassen.

Sämmtliche Bilder, die ich von dieser Partie gesehen, sind

unwahr und kleinlich. Die menschliche Kunst wird von der

Größe der Dimensionen und dem ungeheuren, nicht zu
unterdrückenden Detail erdrückt; zu Naturstudien einzelner aus
dem großen Ganzen gerissener Stücke findet der Künstler

hingegen Stoff für fein ganzes Leben.

Bald nach der ersten Brücke folgt die zweite, wohl die

interessanteste und schönste der drei Brücken; was sie aber

besonders schön erscheinen läßt, verursacht die Größe und

Wildheit der Natur, in der sie sich ausnimmt wie ein kleiner,

schöngeformter, leuchtender Edelstein, der aus einem

phantastisch geformten, ungeheuern Durcheinander hervorblitzt. Unter
einem weit überhängenden, gestützten Felsendach gelangen wir
darauf. Von der obern Seite herkommend ist es, als führte
die Brücke in den Felsenberg hinein. Der Rhein fließt da

unten in solcher Tiefe — bei vierhundert Fuß — und durch

so enge Felsklüfte, daß man ihn bei Hellem Tage kaum zu
sehen vermag, und sein Tosen und Rauschen nur wie tönender

Hauch zu unserem Ohre dringt. Der enge Schlund
scheint höchstens eine Breite von vier Fuß zu haben; der

Rhein müßte somit von grausiger Tiefe sein, besonders bei

angeschwollenen Wassern, wenn er beinahe die Brücke erreicht,

wenn nicht unter seiner Oberfläche die Felszerklüftung,
ausgespült vom ewigen Anprall und Durchdrang des Wassers,

eine weit größere Breite vermuthen ließe. Oberhalb der Brücke

steht das kleine Schutz- und Werkzeughäuschen des

Wegmeisters; er selbst befand sich in der Nähe auf der Straße,
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beftftäfttgt. SBätytenb mein gteunb einige freunbtidje SBanbetet«

Worte für ityn tyätte, fpielte ich bie befannte Stolle unb gaffte
100 Scftrttte weiter in bie wilbe Scenerie hinein.

Sie Sta=mata getyt eigentlich nidjt »id über biefen Sunft
hinaus, unb WaS wir babon gefeben, liegt im ©runbe total
in ber innern Stnfeftauung; benn biefe Straße ift feine Sia«

mala, fonbern »ielmetyr eine „Sia*buona e brilifftma." Sie
eigentücfte unb wahre Sta*mala fütyrte »on JtyufiS rechts

tyinauf, taufenb guß höher über Serge, burety StongetJa, unb

bann übet feeftstyunbett guß tyinab, butd? fd?auetüd?e Stftlunbe

gum Sttyein in'S Sdjamfertftal. Siefe gefaftroolle Saumftroße

war Wäftrenb bretftunbett fünfgig Satyten bet eingige §anbelS=

weg, bet aus 3taüen butd? ©djamS in'S Somlefdjg fütyrte.

Son bet gweiten Stüde weg witb eS lichter unb freitnb*

lieber, bie gelswänbe entfernen ftdj, »erlieten an Steilheit

unb §öfte unb netymen baS SluSfetyen bemalbetet Sergabtyänge

an. Sie tyotigontale Sage ber Straße bringt uns balb bem

Scheine nätyet; fein Sauf tritt auS bet Stacht in bie Sämme*

tung unb bann an'S JageSlicbt unb fein Sett witb breiter.

Sie biitte Stüde bietet nicftt befonbetS SlngieftenbeS metyt;
übet fte hinweg fetyen wit an ben gtünen Slhftang ber

©eftamfetbetge, feine baran liegenben Sötfcften unb Sirctytrin;

tyinten baS feftmude, gtoße Sotf Sonat. Obettyalb biefer

Srüde fetyen wit natye »ot uns — bebeutenb tiefet liegenb

als bie jefeige ©ttaße — bie alte Stüde übet ben Sttyein;

motfdj, im SerbrödlungSguftanbe, mit ©raS bemaebfen; eine

Suft fteftt barauf, unbeweglich toie ein lanbwidftfdjaftlidjeS
ober Sl(pen=3Jtonument — einfara, feine ©efäftrtin nitgenbS
fühlbar; fte fefteint melancftolifcften ©ebanfen übet bie Set*

gängtidjfeit naeftguftängen. Sie Straße fütyrt baS redjte Sttyein*

ufer entlang aufwärts. Sie Sonne fdjien glütyenb, faft fenf*
recht unb regen»erfünbigenb in'S enge Jtyat. 3m Sctyatten
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beschäftigt. Während mein Freund einige freundliche Wandererworte

für ihn hatte, spielte ich die bekannte Rolle und gaffte
100 Schritte weiter in die wilde Scenerie hinein.

Die Via-mala geht eigentlich nicht viel über diesen Punkt
hinaus, und was wir davon gesehen, liegt im Grunde total
in der innern Anschauung ; denn diese Straße ist keine

Viermal«, sondern vielmehr eine „Via-buona e bellissima." Die

eigentliche und wahre Via-mala führte von Thusis rechts

hinauf, tausend Fuß höher über Berge, durch Rongella, und

dann über sechshundert Fuß hinab, durch schauerliche Schlünde

zum Rhein in's Schamserthäl. Diese gefahrvolle Saumstraße

war während dreihundert fünfzig Jahren der einzige Handelsweg,

der aus Italien durch Schams in's Domleschg führte.

Von der zweiten Brücke weg wird es lichter und freundlicher,

die Felswände entfernen sich, verlieren an Steilheit
und Höhe und nehmen das Aussehen bewaldeter Bergabhänge

an. Die horizontale Lage der Straße bringt uns bald dem

Rheine näher; sein Lauf tritt aus der Nacht in die Dämmerung

und dann an's Tageslicht und sein Bett wird breiter.

Die dritte Brücke bietet nicht besonders Anziehendes mehr;
über sie hinweg sehen wir an den grünen Abhang der

Schamserberge, seine daran liegenden Dörfchen und Kirchlein;

hinten das schmucke, große Dorf Donar. Oberhalb dieser

Brücke sehen wir nahe vor uns — bedeutend tiefer liegend

als die jetzige Straße — die alte Brücke über den Rhein;
morsch, im Zerbröcklungszustande, mit Gras bewachsen; eine

Kuh steht darauf, unbeweglich wie ein landwirtschaftliches
oder Alpen-Monument — einsam, keine Gefährtin nirgends
sichtbar; sie scheint melancholischen Gedanken über die

Vergänglichkeit nachzuhängen. Die Straße führt das rechte Rheinufer

entlang aufwärts. Die Sonne schien glühend, fast
senkrecht und regenverkündigend in's enge Thal. Im Schatten
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bet ©ebüfdje an bet Sttaße madjten wit futge Staft; id)
meineSttyeilS benufete bte Srit reblicft gum SttefttSttyun. SJtein

Jotniftet wutbe gum Sopftiffen; eS wat nicftt fo ftatt Wie

baS beS gtgoatetS Safob gewefen fein mocftte, unb boeft

ftatte ieft feinen fo feftönen Jraum. SJtein greunb gönnte
ftd) felber gat feine unb mit fpottwentg Stufte; et ftadjelte
balb wiebet gum SBeitetmatfdj.

Steh, fefton lange habe id) nun ben heitern, ftöfttieften
SBanbetet gefpiett unb Saft unb Scftmetg mit pbtlofopfttfdjem
©teieftmutft getragen; eS fdjabet gar nictyts, unb mein greunb
lann eS mit nidjt »etatgen, wenn id) gur StbwedjSlung wieber

einmal meinem gerechten Sammer Suft laffe.

Sannft bu mieft benn noeft fragen,
SBarum ieft ftftläfrig bin?

Statt ben Jornifter tragen,
SJJöctyt' ieft b'rauf liegen fttn!

Sin müb' in allen Stüden,
SaS Sod? brücft gar gu fetywer;

Ser Sopf, brennt fo ber Stüden,

SBirb gat gebanfenleet!

SBo blieben benn wotyl fteden

Sie Sutfctye unb mein Stoß'?

Sieb tämen bod? bie Scbneden,

Sanft führ' td? auf mein Sctyloß!

Slbet meine Sutfctye fam nicftt; id? mußte eine Setföftnung

gmifd?en bem peinigenben Jotniftet unb bem muntern Sinne

ju »etmitteln ttaeftten; ben heften Sienft leiftete babei meine

linfe §anb, bte »etbedt unb als batmftetgiget Samariter ben

armen Stüden beftmöglidjft fdjüfete.
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der Gebüsche an der Straße machten wir kurze Rast; ich

meinestheils benutzte die Zeit redlich zum Nichtsthun. Mein
Tornister wurde zum Kopfkissen; es war nicht fo hart wie
das des Erzvaters Jakob gewesen sein mochte, und doch

hatte ich keinen so schönen Traum. Mein Freund gönnte
sich selber gar keine und mir spottwenig Ruhe; er stachelte

bald wieder zum Weitermarsch.

Ach, schon lange habe ich nun den heitern, fröhlichen
Wanderer gespielt und Last und Schmerz mit Philosophischem

Gleichmuth getragen; es schadet gar nichts, und mein Freund
Zann es mir nicht verargen, wenn ich zur Abwechslung wieder

einmal meinem gerechten Jammer Luft lasse.

Kannst du mich denn noch fragen,

Warum ich schläfrig bin?

Statt den Tornister tragen,
Möcht' ich d'muf liegen hin!

Bin müd' in allen Stücken,

Das Joch drückt gar zu schwer;

Der Kopf, brennt so der Rücken,

Wird gar gedankenleer!

Wo blieben denn wohl stecken

Die Kutsche und mein Roß'?

Ach kämen doch die Schnecken,

Sanft führ' ich auf mein Schloß!

Aber meine Kutsche kam nicht; ich mußte eine Versöhnung

zwischen dem peinigenden Tornister und dem muntern Sinne

zu vermitteln trachten; den besten Dienst leistete dabei meine

linke Hand, die verdeckt und als barmherziger Samariter den

armen Rücken bestmöglichst schützte.
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SBie wir linfS um ben Sergabbong biegen, Hegt bai
freunblüfte 3 tili 3 bor uns, in faum »iertelftünbiger gnt*
fernung. SBir überbüden ben gangen, grünen, eirunben Jbal*
hoben rait feiner gintatymung; unten tecfttS, bem guße beS

SetgabtyangeS nacty fttömt bet §intet=3ttyein rauntet unb ftar
übet fein bteiteS Strinbett; in SJtitte beS SobenS »etbinbet

eine työlgetne, offene Stüde bie beiben Ufet. Sinbe et,
am gnbe beS tutgen JtyaleS, etftftetnt uns fo natye, baß wir
faft gweifeln, ob bieß fefton Slnbeet fein lönne. Seine hoch*

ftetyenbe, fdjöne Sitifte, ityt työtyet fcftlanfer Jtyutm mit Iftgan«

tinifeftem Saeft, fetyen fcftmud unb einlabenb im gangen Jtyat

unb an ben Setgtyalben ftetum. Sl»tf«ften Slnbeet unb Sonat

feftaut »on ftoftem $ügel an bet Setgtyalbe bet mädjtige,

runbe, ftofte Jfttttm bet Sutgtuine gaftellatfd? ftolg tyetab.

ipodj ara Setgabftange fteftt nod? baS Sotf SJtatton ftet*

niebet unb — richtig, gleicty rechts, jenfeitS beS SttyeinS ift
baS fleine garbün, wo ber Sauer bem Sogt begreiflid)

madjen mollte — baß ©erftenbrei

gin belifateS gffen fei.

Ser Sogt, ein wüfter Sengel,

Ser macftt ftd? gat nichts btauS,

$olt ftd? ben feftmudften gnget

©leid? auS betn näctyften §auS.

gt fömmt in $ettfd?et!aune,
SJtaeftt wenig Siererei

Unb reißt gteicft Streit »om Saune,

Spudt in ben ©erftenbrei.

Soeft $anS galbar, ber Sauer,
Ser tyätte feinen Sopf,
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Wie wir links um den Bergabhang biegen, liegt das

freundliche Zillis vor uns, in kaum viertelstündiger
Entfernung. Wir überblicken den ganzen, grünen, eirunden Thal-
doden mit seiner Einrahmung; unten rechts, dem Fuße des

Bergabhanges nach strömt der HinterRhein munter und klar
über sein breites Steinbett; in Mitte des Bodens verbindet

eine hölzerne, offene Brücke die beiden Ufer. An de er,
am Ende des kurzen Thales, erscheint uns so nahe, daß wir
fast zweifeln, ob dieß schon Andeer sein könne. Seine

hochstehende, schöne Kirche, ihr hoher schlanker Thurm mit
byzantinischem Dach, sehen schmuck und einladend im ganzen That

und an den Berghalden herum. Zwischen Andeer und Donat

schaut von hohem Hügel an der Berghalde der mächtige,

runde, hohe Thurm der Burgruine Castel latsch stolz herab.

Hoch am Bergabhange sieht noch das Dorf Matton
hernieder und — richtig, gleich rechts, jenseits des Rheins ist

das kleine Fardün, wo der Bauer dem Vogt begreiflich

machen wollte — daß Gerstenbrei

Ein delikates Essen sei.

Der Vogt, ein wüster Bengel,

Der macht sich gar nichts draus,
Holt sich den schmucksten Engel

Gleich aus dem nächsten Haus.

Er kömmt in Herrscherlaune,

Macht wenig Ziererei
Und reißt gleich Streit vom Zaune,

Spuckt in den Gerstenbrei.

Doch Hans Caldar, der Bauer,
Der hatte seinen Kopf,
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Siebt an iftn etwas fauer
Unb faßt ityn gleicty bei'm Schopf.

gt btüdt bem Seil bie Saffe

Jief in ben ©erftenbrei,

Samit bei bäit'ge Stffe

£übfdj angufetyen fei!

„§aft bu ben Stei gefdjmatgen,

„gtiß iftn jefet — tofet Sunb!
„Seh will iftn bit noeft folgen,

„Sein ift et auf ben ©tunb!"

Soeft wie bet Sogt aud? fcftnalget,

gS will nidjt »otwättS gety'n;

SBie et aud) ftafet unb fanget,

gatbat Will nidjtS »etfteft'n.

gt hält iftn feft, bis fülle

Set Sogt ift Wie ein Sinb;
Sann ift §anS gatbatS ©rille

Serflogen aud) wie SBinb.

„Saft bu bid? tob gefreffen «
„Sin beinern ©erftenbrei?

„Sir lefen Sfaffen SJteffen,

„Unb unfer Jftat ift frei!"

SaS war im Sdjamfertanbe

SBotyl aud? ein Jriienfdjuß,
Set fptengte raandje Sanbe

Unb maeftt' aud? »iel Setbtuß.
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Sieht an ihn etwas sauer

Und faßt ihn gleich bei'm Schopf.

Er drückt dem Kerl die Lasse

Tief in den Gerstenbrei,

Damit der bärt'ge Affe

Hübsch anzusehen sei!

„Hast du den Brei geschmalzen,

„Friß ihn jetzt — loser Hund!

„Ich will ihn dir noch salzen,

„Dein ist er auf den Grund!"

Doch wie der Vogt auch schnalzet,

Es will nicht vorwärts geh'n:

Wie er auch kratzt und tanzet,

Caldar will nichts versteh'«.

Er hält ihn fest, bis stille

Der Vogt ist wie ein Kind;
Dann ist Hans Caldars Grille

Verflogen auch wie Wind.

„Hast du dich tod gefressen «,

„An deinem Gerstenbrei?

„Dir lesen Pfaffen Messen,

„Und unser Thal ist frei!"

Das war im Schamserlande

Wohl auch ein Tellenschuß,

Der sprengte manche Bande

Und macht' auch viel Verdruß.



136

Sie Sutgen wutben alle

Setftött, beinah' gefetyldft;

SBo übetlief bie ©alle,

Set Sauet ftngt unb pfeift!

SaS SfatttyauS in SiHtS ift ein freunbttcfteS, tyübfcfteS

©ebäube, wie nod? metyrete anbete, mit Slumenflot in ben

genftem. Sie gwei lefeten ©ebäube, tecfttS unb linfS bet

Straße, finb alte tyerrfcbaftltcfte; baS rechts mit greScomaleret

unb Snfcfttift an bet Seite tftolaufwättS; wenn id? mieft teeftt

erinnete, fo ift bie Snfetyrift lateinifeft. SaS ©ebäube linfS,

maffi» in Stein, mit, gemalten S'laftern, Stetnwetfföpfen
unb bera SunbeS* obet Jtyalwappen ift beinafte Stuine unb

ftftrint nicftt nteftt bewotynt gu fein. SBat bieS »ielleictyt einft

baS SanbgetiefttStyauS? eS Wat getabe Stiemanb gu fetyen in
bet Stäfte, fonft ftatte mein gteunb ftety wotyl etfunbigt unb

iety fonnte eS fagen. — Sutd) eine SBenbung bet Sttaße unb

bebeutenbe Steigimg ift uns Slnbeet auS bem ©eftdjt ge*

fommen. Set gefütdjtete Stegen btotyt unb beginnt bereits

in bünnen, feinen Jropfen. Stuf bem gangen SBege »on

JtyufiS bis hiebet begegneten wit fetyt fetten einem SBanbeter

unb feinem eingigen SBagen; tyiet fommen »on JtyufiS tyer

gwei SJtännet mit einem ptäd)tigen §unb; balb nachher eine

alte gtau *nb ityt auf bem guße nadj — »etftätftet Stegen;

ein altes SBeib bebeutet ja Stegen. Slnbeet witb wiebet fteftt*

bat; eS fctyeint aus bem Soben tyetauf gu fteigen. Som

Signeuerbab netymen wir wenig Stotig, es feine »on
unS; unfer beibfeitiget Stutym wat uns nietyt gu Oftten ge*
fommen. Smangtg SJttnuten fpätet etteidjten wir Stn beer,
gerabe geitig genug, um bem ftrömenben Stegen entronnen gu

fein. SBir netymen unfer Quartier bei ber Soft, gleid? bem
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Die Burgen wurden alle

Zerstört, beinah' geschleift;

Wo überlief die Galle,

Der Bauer singt und Pfeift!

Das Pfarrhaus in Zillis ist ein freundliches, hübsches

Gebäude, wie noch mehrere andere, mit Blumenflor in den

Fenstern. Die zwei letzten Gebäude, rechts und links der

Straße, sind alte herrschaftliche; das rechts mit Frescomalerei

und Inschrift an der Seite thalaufwärts; wenn ich mich recht

erinnere, so ist die Inschrift lateinisch. Das Gebäude links,

massiv in Stein, mit. gemalten Mastern, Steinwerkköpfen

und dem Bundes- oder Thalwappen ist beinahe Ruine und

scheint nicht mehr bewohnt zu sein. War dies vielleicht einst

das Landgerichtshaus? es war gerade Niemand zu sehen in
der Nähe, sonst hätte mein Freund sich wohl erkundigt und

ich könnte es sagen. — Durch eine Wendung der Straße und

bedeutende Steigung ist uns Andeer aus dem Gesicht

gekommen. Der gefürchtete Regen droht und beginnt bereits

in dünnen, feinen Tropfen. Äuf dem ganzen Wege von

Thusis bis Hieher begegneten wir sehr selten einem Wanderer

und keinem einzigen Wagen; hier kommen von Thusis her

zwei Männer mit einem prächtigen Hund; bald nachher eine

alte Frau »nd ihr auf dem Fuße nach — verstärkter Regen;
ein altes Weib bedeutet ja Regen. Andeer wird wieder sichtbar;

es scheint aus dem Boden herauf zu steigen. Vom

Pigneuerbad nehmen wir wenig Notiz, es keine von
uns; unser beidseitiger Ruhm war uns nicht zu Ohren
gekommen. Zwanzig Minuten später erreichten wir Andeer,
gerade zeitig genug, um dem strömenden Regen entronnen zu
sein. Wir nehmen unser Quartier bei der Post, gleich dem
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erften ©ebäube redjtS; eS ift groß unb lang unb gang in
Stein gebaut.

SBit waten Seibe in Schweiß gehabet, unb tyätte bet

Stegen unS »on Stußen be* obet mißtyanbdt, wie bei Schweiß
eS »on Snnen gettyan, fo tyatten wit gleid? beitetbeften JageS

gu Sette geften fönnen, nur nicftt gur Sttafe wie Sinbet, bie

iftte Sleibet »etunteinigt. SBir gogen trodene 3Bäfd?e an
unb ftingen, als improßifttte SBafcftweibet, unfete naffen §em*
ben gum Jtodnen übet Stuftlleftnen. — 6S mat nod? ftüft
am Slbenb gwifeften 5 unb 6 Uhr, unb ber Jag noch eine

gute SBeite nidjt gut Steige; bet Stegen geftattete abet feinen

SluSgang.

gine melancboltfdje Stufte ftatte ftdj meines gteunbeS

bemädjtigt; et lag auf bem Stuftebette unb ttäumte »on

bent atten SBeibe, unfetera SJttßgefdjide unb bem Stegen, bet

uns bie gange St'funft bet Steife gu öetpfufdjen btotyte. 3«ft

faß ttnterbeften am offenen genflet, mit Stnfel unb gatben
befctyäftigt naeftgutyolen, waS ich mit tyeute SJtotgen gemetft

unb meinet fleinen Stubie noeft mangelte. Sann betrachtete

ieft, waS ftcft bem Slide batbot: SinfS übet bet Sttaße ein

langes ©ebäube, unten Stallungen unb batübet Seuboben;

rechts, mit gegenübet, enbtgte baffelbe in einem SBoftn*

gebäube, baS »etmittelft eines gebedten Sogenganges, ber

noety Simmet gu tyaben feftrint, mit unfetem ©afttyof »et*

bunben ift. Untet bem gtoßen Sogen butd? getyt bte Sttaße;
Iridjt ftatte man ityn füt baS gingangSttyot einet Stabt
nehmen fönnen; eS liegt abet batyintet ein förmücfteS Setg*

borf, gänglid? »erftedt »ont ftoften Sogengebäube unb feinen

SInbauten. SBir waren im Sltbergo Jraoi. Uebet baS jew-

feitige ©ebäube ftinouS fonnte id) ben walbbewadjfenen Sib*

hang beS natyen SetgeS tyintet Stegen unb Stebel faum et*

fennen. SBaS miety obet betuftigte unb ttofe ftblecfttem SBetter
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ersten Gebäude rechts? es ist groß und lang und ganz in
Stein gebaut.

Wir waren Beide in Schweiß gebadet, und hätte der

Regen uns von Außen be- oder mißhandelt, wie der Schweiß
es von Innen gethan, so hätten wir gleich heiterhellen Tages

zu Bette gehen können, nur nicht zur Struse wie Kinder, die

ihre Kleider verunreinigt. Wir zogen trockene Wäsche an
und hingen, als improvisirte Waschweiber, unsere nassen Hemden

zum Trocknen über Stuhllehnen. — Es war noch früh
am Abend zwischen 5 und 6 Uhr, und der Tag noch eine

gute Weile nicht zur Neige: der Regen gestattete aber keinen

Ausgang.
Eine melancholische Ruhe hatte sich meines Freundes

bemächtigt! er lag auf dem Ruhebette und träumte von
dem alten Weibe, unserem Mißgeschicke und dem Regen, der

uns die ganze Zukunft der Reise zu verpfuschen drohte. Ich
saß unterdessen am offenen Fenster, mit Pinsel und Farben

beschäftigt nachzuholen, was ick mir heute Morgen gemerkt

und meiner kleinen Studie noch mangelte. Dann betrachtete

ich, was sich dem Blicke darbot: Links über der Straße ein

langes Gebäude, unten Stallungen und darüber Heuboden;

rechts, mir gegenüber, endigte dasselbe in einem Wohn-

geböude, das vermittelst eines gedeckten Bogenganges, der

noch Zimmer zu haben scheint, mit unserem Gasthof

verbunden ist. Unter dem großen Bogen durch geht die Straße;
leicht hätte man ihn für das Eingangsthor einer Stadt
nehmen können; es liegt aber dahinter ein förmliches Bergdorf,

gänzlich versteckt vom hohen Bogengebäude und seinen

Anbauten. Wir waren im Albergo Travi. Ueber das jeu»

seitige Gebäude hinaus konnte ich den waldbewachsenen

Abhang des nahen Berges hinter Regen und Nebel kaum

erkennen. Was mich aber belustigte und trotz schlechtem Wetter
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braußen unb Sdjmerg am Stüden heiter frimmte, wat bet am

Setgabtyang auf wrißgetüncftter SJtauer in SebenSgröße ftin*

gemalte Softreiter, baS Softftorn am SJtunb, auf feinem batyer

gatoppirenben Softroß. Ser Steiter wat ein ftotget Sunge;
abet bie SJtamma bätte boift fcftlecftten ©efd?mad »ettattyen,

wenn fte auf iftn ftolg gewefen wate, benn „il avait toute-
„fois diablement mal reussi!" gut baS Sfetb — „®aul"
batf icty'S nid?t fcftdten, benn an $afet unb §eu tyätte eS

nicftt Stotty gelitten: eS wat gura Setwutften fett — alfo:
füt baS Sfetb tyätte ein Sube »teueidjt feefts Jftalet geboten,

abet: „Se»i, meht ift'S nit ttettft!"
SJtein gteunb wutbe wiebet feinet äußern Sinne mächtig;

et fttedte fiift majeftätifd) in feinen • „Unnennbaten", SBelt

unb SBettet »etactytungSBoll hetauSfoibetnb, unb fagte gu

mit: „3<b will baS Siaeftteffen beftellen; was witlft bu?"

„„Suttet an einet SeftnapSbtüfte."" „SBenn bu nicftt »et*

„nünftig bift, fo ftiegft bu gat nichts; mach' nun, wie bu

„witlft!" gt erinnerte ftety abet boeft gleicft meinet Suche*

wristyeit, befänftigte ftety unb ging, otyne weitem .Statty »on

mit gu etwatten, bie bebeutungSüolle Slngelegentyeit mit bem

Seihtet in Otbnung gu btingen. SaS gefeftab aueft, wenn

fefton rait ginfacfttyeit, boeft in »otgüglidjet ©üte. SJtein gteunb
ftatte ftch ba als faraofen ©afttonomen etmiefen unb am Socty

einen »oigüglidjen Sotlftreder feiner großtyettlidjen Sefetyle

gefunben. Sei fo »iel Sob unb SeWunbetung, bte iety tyier

meinem greunbe gölte, rütyrt ftcft aber boety, td? will eS nut
geftetyen, etwas Sleib unb SJrißgunft in mit, unb ich- fann

nicftt anbetS, als bte feftwatge Sermutftttng bent Sapier an*

»erttatten, baß im ©tunbe mein gteunb baS Stadjteffen nicftt

angeotbnet, fonbern gum Sorfefttage beS SdlnerS nicftt »iet

SlnbereS als: „ja" gejagt tyat.

SaS „gntmeber" befctyäftigte uns »iet »or unb wätyrenb
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draußen und Schmerz am Rücken heiter stimmte, war der am

Bcrgabhang auf weißgetünchter Mauer in Lebensgröße

hingemalte Postreiter, das Posthorn am Mund, auf feinem daher

galoppirenden Postroß. Der Reiter war ein stolzer Junge:
aber die Mamma bàtte doch schlechten Geschmack verrathen,

wenn sie auf ihn stolz gewesen wäre, denn „il svsit touts-
«fois ciisblement msI réussi!" Für das Pferd — „Gaul"
darf ich's nicht schelten, denn an Hafer und Heu hatte es

nicht Noth gelitten: es war zum Verwursten fett — also:

für das Pferd hätte ein Jude vielleicht sechs Thaler geboten,

aber: „Levi, mehr ist's nit werth!"
Mein Freund wurde wieder feiner äußern Sinne mächtig;

er streckte sich majestätisch in feinen ' „Unnennbaren", Welt
und Wetter verachtungsvoll herausfordernd, und sagte zu

mir: „Ich will das Nachtessen bestellen; was willst du?"

„„Butter an einer Schnapsbrühe."" „Wenn du nicht

vernünftig bist, so kriegst du gar nichts; mach' nun, wie du

„willst!" Er erinnerte sich aber doch gleich meiner

Kücheweisheit, besänftigte stch und ging, ohne weitern Rath von

mir zu erwarten, die bedeutungsvolle Angelegenheit mit dem

Kellner in Ordnung zu bringen. Das geschah auch, wenn

schon mit Einfachheit, doch in vorzüglicher Güte. Mein Freund
hatte sich da als famosen Gastronomen erwiesen und am Koch

einen vorzüglichen Vollstrecker seiner großherrlichen Befehle

gefunden. Bei so viel Lob und Bewunderung, die ich hier
meinem Freunde zolle, rührt sich aber doch, ich will es nur
gestehen, etwas Neid und Mißgunst in mir, und ich- kann

nicht anders, als die fchwarze Vermuthung dem Papier
anvertrauen, daß im Grunde mein Freund das Nachtessen nicht

angeordnet, sondern zum Vorschlage des Kellners nicht viel

Anderes als: „ja" gesagt hat.
Das „Entweder" beschäftigte uns viel vor und während
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beS gffenS: gntwebet SJtotgen, wenn baS SBettet günftig ift,
butdj'S Stoerferttyal in'S Sergetl — baS war ber urfprüng*
tiefte Slan — ober, bei fottbauetnbem Stegen, pet SBagen

übet ben Splügen naeft gle»en, obet abet gu guß gutüd
naeft JtyuftS unb »on bort — bet $tmmel weiß wotyin.

SaS Stoetfettftal ließen wir febr ungetne faftten, ba eS »iel

tJtomanttfdjeS unb SBitbeS bieten foll; bagu wat abet otbent*

licbeS SBettet butctyauS nöttyig, benn außer baß bei Stegen bet

SJtatfeft ein fetyt befdjwettieftet wate, Wütben wit bagu nod)

allen ©enuß bet gtoßen Statut entbetyten muffen, gin gütyiet
unb Sadttäget wutbe bebingt beftellt. Sen Slan naeft gte»en

ju faftten ließen wit enblid? gang fallen, weil eS benn boeft

nteftt fteftet Wat, baß bie öftetteiefttfdjen ©tängwädjtet auf
bem Splügen uns nicftt gutüdwetfen wutben; gwat feien in
tefetet Seit metytete Sünbnet otyne Saß naeft gleoen gelangt,

ba bie ©tängmäetytet nicftt metyt fo fttenge feien; wit butften
abet für uns bem ©tüd nietyt gu feft »ertrauen.

SBir gingen gu Sette otyne beftimmten Slan für ben

fotgenben SJtorgen; bod? tonnten wir uns gegenfeitig fagen:

So feftlaf benn wotyl!

Setttäume beine Sorgen;
Sie Sftantafte führ' bid) am tof'gen Sanb

Sutd? $itnmelStäume in'S getobte Sanb

Unb in ben golb'nen SJtotgen;

Schlaf wotyl!

Slbet bet SJtotgen beS 8. Sluguft wat nicftt golben,

nicftt etfteuticft; eS tegnete ftatt, unb tief tyetuntet hingen bie

in ben Setgen fo befonbetS metanctyolifctyen, traurig füramen*

ben Stehet. Sin ben SJtarfd? bureft'S Stoerferttyal in'S Sergetl

war nieftt gu benfen; bie ©djlüpfttgteit beS SobenS bei fo
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des Essens: Entweder Morgen, wenn das Wetter günstig ist,

durch's Averserthal in's Bergell — das war der ursprüngliche

Plan — oder, bei fortdauerndem Regen, per Wagen
über den Splügen nach Eleven, oder aber zu Fuß zurück

nach Thusis und von dort — der Himmel weiß wohin.
Das Averserthal ließen wir sehr ungerne fahren, da es viel

Romantisches und Wildes bieten foll: dazu war aber ordentliches

Wetter durchaus nöthig, denn außer daß bei Regen der

Marsch ein sehr beschwerlicher wäre, würden wir dazu noch

allen Genuß der großen Natur entbehren müssen. Ein Führer
und Packträger wurde bedingt bestellt. Den Plan nach Eleven

zu fahren ließen wir endlich ganz fallen, weil es denn doch

nicht sicher war, daß die österreichischen Gränzwächter auf
dem Splügen uns nicht zurückweisen würden; zwar seien in
letzter Zeit mehrere Bündner ohne Paß nach Eleven gelangt,

da die Gränzwächter nicht mehr so strenge seien; wir durften
aber für uns dem Glück nicht zu fest vertrauen.

Wir gingen zu Bette ohne bestimmten Plan für den

folgenden Morgen; doch konnten wir uns gegenseitig sagen:

So schlaf' denn wohl!
Verträume deine Sorgen;
Die Phantasie führ' dich am ros'gen Band

Durch Himmelsräume in's gelobte Land

Und in den gold'nen Morgen;
Schlaf' wohl!

Aber der Morgen des 8. August war nicht golden,

nicht erfreulich; es regnete stark, und tief herunter hingen die

in den Bergen so besonders melancholischen, traurig stimmenden

Nebel. An den Marsch durch's Averserthal in's Bergell

war nicht zu denken; die Schlüpfrigkeit des Bodens bei fo
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ftatfem ©teigen ftatte baS ©eften gu fetyt etfcftmett, unb bet

©enuß, bei fo befdjtänltet, trüber SltiSftcftt tyätte unmöglich
bte SJtütyen unb Unanneftmliiftteiten aufwiegen tonnen. SBir

butcbftridjen trüben SJtutfteS ben langen gorribor beS ©aft*

bofeS, fatyen gu ben genftern tyinauS unb »erfuctyten, in
ftitler Sergweiflung unb mit ©efatyr ben Halswirbel gu »er*

renfen, Sircfte unb Jtyutm, linfS oben auf bera gels gu

ffiggiren. ©tüdtictyerweife ging bie Seit aueft »otwättS; baS

gtütyftüd wutbe aufgetragen, baS wit benn mit engUftftem,

obet — bamit id) nieftt mißüetftanben werbe — mit angti*
fanifeftem ©leieftmutft unb allertiebfter ©emüttyStufte einnahmen.

SJtittlerweile ließ abet bod? bet Stegen nad) unb bie Stebel

Wutben bünnet; wit butften untet Sebedung bet Stege;«

febirate unb mit Hoffnung gepangett einen ©ang butd) baS

Sotf untemetymen unb bie Sätenbutg auffudjen. Slnbeet
ift ein maletifdjet Ott unb bietet bem Seicftnet mand?e in*

teteffante Sattie. SBit gingen fo weitet bie fad?te aufwättS
fütytenbe ©plügenfttaße. Sa wit bie Sätenbutg nitgenbS
fetyen tonnten, glaubten wit, fte fei nut geweihten unb gefeiten

Slugen ftetytbat; bod) fanben wit enblid) bie ©teile, auf bet

beinafte bet lefete Steft bet Stuine »etfeftwunben ift. — SBit

gelangten nun gum untetn galt beS StfteinS in bet Stofla;
in feinen mafftgen, gewölbten galt ftütgt linfS oon ber ©rite
unter ber Srüde bureft ber wilbe Sloerferbacft. Set gatt
beS SttyeinS ift etyet anmuttyig als gtoßattig; eS fömmt einem

faft »ot, wie wenn man faeftte b'tübet hinabgleiten tonnte;
ber Sloerferbacft tobt weit meftr unb ftütgt wtlbet. gS ift ein

angieftenbeS Silb, wie bie beiben $ocftatpenbtübet ftdj gegei -

Jeitig, bet eine raädjtiget, bei anb'te feutiget, in bie Stinte

ftütgen. SBit gingen übet bie glattgewafcftenen, tfteils fetywatgen

©djieferfelfen linfS ber ©traße bie Slntyötye tyinauf unb fdjauten

hinunter in ben Strubel unb baS Staufcften beS SloerfetWaffetS
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starkem Steigen hätte das Gehen zu sehr erschwert, und der

Genuß, bei so beschränkter, trüber Aussicht hätte unmöglich
die Mühen und Unannehmlichkeiten aufwiegen können. Wir
durchstrichen trüben Muthes den langen Corridor des

Gasthofes, sahen zu den Fenstern hinaus und versuchten, in
stiller Verzweiflung und mit Gefahr den Halswirbel zu

verrenken, Kirche und Thurm, links oben auf dem Fels zu

fkizziren. Glücklicherweise ging die Zeit auch vorwärts; das

Frühstück wurde aufgetragen, das wir denn mit englischem,

oder — damit ich nicht mißverstanden werde — mit
anglikanischem Gleichmuth und allerliebster Gemüthsruhe einnahmen.

Mittlerweile ließ aber doch der Regen nach und die Nebel

wurden dünner; wir durften unter Bedeckung der

Regenschirme und mit Hoffnung gepanzert einen Gang durch das

Dorf unternehmen und die Bärenburg aufsuchen. Andeer
ist ein malerischer Ort und bietet dem Zeichner manche

interessante Partie. Wir gingen so weiter die sachte aufwärts
führende Splügenstraße. Da wir die Bärenburg nirgends
sehen konnten, glaubten wir, sie sei nur geweihten und gefeiten

Augen sichtbar; doch fanden wir endlich die Stelle, auf der

beinahe der letzte Nest der Ruine verschwunden ist. — Wir
gelangten nun zumuntern Fall des Rheins in der Rofla;
in seinen massigen, gewölbten Fall stürzt links von der Seite

unter der Brücke durch der wilde Averserbach. Der Fall
des Rheins ist eher anmuthig als großartig; es kömmt einem

fast vor, wie wenn man sachte d'rüber hinabgleiten könnte;

der Averserbach tobt weit mehr und stürzt wilder. Es ist ein

anziehendes Bild, wie die beiden Hochalpenbrüder sich gegev-

seitig, der eine mächtiger, der and're feuriger, in die Arme

stürzen. Wir gingen über die glattgewaschenen, theils schwarzen

Schieserfelsen links der Straße die Anhöhe hinauf und schauten

hinunter in den Strudel und das Rauschen des Averserwassers
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in feinem gelfenbette, unb tonnten ahnen, wie gtoßattig unb

wilb baS $oeftttyal fein muffe. Sann gingen wit gutüd bis

untetftalb bem Bereinigten SBafferfturge; »on ba bureft ©e*

büfeft unb über gelSblöde bie $albe tyinab gegen ben Sttyein,

um wo möglid? eine Sfigge gu geieftnen. Obfctyon in giem*

tieftet gntfemung »om gatle, wat boety unfet Stanbpunft
nicftt getabe gut unb angeneftm; benn unfete Stegenfcftitme

»etmoeftten webet Sleibet nod? Sapiet »ot bem feinen Stegen

unb bem SBaffeifttttgftaub gu fchüfeen. Sie Sfigge notftbütftig
beenbigt, um barauS auf unfetem Saunet in Slnbeet eine

flü-cftrige Slquatdlftubie auS unmittelbatet gtinnetung gu fa=

btigiten, fiafeten wit wiebet ftinauf auf bie.Sttaße. Sluf

bem SBege »on ftiet gutüd bietet ftcft Slnbeet unb bet gange

Scftamfetfeffel am heften unb anmutftigften; baS ©ange ftat
abet gu feftt ben gewöftnlicften gftataftet ber $o<ftalpentftal=

nadttyeit, um befonberS angietyenb genannt wetben gu fönnen.

Sein etngiget Obftbaum ift gu eibüden, unb bod? fann id?

faum glauben, baß et nidt gebeityen wütbe. Slnbeet bot

meinem gteunbe interieurs, »on betten et getne Stotig ge*

nommen tyätte; tmtetbeffen follte id? auf bem Simwer bie

fleine Slquarelle gu Stanbe bringen, unb bis batyin — teeft*

neten wir — müßte aud? ber Fimmel ftcft gu einem beflimmt

ausgeprägten ©eftdjte entfdjüeßen. SBit fdjieben; teft tonnte

abet nidjt umtyin, unteiwegS auf bem djaiaftettfüfdjen Sotf*
btunnenptafe eine Ähnelte Sfigge gu netymen.

3«ft wat ara SRalen »on SBaffet, als mein greunb fam,

unb mußte ben Surfet bei Seite legen. gS wat oftnebieß

beS witflteften SBaffetS genug; bet §tmmel ttytänte mit

Untethtedjttng immet nodj übet baS Sdjamfettftal. Slber

tyier in Stnbeer tonnten unb wollten wir benn boeft nieftt

bleiben; mein greunb fomntanbirte batyer: „Sutüd nad)

„JtyufiS! Sott warten wit ben Steigen ab; bä etttäglichem
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in seinem Felsenbette, und konnten ahnen, wie großartig und

wild das Hochthal sein müsse. Dann gingen wir zurück bis

unterhalb dem vereinigten Wassersturze; von da durch Ge-

büsch und über Felsblöcke die Halde hinab gegen den Rhein,

um wo möglich eine Skizze zu zeichnen. Obschon in
ziemlicher Entfernung vom Falle, war doch unser Standpunkt

nicht gerade gut und angenehm? denn unsere Regenschirme

vermochten weder Kleider noch Papier vor dem feinen Regen

und dem Wasfersturzstaub zu schützen. Die Skizze nothdürftig
beendigt, um daraus auf unserem Zimmer in Andeer eine

flüchtige Aquarellstudie aus unmittelbarer Erinnerung zu fa-

briziren, kratzten wir wieder hinauf auf die. Straße. Auf
dem Wege von hier zurück bietet sich Andeer und der ganze

SchamserKssel am besten und anmuthigsten; das Ganze hat
aber zu sehr den gewöhnlichen Charakter der Hochalpenthalnacktheit,

um besonders anziehend genannt werden zu können.

Kein einziger Obstbaum ist zu erblicken, und doch kann ich

kaum glauben, daß er nickt gedeihen würde. Andeer bot

meinem Freunde inlsris>i,'8, von denen er gerne Notiz

genommen hätte; unterdessen sollte ich auf dem Zimmer die

kleine Aquarelle zu Stande bringen, und bis dahin —
rechneten wir — müßte auch der Himmel sich zu einem bestimmt

ausgeprägten Gesichte entschließen. Wir schieden; ich konnte

aber nicht umhin, unterwegs auf dem charakteristischen

Dorfbrunnenplatz eine schnelle Skizze zu nehmen.

Ich war am Malen von Wasser, als mein Freund kam,

und mußte den Pinsel bei Seite legen. Es war ohnedieß

des wirklichen Wassers genug: der Himmel thränte mit

Unterbrechung immer noch über das Schamserthal. Aber

hier in Andeer konnten und wollten wir denn doch nicht

bleiben; mein Freund kommandirte daher: „Zurück nach

„Thusis! Dort warten wir den Morgen ab; bei erträglichem
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„SBettet geht's bann buteft ben Schein unb übet ben Sutiet,
„bei fetyleefttem abet einfach, unb getabeSwegS naeft gtyut."
SaS wat weiSlicty gebadjt; eS Wunbett mieft nut, baß et mid)
baS fatale Stegenmettet gat nicftt fühlen ließ unb mit nicftt

etwa fagte: „gS ift »etteufett; beinetwegen fann'S feftneien,

„regnen obet fefton SBettet fein, bu fümmetft bid? nieftt ben

„Sudud b'tum; bteibft ftumra unb fatt wie ein gifeft, unb

„ieft atlrin foll mit Senten unb Stattyen unS beibe tyonorig

„butety §ifee unb ScftlübetWettet paufett!" SBatyttyaftig, ieft

ftatte nut lachen unb itym antwotten fönnen: „Su tyaft

„teeftt, fatyte abet fott in beinern Sllleinbenfen unb, wenn

„bu witlft, auch, mit bet Sttafptebigt." Sie paftotate Sanft*
rautty »etließ ityn abet feinen Slugenblid, unb auf feine SBeife

ließ et mid) entgelten, was bet Himmel »etbtoeften unb noeft

gu »erbreeften brotyte.

SBir fpeiSten noeft etwas SBenigeS gu SJtittag, begoftlten

unfere billige Siedjnung unb gogen bann auS, trofe bem

Stegen, ber ftd) wieber etwas entfdjiebener melbete. Hätten
wir nidjt noety »otte »tet Stunben auf bie S»ft matten

muffen, obet tyätte fid) gleid) eine ©elegenfteit geboten, fo
waten wit gefatyten; meines jammetnben StüdenS wegen

tyätte icty'S gewünfdjt; benn bet fttäubte ftd), bie gteunbfctyaft

unb Stübetücftfeit mit bera Jomtfter fortgufefeen. SJtein greunb
meinte, id? folle bie Soft abwarten, et felbft gebe gleid) gu

guß. SaS tonnt' id? nun abet nieftt übet'S £erg bringen;
baS SBarten oftne iftn war mir grünblid? guwiber; bei foldjem
SBetter fonnte mit baS gange Statutalienfabtnet beS Scftamfet*

tftaleS nicfttS nteftt bieten; nad) bet gtgietyungSletyie rauften

©eift unb Sörper Schritt tyatten; waS tyätte eS alfo genüfet,

wenn ber ©eift aueft erträgtieft bei'm Seben geblieben, ber

Sörper aber fcftimmlig geworben wäre? 3$ »erfueftte bem

ftörrifd?en Stüden Staifon beigubringen unb bämpfte feinen
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„Wetter geht's dann durch den Schein und über den Julier,
„bei schlechtem aber einfach und geradeswegs nach Chur."
Das war weislich gedacht: es wundert mich nur, daß er mich

das fatale Regenwetter gar nicht fühlen ließ und mir nicht

etwa sagte: „Es ist verteufelt! deinetwegen kann's schneien,

„regnen oder schön Wetter sein, du kümmerst dich nicht den

„Kuckuck d'rum! bleibst stumm und kalt wie ein Fisch, und

„ich allein soll mit Denken und Rathen uns beide honorig
„durch Hitze und Schlüderwetter pauken!" Wahrhaftig, ich

hätte nur lachen und ihm antworten können: „Du hast

„recht, fahre aber fort in deinem Alleindenken und, wenn

„du willst, auch mit der Strafpredigt." Die pastorale Sanftmuth

verließ ihn aber keinen Augenblick, und auf keine Weise

ließ er mich entgelten, was der Himmel verbrochen und noch

zu verbrechen drohte.

Wir speisten noch etwas Weniges zu Mittag, bezahlten

unsere billige Rechnung und zogen dann aus, trotz dem

Regen, der sich wieder etwas entschiedener meldete. Hätten

wir nicht noch volle vier Stunden auf die Post warten

müssen, oder hätte sich gleich eine Gelegenheit geboten, so

wären wir gefahren,' meines jammernden Rückens wegen

hätte ich's gewünscht! denn der sträubte sich, die Freundschaft

und Brüderlichkeit mit dem Tornister fortzusetzen. Mein Freund
meinte, ich solle die Post abwarten, er selbst gehe gleich zu

Fuß. Das konnt' ich nun aber nicht über's Herz bringen;
das Warten ohne ihn war mir gründlich zuwider; bei solchem

Wetter konnte mir das ganze Naturalienkabinet des Schamserthales

nichts mehr bieten; nach der Erziehungslehre müssen

Geist und Körper Schritt halten; was hätte es also genützt,

wenn der Geist auch erträglich bei'm Leben geblieben, der

Körper aber schimmlig geworden wäre? Ich versuchte dem

störrischen Rücken Raison beizubringen und dämpfte seinen
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teboluttonäten Sinn mit Sattätfeften unb bet Scfttußbe*

metfung: baß et in bet alten SBelt nietyt bet gingige fei,
bet eine gfelslaft trage, unb baß bet Steifet im ©tunbe
nichts bafür fönne, wenn er — ber Sudet — fo fcftleeftt

gepolftett fei, unb was bod? nieftt einmal jebet foubetäne unb

unangefoetytene Steifet rait gutem ©ewiffen betyaupten fönne;
baß ja noeft raaneftet atme, geplagte Jeufet, bem fein gütft,
SanbeS* obet Seibtyett weit feftwetet unb fetymetgenbet im
Staden ftfee, ityn bennod? gebutbig trage unb nid?t gleid?

abwerfe, ©ebulb, ober wie ber Sluftyodenbe fagt, Jreue, fei
eine fo eble Jugenb, baß im Stottyfalt für fte baS Hetgblut
otyne Sebenfen geopfert werten muffe. — Serbrüdt fnurrte
ber Stüden fo tyalbe JftomaSgebanfen, fügte ftcft aber bod)

bem teftrreictyen Staifonnement.

SBit waten fefton bei einet Siettelftunbe »on Slnbeet

entfernt, als bet gefällige SeHnet unS teueftenb eintyofte unb

einlub, mit iftm umgufetyten, ba »on Splügen ein gutyrmert

angdangt fei, baS leer naeft JtyufiS gurüdfaftre; nad) furger

güttetung beS SferteS wetbe bei Sutfdjet ben SBeg fott*
fefeen. SBit banften bem Sellnet füt feine SJtüfte, entfdjieben

unS abet ben SBeg weitet gu gieften; fäme baS gufttwetf
nad), fo tonnten wir bann immer nod? einfteigen, wenn baS

©eften uns gu befdjwerltd? Werten wollte. Ser Stegen työrte

gänglid? auf, unb balb feftien bie Sonne nut gu ftedjenb

butd? baS gettiffene ©ewölfe. ©leid? untetftalb SittiS ftatte

unS baS guftrwerf fefton eingeftolt; bet Sutfcftet fuftt langfam
unb faft wie etnlabenb naeft unS; bo wit abet nicftt SJitene

madjten gum Sptecften obet ginftfeen, fuftt et etwas fdjnellet,

in bet Hoffnung, biefeS SJtanöbet wetbe ben gewünfeftten

©inbtud auf uns ftetoottufen. gr ftatte bem menfdjltdjen

Hergen, wie eS fefteint, aucty abgelauert, baß eS feine Siebe

aetne an baS ftängt, WaS eS nicftt haben foll unb iftm boeft
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revolutionären Sinn mit Kartätschen und der Schlußbemerkung:

daß er in der alten Welt nicht der Einzige sei,

der eine Eselslast trage, und daß der Reiter im Grunde

nichts dafür könne, wenn er — der Buckel — so schlecht

gepolstert sei, und was doch nicht einmal jeder souveräne und

unangefochtene Reiter mit gutem Gewissen behaupten könne:

daß ja noch mancher arme, geplagte Teufel, dem sein Fürst,
Landes- oder Leibherr weit schwerer und schmerzender im
Nacken sitze, ihn dennoch geduldig trage und nicht gleich

abwerfe. Geduld, oder wie der Aufhockende sagt, Treue, sei

eine so edle Tugend, daß im Nothfall für sie das Herzblut
ohne Bedenken geopfert werden müsse. — Verdrückt knurrte

der Rücken so halbe Thomasgedanken, fügte sich aber doch

dem lehrreichen Raisonnement.

Wir waren schon bei einer Viertelstunde von Andeer

entfernt, als der gefällige Kellner uns keuchend einholte und

einlud, mit ihm umzukehren, da von Splügen ein Fuhrwerk

angelangt sei, das leer nach Thusis zurückfahre: nach kurzer

Fütterung des Pferdes werde der Kutscher den Weg
fortfetzen. Wir dankten dem Kellner für seine Mühe, entschieden

uns aber den Weg weiter zu ziehen: käme das Fuhrwerk
nach, so könnten wir dann immer noch einsteigen, wenn das

Gehen uns zu beschwerlich werden wollte. Der Regen hörte

gänzlich auf, und bald schien die Sonne nur zu stechend

durch das zerrissene Gewölke. Gleich unterhalb Zillis hatte

uns das Fuhrwerk schon eingeholt: der Kutscher fuhr langsam

und sah wie einladend nach uns: da wir aber nicht Aliene

machten zum Sprechen oder Einsitzen, fuhr er etwas schneller,

in der Hoffnung, dieses Manöver werde den gewünschten

Eindruck auf uns hervorrufen. Er hatte dem menschlichen

Herzen, wie es scheint, auch abgelauert, daß es seine Liebe

gerne an das hängt, was es nicht haben soll und ihm doch
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immet an bet Stafe ftfet, unb baß eS oft gtwaS eift bann

fcftäfet, wenn eS itym gu entwifcben btotyt. Sein Slnfctytag

auf unfete Her3enSfd?wädje tyätte »trileidjt in anbetet Sage

aueft nteftt fetylgefdjlagen, Wenn g. S. bie Segegnung auf

btennenbet, meilentanget Sttaße obet bei gat fdjledjtem
SBettet ftattgefunben tyätte; obet wenn et mit feinem gutyt*

werf baS eingige ober größte ©lud gewefen wäre, baS uns

an ber Stafe »orbei gu traben Probte. SaS war'S aber SllleS

nietyt; unfere gaftrgebanfen tyatten ftdj in ber golge beS

SJtatfctyeS auf Stttll tebugiit, benn bet Stegen fetyien füt tyeute

»otübet unb bie Sanbfdjaft würbe intereffantei unb Wtlbet,

wie wir uns ber oberften ober britten Sttyeinbtüde natyten.

SBit fingen an teetyt lebtyaft bie gteube gu empftnben, bie

Sia=mala oud? abwätts tongfam gu burebmanbem; benn ob*

gleicty wit im Hetauffommen öfter ftitlftanben unb Stüdblide

natymen, fo ift eS boeft etwas SlnbereS, ftettg ben SBeg gu

getyen unb einem entfernten Sünfte nadj unb nach näftei gu

lüden unb nadj unb nad) anbete lanbfdjaftlicfte Setbinbungen

gu beobachten, gin gmetmaliger SJtarfcty butd? bie Sia=mata

fann übrigens nidjt langweilen. Ob bet Sutfcftei baS SllleS

audj einfaft, ift fteilid? gu begwetfeln, bod) wutbe et enblid)

feinet unttüfeen SetfucftungSfunft unb unfetet Unadjtfamfeit
mübe unb fuftt entfeftieben unb fdjndlen JiabeS bet Sia*
mala gu.

Sei bet gweiten Stüde ffiggirten wir fteute bod? Seibe;

aud) ftatte mein gteunb geftetn nidjt alle fteunblidjen SBotte

an Sttaßenauffeftet »erfeftmenbet, er tonnte fteute ergangen. —
SenfeitS ber Stüde függirte ein Jouttft in ein gang fleineS

gatnet; Himmel, waS läßt ftety benn bo auf einen Staunt

»on nidjt feeftS Qttabiatgoft gridjnen! — Seim „Serlomen
Sodj" trafen wir einen anbern Sridjner; ber War aber wirf*

lid) Sünftler unb »erftanb bie wilbe, getflüftete Setgnatut
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immer an der Nase sitzt, und daß es oft Etwas erst dann

schätzt, wenn es ihm zu entwischen droht. Sein Anschlag

auf unsere Herzensschwäche hätte vielleicht in anderer Lage

auch nicht fehlgeschlagen, wenn z. B. die Begegnung auf

brennender, meilenlangcr Straße oder bei gar schlechtem

Wetter stattgefunden hätte; oder wenn er mit seinem Fuhrwerk

das einzige oder größte Glück gewesen wäre, das uns

an der Nase vorbei zu traben drohte. Das war's aber Alles

nicht; unsere Fahrgedanken hatten sich in der Folge des

Marsches auf Null reduzirt, denn der Regen schien für heute

vorüber und die Landschaft wurde interessanter und wilder,
wie wir uns der obersten oder dritten Rheinbrücke nahten.

Wir fingen an recht lebhaft die Freude zu empfinden, die

Via-mala auch abwärts langsam zu durchwandern; denn

obgleich wir im Heraufkommen öfter stillstanden und Rückblicke

nahmen, so ist es doch etwas Anderes, stetig den Weg zu

gehen und einem entfernten Punkte nach und nach näher zu
rücken und nach und nach andere landschaftliche Verbindungen

zu beobachten. Ein zweimaliger Marsch durch die Via-mala
kann übrigens nicht langweilen. Ob der Kutscher das Alles

auch einsah, ist freilich zu bezweifeln, doch wurde er endlich

feiner unnützen Versuchungskunst und unserer Unachtsamkeit

müde und fuhr entschieden und schnellen Trabes der Via-
mala zu.

Bei der zweiten Brücke skizzirten wir heute doch Beide;

auch hatte mein Freund gestern nicht alle freundlichen Worte

an Straßenausseher verschwendet, er konnte heute ergänzen. —
Jenseits der Brücke skizzirte ein Tourist in ein ganz kleines

Carnet; Himmel, was läßt sich denn da auf einen Raum

von nicht sechs Quadratzoll zeichnen! — Beim „Verlornen
Loch" trafen wir einen andern Zeichner; der war aber wirklich

Künstler und verstand die wilde, zerklüftete Bergnatur
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mit bem Steiftift auf fein Sapier gu gaubcra. gr geictynete

bie fdjcn befctytiebene, erfaßbarere Partie mit SluSblid in'S

Somlefdjg unb gcbtaudjte bagu gwei an einanbet gu fitgenbe

gioße Stattet.

Untettyalb bem „Settomen Socty" geicftneten mit beibe,

mein gteunb nadj Unten, iet) nadj Oben gewanbten SilideS;
fdjon »ot Seginn wat id) abet ungtifrieben übet meine Sltbeit;
eS fonnte nur ein ©efetymier tyetauSfommen, baS Webet Cüge

nod? SBafttfteit fein wütbe, benn ber Seftmetg am Stüden

lätymte mit Sftm unb Hanb.

gin SergamaSfer*©<ftäfer ftanb an Per SBegletyne; an ber

feftroffen, mit ©ebüfeb, ©ras unb gelsblöden gotniitcn Halbe

gegen ben Sttyein tyimtnlet weibeten unb ftabbelten feine

Sdafe; et pfiff itynen, unb fte famen wie geftotfome Hunbe

ftetaufgcfptungen, — unb abwätts gog bet ©eftäfet mit
feinet Heetbe. Sead) geftn SJtittuten etwa fetyrte er gurüd —
er mußte fie mittlerweite übergätylt tyaben — unb frttg mid)

in fcftlecbtem Stalienifd), ob id? fein ©djaf gefetyen? eS fehle

itym eines. Ob eines ftcft gu weit »on ben anbetn entfernt

unb ben Stuf nteftt getyört, obet etwa in ben Sttyein tyinein*

geftütgt wat, obet ob et ftd) »tetteieftt im Saftten geirrt?
Som »ermißten Schaf tyätte iety nichts bemerft.

*Salb waren wir nun in JtyufiS unb unfer ©afttyof »on

geftern, ber golbene Slbler, ber gugleicty Soft unb Jelcgraptyen*

Süreau in fiel? faßte, natym uns auf. Ob fctyön, ob Stegen*

Wetter, eS war nun einmal bei uns SJtobe geworben gu

fdjwifeen; wir änberten baftet gteidj SBäfefte. Slbet bet 3«=

ftanb meines StüdenS tyätte ftd) »etfdjümmett; er tyätte in
ber Jtyat bie Sta-mala paffitt; eS galt ein fcftmetglictyeS Sog*

teißen beS HembeS. SJiein gteunb hielt Snfpeftion unb fütylte

bie wuitbeu Stellen mit frifeftem SBaffet. ^d? Will mii'S

füt bie Sutunft metfeit, wag ein oft butdjfcftwtfetet, ftatt*
Sera« Sflfdjeirtu* lest. 10 *
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mit dem Bleistift auf fein Papier zu zaubern. Er zeichnete

die schon beschriebene, erfaßbarere Partie mit Ausblick in's
Domleschg und gebrauchte dazu zwei an einander zu fügende

große Blätter.

Unterhalb dem „Verlornen Loch" zeichneten wir beide,

mein Freund nach Unten, ich nach Oben gewandten Blickes;
schon vor Beginn war ich aber unzufrieden über meine Arbeit;
es konnte nur ein Geschmier herauskommen, das weder Lüge

noch Wahrheit sein würde, denn der Schmerz am Rücken

lähmte mir Arm und Hand.
Ein Bergamasker-Schäfer stand an dcr Weglehne; an der

schroffen, mit Gebüsch, Gras und Fclsblöcken garnirtcn Halde

gegen den Rhein hinunter weideten und krabbelten seine

Schafe; er pfiff ihnen, und sie kamen wie gehorsame Hunde

heraufgcsprungen, — und abwärts zog dcr Schäfer mit
seiner Heerde. Nach zehn Minuten etwa kehrte er zurück —
er mußte sie mittlerweile überzählt haben — und frug mich

in schlechtem Italienisch, ob ich kein Schaf gesehen? es fehle

ihm eines. Ob eines sich zu weit von den andern entfernt

und den Ruf nicht gehört, oder etwa in den Rhein

hineingestürzt war, oder ob er sich vielleicht im Zählen geirrt?
Vom vermißten Schaf hatte ich nichts bemerkt.

^Bald waren wir nun in Thusis und unser Gasthof von

gestern, der goldene Adler, der zugleich Post - und Telcgraphen-

Büreau in sich faßte, nahm uns auf. Ob schön, ob

Regenwetter, es war nun einmal bei uns Mode geworden zu

schwitzen; wir änderten daher gleich Wäsche. Aber der

Zustand meines Rückens hatte sich verschlimmert; er hatte in
der That die Via-mala passirt; es galt ein schmerzliches

Losreißen des Hemdes, Mein Freund hielt Inspektion und kühlte

die wunden Stellen suit frischem Wasser. Ich will mir's

für die Zukunft merken, was ei» oft durchschwitzt«, hart-

Bcr„« Taschenbill!, IM, lg ^
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geworbenet Jotniftetlebettüden »ermag, befonberS wenn noeft

borte ©egenftänbe baran »erpadt werben. Um nidjt Sdjlim*
mereS angutidjten, mußte id) bem Jomiftetttagen füt bie

SBeitetteife entfagen.

SBir waren, wie eS fetyien, bie eingtgen Steifenbett unb

©äfte im Haufe, unb eS gab feine Slbenbuntertyaltung wie

in JronS ober Serfam; früft gingen wir bie Stutye gu fueften.

Set Hintmel wat fo gweibeutig, baß wit nid?t mußten, ob

füteftten ober tyoffen für ben fotgenben Jag. 3<ft fehltet un*

rutyig bie erfte Hälfte ber Stacht unb träumte fieberhaft

bttnbett ptyantafüftfte Jtäume; jebe unmiltfütücfte Sewegung

»etuifad?te mit Sdjmetg am Stüden unb wedle mieft auf.

Sie gweite Hälfte ging eS abet »ottteffltd?; id) ftatte nad?

unb nad? gelernt otyne Sewegung liegen gu bleiben.

Sonntag ben 9. Sluguft.

SBactye auf aus Schlaf unb Jtäumen;
Sänget batfft bu nimmer fäumen;

Ser Jag ermadjt!

SJtußteft bu fümmem unb forgen?

Hat bod? ber tyeitere Steigen
Setfctyeuctyt bie Stacht!

Stuft nicht bie Siegetin Sonne

Heitet in btäutlidjet SBonne

Som HimmelSgett:

„Sannft bu bie gteube »etfdjetgen,

„Su fdauen mit offenem Hergen,

„SBie fdjön bie SBelt!"

„Seten in Sirdjen bie Sruber,

„Sete unb finge bu Sieber,

„SBär'S audj allein;

146

gewordener Tornisterlederrüclen vermag, besonders wenn noch

Heerte Gegenstände daran verpackt werden. Um nicht Schlimmeres

anzurichten, mußte ich dem Tornistertragen für die

Weiterreise entsagen.

Wir waren, wie es schien, die einzigen Reisenden und

Gäste im Hause, und es gab keine Abendunterhaltung wie

in Trons oder Versam : früh gingen wir die Ruhe zu suchen.

Der Himmel war so zweideutig, daß wir nicht wußten, ob

fürchten oder hoffen für den folgenden Tag. Ich schlief

unruhig die erste Hälfte dcr Nacht und träumte fieberhaft

hundert phantastische Träume; jede unwillkürliche Bewegung

verursachte mir Schmerz am Rücken und weckte mich auf.

Die zweite Hälfte ging es aber vortrefflich: ich hatte nach

und nach gelernt ohne Bewegung liegen zu bleiben.

Sonntag den 9. August.

Wache auf aus Schlaf nnd Träumen;

Länger darfst du nimmer säumen;

Der Tag erwacht!

Mußtest du kümmern und sorgen?

Hat doch der heitere Morgen
Verscheucht die Nacht!

Ruft nicht die Siegerin Sonne

Heiter in bräutlicher Wonne

Vom Himmelszelt:

„Kannst du die Freude verscherzen,

„Zu schauen mit offenem Herzen,

„Wie schön die Welt!"

„Beten in Kirchen die Brüder,

„Bete und singe du Lieder,

„Wär's auch allein;
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„SJtocty'S wie bie Sögelein tyeute,

„Stuf in bie Suft, in bie weite:

„„Hett, id? bin bein!""

Sie Sonne ftftien tyelle in'S Jtyal tyetab unb übet bie

Setge, unb wenn aueft bet Himmel nidjt wolfenftet wat, fo

wat bod? ein Stegentag työdjft unwatytfctyeinlid). „Jummle
bid? unb päd' Seinen Jotniftet, id? gety' unb beftelle baS

gtüftftüd!" fagte mein gteunb unb ging ftinauS. gt fanb
abet feine lebenbe Seele unb tetytte gutüd, ungewiß, ob fte

nod? Sllle bet Slip btüde. 3<ft tyalf iftm tyoteften unb fucften,

ob benn mitilicft »on unfeiem attigen Srilnet webet Haat
nod) Santoffel gu finben feien; benn bie anbetn HauSgenoffen

waten füt unS butd?auS niftftettöfe SBefen geblieben. Sn
bet Sude ftötten wit geftem woftl Sewegung unb Samt im

Sücftengefctyirr; ob bie aber »om bienflbaren Sergmänncften

tyettütyte, ober ein gewötynücfter grbenbewotyner in Weißer

Scftürge, mit Haar auf ber Obetlippe obet an ben Sätynen

— lefetcteS foll ben Söctyinen fetyt feiten feftien — b'tinnen

ftaufe, wußten wi.t ntdjt. Stiles, »om Soft* unb Jelegta*
pftenbureau b'runten bis gum Samin über bem Sacft, feftien

noeft in bleiernem Schlafe gu üegen. „SJtorpbeuS, bu Scfttin*

gel! übertreib'S nicftt gu arg; was tftaten wit bit gu Seibe,

baß bu uns fo bittet foppft?" — gnblidj ftötten wit boeft

etwas leife tumoten unb beiatften in bet üüa)e', ein SJtit*

men.fd? mußte bem Sllpbtüden entronnen fein! Salb aud?

ftatte SJtotpfteuS ben biden Sdlcter über unfern Sdlnet weg*

gehoben, unb et wutbe fiefttbat.

SJteinem Jomtftet übetließ ieft alles nui itgenbwie SJiiß*

bare; ein fleineS Safet, nur baS SUIeinotftmenbigfte füt »iet

Jage entftaltenb, banb id) an meine Seid)itungSmatmaIten=

tajctye, unb bet Siegenfctyitm ettyielt feinen Slafe quet übet
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„Mach's wie die Vögelein heute,

„Ruf' in die Luft, in die weite:

„„Herr, ich bin dein!""

Die Sonns schien helle in's Thal herab und über die

Berge, und wenn auch der Himmel nicht wolkenfrei war, so

war doch ein Regentag höchst unwahrscheinlich. „Tummle
dich und pack' Deinen Tornister, ich geh' und bestelle das

Frühstück!" sagte mein Freund und ging hinaus. Er fand
aber keine lebende Seele und kehrte zurück, ungewiß, ob sie

noch Alle der Alp drücke. Ich half ihm horchen und suchen,

ob denn wirklich von unserem artigen Kellner weder Haar
noch Pantoffel zu finden seien: denn die andern Hausgenossen

waren für uns durchaus mysteriöse Wesen geblieben. In
der Küche hörten wir gestern wohl Bewegung und Lärm im

Küchengeschirr! ob die aber vom dienstbaren Bergmännchen

herrühre, oder ein gewöhnlicher Erdenbewohner in weißer

Schürze, mit Haar auf der Oberlippe oder an den Zähnen

— letzteres soll den Köchinen sehr selten fehlen — d'rinnen

Hause, wußten wir nicht. Alles, vom Post- und
Telegraphenbureau d'runten bis zum Kamin über dem Dach, schien

noch in bleiernem Schlafe zu liegen. „Morpheus, du Schlingel!

übertreib's nicht zu arg! was thaten wir dir zu Leide,

daß du uns so bitter foppst?" — Endlich hörten wir doch

etwas leise rumoren und berathen in der Küche! ein

Mitmensch mußte dem Alpdrücken cnlronnen sein! Bald auch

hatte Morpheus den dicken Schleier über unsern Kellner

weggehoben, und er wurde sichtbar.

Meinem Tornister überließ ich alles nur irgendwie
Mißbare: ein kleines Paket, nur das Allernothwendigste sür vier

Tage enthaltend, band ich an meine Zeichnungsmaterialicn-

tasche, und der Regenschirm erhielt seinen Platz quer über
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bem Jotniftet meines gteunbeS; benn mit Wate et fetyt

triftig gewotben, ba iety mit bem langen eidjcnen Setgftod

bewaffnet war. 3<ft fonnte nun fotttyin feine Sioerfton ma*

etyen, unb jebe StiegSlift würbe unmöglich, er — mein gtemtb

— wat nut noeft mutftig »on »otnen obet ftintetlifttg »on

ftinten angreifbar; bie fpanifctyen Steiter fdjüfeten ityn rechts

unb linfS, unb id) habe baS guweilen gefüftlt, Wenn mid) gu

große Slntyänglidjfeit bte Sldjtfamfeit »etgeffen ließ. SJteinen

Jotniftet abteffitte id) poste restanle naeft gtyut. Stictyt im*

met fagt man einem Sametaben fo leieftten HetgenS; „Sehe*

wotyl!", wie'S mein Stüden bent Jotniftet gulädjelte; aber

ftarrfinnige Unbarmftergigfeit btaeftte felbft SileamS gfel gut
Steoolte. ©ang unb füt immet ftatte id? ihn abet bod? nidjt
»etabfctyeiben mögen; benn feine guten gigenfctyaften, bie et
bod) immet nod? betyetbetgte, mußten mir nach einigen Jten*

nungStagen wieber willfontmen fein.

©eft', ftreid? bid?, Jotniftet,
Su atger Sftdiftet
Unb tyol' bit Staifon!
Stad? wenigen Jagen
SBtH ieft wiebet eS wagen

Sicft 3U umarmen, mein ©otyn.

gS ift »on Sebeutung — weil eS einen Süd in baS

geiftige Seben unb Jieiben geftottet — noeft gu erinnern,
baß id) mid? nieftt »on meinem Steifefläfdjeften ttennen fonnte ;

ba eS abet leet wat, unb bei ©eift bie äußete Hülle nut
als Hetbetge beS ©eifteS ftbäfet, ließ icty'S »or bem Slbmaifct)

nod? mit ©engiane füllen, in bet Steimmg, ba JftuftS fo

natye bei't Stud fei, müßten bie beiben ©engiangeiftet aud?

SwilüngSbiübet fein; abet weit geirrt! Ser bei'r Srttd tyielt
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dem Tornister meines Freundes; denn mir wäre er sehr

lästig geworden, da ich mit dem langen eichenen Bergstock

bewaffnet war. Ich konnte nun forthin keine Diversion
machen, und jede Kriegslist wurde unmöglich, er — mein Frennd

— war nur noch muthig von dornen oder hinterlistig von

hinten angreifbar; die spanischen Reiter schützten ihn rechts

und links, und ich habe das zuweilen gefühlt, wcnn mich zu

große Anhänglichkeit die Achtsamkeit vergessen ließ. Meinen

Tornister adressirte ich posts rsslnnle nach Chur. Nicht

immer sagt man einem Kameraden so leichten Herzcns;
„Lebewohl!", wie's mein Rücken dem Tornister zulächelte; aber

starrsinnige Unbarmherzigkeit brachte selbst Bileams Esel zur
Revolte. Ganz und für immer hätte ich ihn aber doch nicht

verabscheiden mögen; denn feine guten Eigenschaften, die er

doch immer noch beherbergte, mußten mir nach einigen

Trennungstagen wieder willkommen sein.

Geh', streich dich, Tornister,

Du arger Philister
Und hol' dir Raison!
Nach wenigen Tagen

Will ich wiedcr es wagen

Dich zu umarmen, mein Sohn.

Es ist von Bedeutung — weil es einen Blick in das

geistige Leben und Treibcn gestattet — noch zu erinnern,

daß ich mich nicht von meinem Reiseflaschchcn trcnncn konnte;
da es aber leer war, und dcr Geist die äußere Hülle nur
als Herberge des Geistes schätzt, ließ ich's vor dem Abmarsch

noch mit Genziane füllen, in der Meinung, da Thusis so

nahe bei'r Bruck sei, müßten die beiden Genziangeister auch

Zwillingsbrüder sein; aber weit geirrt! Der bei'r Bruck hielt



149

tteu unb mit attet Siebe am ©tammbaum; biefet in JtyufiS

abet ftodte auf bem entfetnteften Sunft beS äußetften Steft*

cftenS unb Wat nahe batan, ftd? getabegu im Sttyein gu et*

fäufen; — baS etfuftt id) wenige ©tunben fpätet.
SJJuntet ging'S in ben ©onntagmotgen ftinauS. SBit

waten balb bie Halbe ftinuntet, übet ben Sttyein unb am

gingang »on ©itS, baS unS in feinet flaten SJtotgenbeleud)*

tung mit ben gtoßen buftigen ©datten ein alletliebfteS Sitb*

eften bot. Sa in ©ils möcftt' ieft einen ©ommet unb Hetbft

gubringen unb malen. Stiles ift ba in nädjfter Stätye, waS

bet Sünftlet nur wünfdjen fann, wenn er nidt baS SJteet

unb weite gbenen fuebt; baS SBitbefte unb Sieblieftfte, bie

öbefte unb üppigfte Statut; baS Heitete unb ©cftauetlicfte,

flare SBaffer unb Sache, tyier in wilben, tofenben ©prüngen,

ba lebtyaft baftettaufeftenb, bort in tiefen, flaren Seden ftd)

fammelnb unb langfam weiter flteßenb.

Sorttyet bet Stüde übet bie Stlbula feftfugen wit ben

gußpfab ein, bet ba eine futge ©trede fanft aufwärts führt
am Ufer bet Stlbula, bie tief eingebämmt buteft üppiges SBie*

fengtün fließt. 3n bet fleinen SBiefe, bie ftcft linfS tyinauf

an ben fteilen Stbtyang letynt, ftanb ein altet, eingelnet SJtaut*

beerbaum in feinem Stätterfdmud; redts ftaben Wir einen

angietyenben Slid auf bie Stuinen garapell unb Salben*
ftein, bie über ©HS am SluSgang beS Siftein auf gelfen

tfttonen.
gS ging nun giemtidj fteil bergan burd? SBiefen unb

biiftteS, fleineS Saubtyolg; ein ibptlifefter ©ang eine tyalbe

Stunbe lang. Ser gange fünfftünbige SBeg bis Jiefenfaften
bietet beS Sieblüften, SBilben, Serflüfteten, ©roßattigen, in
immet neuet SlbwecftSlung f0 ©iel, baß man Sonnentyifee,

SJtütye beS SteigenS unb SetgabgetyenS »ergtßt obet nicftt

beachtet. Saum eine Stunbe »on bet Sllbulabtüde entfernt,

149

treu und mit alter Liebe am Stammbaum i dieser in Thusis

aber hockte aus dem entferntesten Punkt des äußersten Aest-

chens und war nahe daran, sich geradezu im Rhein zu

ersäufen; — das erfuhr ich wenige Stunden später.

Munter ging's in den Sonntagmorgen hinaus. Wir
waren bald die Halde hinunter, über den Rhein und am

Eingang von Sils, das uns in seiner klaren Morgenbeleuchtung

mit den großen duftigen Schatten ein allerliebstes Bildchen

bot. Da in Sils möcht' ich einen Sommer und Herbst

zubringen und malen. Alles ist da in nächster Nähe, was

der Künstler nur wünschen kann, wenn er nicht das Meer

und weite Ebenen sucht; das Wildeste und Lieblichste, die

ödeste und üppigste Natur; das Heitere und Schauerliche,

klare Wasser und Bäche, hier in wildm, tosenden Sprüngen,
da lebhaft daherrauschend, dort in tiefen, klaren Becken sich

sammelnd und langsam weiter fließend.

Dorther der Brücke über die Albula schlugen wir den

Fußpfad ein, der da eine kurze Strecke sanft aufwärts führt
am Ufer der Albula, die tief eingedämmt durch üppiges
Wiesengrün fließt. In der kleinen Wiese, die sich links hinauf

an den steilen Abhang lehnt, stand ein alter, einzelner
Maulbeerbaum in seinem Blätterschmuck; rechts haben wir einen

anziehenden Blick auf die Ruinen Campell und Bald
enstein, die über Sils am Ausgang des Schein auf Felsen

thronen.
Es ging nun ziemlich steil bergan durch Wiesen und

dichtes, kleines Laubholz; cin idyllischer Gang eine halbe

Stunde lang. Der ganze fünfstündige Weg bis Tiefenkasten

bietet des Lieblichen, Wilden, Zerklüfteten, Großartigen, in
immer neuer Abwechslung so viel, daß man Sonnenhitze,

Mühe des Steigens und Bergabgehens vergißt oder nicht

beachtet. Kaum eine Stunde von der Albulabrücke entfernt,
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«jei einet ftatfen Siegung beS SBegeS, bot fteft uns eine be*

fonberS:ntalerifcfte Slnftdt bar; ba mußte Halt gemacht unb

fttggtrt werten: Sot uns auf bem SBiefenbotfptung einige

SBotyngebäube unb fleine Speicher halb »erftedt in bidtem
SaumWuchS, in weldjem üppige SBattnußbäume wie gürften
fieft breit machten unb über bie Sirftb* unb Semobftbäume

wegfaften; recfttS, faft unabfetybar tief unten bie Stlbula unb
barübet jenfeitS ber hohe, bewalbete Sergabbang; im Hinter*

gtunb baS füftn gefotmte Jingetftotn. SBit tyatten bte

Staft gut angewenbet unb ftedten unfete Sfiggen ein. gin
SJtann fam »otbei; wit wünftftten uns gegenfeitig „guten
SJtotgen!" bälten'S abet wotyl etwas länget maetyen unb naeft

bem SBeg fragen bütfen; eS fam unS aber gar nicftt in ben

Sinn, baß eS möglieft fein tonnte, ben tedten gu »erfeftten,

er mußte bei jenen Häufern »orüber füftren. ©leieft ftiefter,

übet bet SBiefentyalbe, bie teefttS abfiel, trennte er fteft in
gwei, gerabe an febr fottyiget Stelle; bet eine bog teefttS

gegen bie Häufer, bet anbete fotftigete unb ungebatyntete

fütyrte linfS aufwärts. SBir fdjlugen ben elftem ein. 6in
faubeteS, nettes Holggebäube mit SBoftnung unb Scheuet«

wert; babei Speicftet unb ©ättden unb teufte Obftbäume;
ein bettttdjeS Släfeeften für eine ©omraerreftbeng, ober beffer

nod) füt ein junges gftepaat, baS tteu tyiet feftftfet unb gu

feinem ©lud fetnet Setftteuung unb feiner anbem menfdjlüften

©efellfeftaft bebatf, baS beS SebenS genug um ftcft fteftt in
bet gtoßen herrlichen Statut.

SBenn baS Säfecften feftnnrtt,
SBo baS Stäbchen futtt,
Unb baS Huftn ftäftt,
SBo ber SJtann fäet;
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oei einer starken Biegung des Weges, bot sich uns eine

besonders, malerische Ansicht dar; da mußte Halt gemacht und

skizzirt werden: Vor uns auf dem Wiesenvorsprung einige

Wohngebäude und kleine Speicher halb versteckt in dichtem

Baumwuchs, in welchem üppige Wallnußbäume wie Fürsten

sich breit machten und über die Kirsch- und Kernobstbäume

wegsahen; rechts, fast unabsehbar tief unten die Albula und
darüber jenseits der hohe, bewaldete Bergabhang; im Hintergrund

das kühn geformte Tinzerhorn. Wir hatten die

Rast gut angewendet und steckten unsere Skizzen ein. Em

Mann kam vorbei; wir wünschten uns gegenseitig „guten
Morgen!" hätten's aber wohl etwas länger machen und nach

dem Weg fragen dürfen; es kam uns aber gar nicht in den

Sinn, daß es möglich sein könnte, den rechten zu verfehlen,

er mußte bei jenen Häusern vorüber führen. Gleich Hieher,

über der Wiesenhalde, die rechts abfiel, trennte er sich in
zwei, gerade an sehr kothiger Stelle; der eine bog rechts

gegen die Häuser, der andere kothigere und ungebahntere

führte links aufwärts. Wir schlugen den erstem ein. Ein
sauberes, nettes Holzgsbäude mit Wohnung und Schmerwerk

; dabei Speicher und Kärtchen und reiche Obstbäume;

ein herrliches Plätzchen für eine Sommerresidmz, oder besser

noch für ein junges Ehepaar, das treu hier festsitzt und zu

feinem Glück keiner Zerstreuung und keiner andem menschlichen

Gesellschaft bedarf, das des Lebens genug um sich sieht in
der großen herrlichen Natur.

Wenn das Kätzchen schnurrt,

Wo das Rädchen surrt,
Und das Huhn kräht,
Wo der Mann säet;
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SBenn im ©drüben in »oller Sueftt
Sie Slume tyin* unb berüberladr,

Sie Suft ruft unb baS ©daf blödt,
Unb baS uührinbe Sinb in bet SBiege wedt,

Sie SJtutter tufet: „Somm' liebet SJtann!

„©eftnett tomm' gu Jifcfte, fonft weinet mein

Samm!"

was tonnte ba gu gtößetem ©lüde bte gange anbete

SBelt noeft beitragen? ©ie ift übetall meift Setpfufdjetin,

nidt grftötyerin beS ©lüds, wenn ber »erborbene ober blinbe

SJtenftft eS aueft glaubt.
Ser Sfab fütyrte gwifeften $auS unb ©peider burd unb

beinafte fteft »erlierenb bie SBiefe hinab. SBit ftufeten unb
blieben ftetyen; ba öffnet ftd) ein genftetlein, ein meibtiefteS

Sruftbilb geigt fteft unb ruft uns gu, mit ber Hanb linfS

aufwärts geigenb: „Sort tyinauf!" SBit banften unb geftotd1

ten bet SBeifung. Obertyalb ber SBiefe gelangten wir auf
einen orbentlid gebahnten gußweg unb glaubten nun un*

ferer ©aefte gewiß gu fein. Salb gelangten wit in niebete,

bieftte Saubwalbung, bann in bieftt bewaeftfenen Jannenwalb.

SBit fatyen nitgenbS tyinauS; bte SBatbung witb lid)tet unb

bie Halbe fteilet; eine junge, umgetyauene Janne mit ityten

Steffen liegt quet übet ben SBeg. SaS raadt meinen gteunb
aufmettfara, et fdüttelt ben Sopf; id ftnbe babei nidtS Sib*

fonbettübeS; erft gefällt unb nod) nidt weggeräumt, baS ift
SllleS. SBir überftrigen baS Hinbetniß; immet fdjtoffet witb
bet Slbftang, bie Sewalbung bünnet unb bünnet; auf fo

fteilen Soben fann wenig wadjfen, befonbetS wenn bte gtb*
fcftteftt bünnet ift. Set Sfab fängt an fdauerlid? gu Wet*

ben; ted)tS abwärts, gwifden unb übet bie eingelnen Seid1
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Wenn im Eärtchen in voller Pracht

Die Blume hin- und herüberlacht,

Die Kuh ruft und das Schaf blockt,

Und das lächelnde Kind in der Wiege weckt,

Die Mutter rufet: „Komm' lieber Mann!

„Schnell komm' zu Tische, sonst weinet mein

Lamm!"

was könnte da zu größerem Glücke die ganze andere

Welt «och beitragen? Sie ist überall meist Verpfuschen«,

nicht Erhöherin des Glücks, wenn der verdorbene oder blinde

Mensch es auch glaubt.
Der Pfad führte zwischen Haus und Speicher durch und

beinahe sich verlierend die Wiese hinab. Wir stutzten und

blieben stehen; da öffnet sich ein Fensterlein, ein weibliches

Brustbild zeigt sich und ruft uns zu, mit der Hand links

aufwärts zeigend: „Dort hinauf!" Wir dankten und gehorchten

der Weisung. Oberhalb der Wiese gelangten wir auf
einen ordentlich gebahnten Fußweg und glaubten nun
unserer Sache gewiß zu sein. Bald gelangten wir in niedere,

dichte Laubwaldung, dann in dicht bewachsenen Tannenwald.

Wir sahen nirgends hinaus; die Waldung wird lichter und

die Halde steiler; eine junge, umgehauene Tanne mit ihren
Aesten liegt quer über den Weg. Das macht meinen Freund
aufmerksam, er schüttelt den Kopf; ich finde dabei nichts

Absonderliches; erst gefällt und noch nicht weggeräumt, das ist

Alles. Wir übersteigen das Hinderniß; immer schroffer wird
der Abhang, die Bewaldung dünner und dünner; auf so

steilen Boden kann wenig wachsen, besonders wenn die

Erdschicht dünner ist. Der Pfad fängt an schauerlich zu
werden: rechts abwärts, zwischen und über die einzelnen Lerch-
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tönneften beu jähen Slbtyang tyinuttter, eibliden m't in bunffer,

faft unabfetybat tiefet getne bie Stlbula. „Sdj fomme feinen

©djtitt wettet; baS fann bet tedjte Sfab nidjt fein; gety' unb

fiety' nod eine ©ttedc, menn bu witlft!" fagte entfctyiebenen

Jones mein gteunb. Ohfdon mit gat nidt nietyt wat, wie

wenn biefet Sfab aus einem SbftU in ein SbpH fütyte, fo

badt' id bod immer noety wenigftenS on bie 3Jtöglid)teit, baß

er ber redte fei; man weiß ja »on metyr als ginem Serg*

pfab, ben ftellcnweife nur fdwinbclfreic unb ftdjcr abtretenbe

Söanberer getyen bürfen. 3d ging nur nod etwa tyunbert*

fünfgig ©dritte weiter; burd einen Untbug beS SlbtyangeS

war id halb meinem greunbe aus bem ©efidjt gefommen.

Sie erfte Hälfte war fdaurig, ja gräßtid?; ber Sfab brinatye

»erwifetyt unb fdief wie ber Slbtyang; ein StuSglitfden auf
ben bürten, glatten Jannnabeln über ben harten Soben

hätte unoermeiblid einen wenigftenS fünfgetynftunbert guß tie*

fen galt gut golge getyabt; td wate b'tunten in bet Stlbula

getftbritt, oftne baß mein gteunb »om gälte etwas bemetft

tyätte. Sie gweite Hälfte wat weniget gtaufig, weil auf bem

felfigen unb gugleid tauftet wetbenben Soben bet Jritt ftetye*

tet wutbe. Sie ©put beS SfabeS balb beutücty, balb gäng*

lid »etwifdt, bog.ftatf linfS, bann fteil in ben tiefen Jobel

ftinab, wo bet fafeweife Stbftutg biefttern SBudjS junger Jan*

nen geftattete. Offenbar war bieS fein SerbinbungSweg »on

Ortfdaft gu Crtfdaft, fonbern ein Holget* obet SBilbtyeuet*

pfab, an ben id mid mit nadten güßen aud balb gewöhnt

tyaben wütbe. Slber tyergtid) froty war id, als id mid wie*

ber bei meinem greunbe befanb, unb nod befällt mid ein

fdauerüdeS ©efütyl jebeSmal, wenn id an biefen ©pagier*

gang benfe.

„SSir ftnb »iel gu tief," betyauptete mein gteunb. SBir

gingen gurüd, bis baS ©teigen möglid?er würbe; ba ging er
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tânnchen den jähen Abhang hinunter, erblicken w'r in dunkler,

fast unabsehbar tiefer Ferne die Albula. „Ich komme keinen

Schritt weiter ; das kann der rechte Pfad nicht sein; geh' und

sieh' noch eine Strecke, wenn du willst!" sagte entschiedenen

Tones mein Freund. Obschon mir gar nicht mehr war, wie

wenn dieser Pfad aus einem Idyll in ein Idyll führe, so

dacht' ich doch immer noch wenigstens an die Möglichkeit, das;

er der rechte sei; man weiß ja von mehr als Einem Bergpfad,

den stellenweise nur schwindelfreie und sicher abtretende

Wanderer gehen dürfen. Ich ging nur noch etwa hundertfünfzig

Schritte weiter; durch einen Umbug des Abhanges

war ich bald meinem Freunde aus dem Geficht gekommen.

Die erste Hälfte war schaurig, ja gräßlich; der Pfad beinahe

verwischt und schief wie der Abhang; ein Ausglitschen auf
den dürren, glatten Tannnadeln über den harten Boden

hätte unvermeidlich einen wenigstens fünfzehnhundert Fnß tiefen

Fall zur Folge gehabt; ich wäre d'runten in der Albula

zerschellt, ohne daß niein Freund vom Falle etwas bemerkt

hätte. Die zweite Hälfte war weniger grausig, weil auf dem

felsigen und zugleich rauher werdenden Boden der Tritt sicherer

wurde. Die Spur des Pfades bald deutlich, bald gänzlich

verwischt, bog «stark links, dann steil in den tiefen Tobel

hinab, wo der satzweise Absturz dichtem Wuchs junger Tannen

gestattete. Offenbar war dies kein Verbindungsweg von

Ortschaft zu Ortschaft, sondem ein Holzer- oder Wildhmer-

pfad, an den ich mich mit nackten Füßen auch bald gewöhnt

haben würde. Aber herzlich froh war ich, als ich mich wieder

bei meinem Freunde befand, und noch befällt mich ein

schauerliches Gefühl jedesmal, wenn ich an diesen Spaziergang

denke.

„Wir sind viel zu tief," behauptete mein Freund. Wir
gingen zurück, bis das Steigen möglicher wurde; da ging er
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nun »oian, ben Jannwalb ftinauf, butd? ©ebüftty unb Stom*
beetftauben. Slm obern Stanbe beS SBalbeS angdangt be'

fanben wir unS am gttße einer fetyr auSgebetynten, oben unb

fetyi fteilen Halbe, bie nut fpätüd) mit gang fleinen Süfden
unb grbbeerftauben bewactyfen wat. „Siety, bort oben am

guß beS gelfen muß bet SBeg butdjgeften," war bte SJiei*

nung meines gremtbeS, bie ftd bann aud) als ridjtig etmieS.

SaS etinnette uns an baS gtfteigen beS Sa»a* unb Slfttyen*

fegds beS Sefu»S; beinatye ebenfo öbe unb fteit mat'S; nut
mußten wit bott bie griS- unb Saöaftüde Juden, um nidt
fnietief in bie Slftfte gu ftnfen; ftiet tyingegen wat übetall

bet Soben feft unb glatt. — Oben am gttße bei fenftcdjt
abfallenben gelSmaffe gelangten wit alfo auf bie Sttaße, unb

unfete Stafebälge attymeten lang unb tief unb fudten bie

gewotynte Stutye wiebet gtt «langen. Sa wutbe mein 3teife=

fläfdden gu Statty unb Hülfe gegogen; mein ©eift fetynte ftd?

naeft feinem (Seifte. Hilf Himmel, wie wat bet bünne unb

wäffetig; foll id mein eigen biSden ©eift batin »etfd?fem=

men? —
SBie wit nod? fdnauften unb tyinabfatyen in'S mütyfam

»etlotene SatabieS, fam ein junget gtoßet SJtann, ein Stadt*
fett »on ©ebttgSmenftft. So ftanb'S mit feinem pftpftfden

Jtyeil, baS Sntellettuelle tonnt' id nidt etgtünben; et »etftanb

Weber beutfd nod ttatientfet) unb fdien nur nottybürftig im

ertremften Stomanifd gu Haufe gu fein. SBir gogen nun

weiter ouf ber tyie unb ba tyalsbredenben gatyrftraße, bem

fenfredjten gelfen nad um ben Jobd tyerum; fte ging ba

unter einer gelfenwölbuttg burdj unb war auS bem Jobd

beraufgemauert. 3d baeftte wotyl an ben Sabbatty ber SJten*

ftften, aber ba war nidjtS ©onntägücfteS als bie große un*

unterbtodjene ©tille; bte Stlbula war gu entfernt tief, um
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nun voran, den Taniiwcild hinauf, durch Gebüsch und Vrom-
beerstauden. Am obern Rande des Waldes angelangt be°

fanden wir uns am Fuße einer sehr ausgedehnten, öden und

sehr steilen Halde, die nur spärlich mit ganz kleinen Büschen

und Erdbeerstauden bewachsen war. „Sieh, dort oben am

Fuß des Felsen muß der Weg durchgehen," war die

Meinung meines Freundes, die sich dann auch als richtig erwies.

Das erinnerte uns an das Ersteigen des Lava- und Aschenkegels

des Besuvs; beinahe ebenso öde und steil war's; nur
mußten wir dort die Fels, und Lavastücke suchen, um nicht

knietief in die Asche zu sinken: hier hingegen war überall

der Boden fest und glatt. — Oben am Fuße der senkrecht

abfallenden Felsmasse gelangten wir also auf die Straße, und

unsere Blasebälge athmeten lang und tief und suchten die

gewohnte Ruhe wieder zu erlangen. Da wurde mein Reise-

fläschchen zu Rath und Hülfe gezogen: mein Geist sehnte sich

nach seinem Geiste. Hilf Himmel, wie war der dünne und

wässerig: soll ich mein eigen bischen Geist darin verschlemmen?

—
Wie wir noch schnauften und hinabsahen in's mühsam

verlorene Paradies, kam ein junger großer Mann, ein Prachtkerl

von Gebirgsmensch. So stand's mit seinem physischen

Theil, das Intellektuelle konnt' ich nicht ergründen: er verstand

weder deutsch noch italienisch und schien nur nothdürftig im

extremsten Romanisch zu Hause zu sein. Wir zogen nun

weiter auf der hie und da halsbrechenden Fahrstraße, dem

senkrechten Felsen nach um den Tobel herum; sie ging da

unter einer Felsenwölbung durch und war aus dem Tobel

heraufgemauert. Ich dachte wohl an den Sabbath der

Menschen, aber da war nichts Sonntägliches als die große

ununterbrochene Stille: die Albula war zu entfernt tief, um
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ityt ©etdufd gu »etneftmen; felbft bie SBaffer, im grütyling
unb bei Stegenwetter Säde, ftderten getäufdloS bie gelfen

ftinuntet unb waten angufetyen wie fefte, butdftdtige Stftftatle,
bie je nad ifttet Untetlage gatbe wedfetten. Stod bie hohe,

feine Sitde »on ©oliS, »ot uns auf bem Setgbotfptung
jenfeitS bet Stlbula, matynte an bie SJtenfden unb ityten geft*

tag; benn »on ©lodengeläute wat nidtS ftötbat, bie Sötfer
unb ©toden waten fämmtlid gn entfernt.

Salb gelangten wit gu einem gweiten Jobel, pittoteSfer

nod als bet etfte. Set SBeg wat gum Jtyeil in ben gelfen

geftauen, »on biefem übetftängt unb nod ftetlenwrife mit

©dttmbädern »erfetyen gura ©dufee gegen Jannftürge, ©eröH

unb Saminen. gaft jeber ©cfttitt fotbette gum Seidnen auf,

batura modte id nitgenbS anfangen. SJtein gteunb wat,
wie immet, fleißiget als id nnb beinafte böfe übet meine

©teidgültigfett unb baS Sdlataffenleben, bem id mid et*

geben ftatte. Sin einem witflid überaus matetiftben Sunft
gebot et: „Stun geüftne ba!" „Sd fann unb mag nidt,
„btaude gu »iel Seit, fomme gu feinet SBatyl; wddeS

„Sißden foll id aus bem gtoßen halben Süden beißen?

„Stein id fann unmöglüb!" „Stun fo gel?'; id geüftne!"

Sangfamen Schrittes gog id wettet. SBrid übettafdenb

ftettlidet Sunft oben an ber gde beS gelfenborfprungS!
UtedtS am SBege auf fleinem Staunte, ber jäh' in bte Jiefe

fdaut, ber gebtängte Sufd mädtiget, bidet, langäftiger
unb ptyantaftifd gefotmtet Sttben, »ot mit bie getnftdt übet

ben ungefteuten Sdtunb ber Sltbula; bie fdwarge, elenbe

Sötylertyütte über bem Sfabe am fteilen Slbtyang, bie gwei

ftetinewbumm fdeinenben, fdwatgen menfdliden SBefen —
Sätet unb Sotyn — untyeimetigen StnfetyenS; ber Sitte be*

fonbetS, rait feinen wilben Sügen unb feinem fttuppen Haare.
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ihr Geräusch zu vernehmen,- selbst die Waffer, im Frühling
und bei Regenwetter Bäche, sickerten geräuschlos die Felsen

hinunter und waren anzusehen wie feste, durchsichtige Krystalle,
die je nach ihrer Unterlage Farbe wechselten. Noch die hohe,

ferne Kirche von So lis, vvr uns auf dem Bergvorsprung
jenseits der Albula, mahnte an die Menschen und ihren Festtag;

denn von Glockengeläute war nichts hörbar, die Dörfer
und Glocken waren sämmtlich zu entfernt.

Bald gelangten wir zu einem zweiten Tobel, pittoresker

noch als der erste. Der Weg war zum Theil in den Felsen

gehauen, von diesem überhängt und noch stellenweise mit
Schirmdächern versehen zum Schutze gegen Tannstürze, Geröll

und Lawinen. Fast jeder Schritt forderte zum Zeichnen auf,

darum mochte ich nirgends anfangen. Mein Freund war,
wie immer, fleißiger als ich und beinahe böse über meine

Gleichgültigkeit und das Schlaraffenleben, dem ich mich

ergeben hatte. An einem wirklich überaus malerischen Punkt,

gebot er: „Nun zeichne da!" „Ich kann und mag nicht,

„brauche zu viel Zeit, komme zu keiner Wahl; welches

„Bißchen soll ich aus dem großen halben Kuchen beißen?

„Nein ich kann unmöglich!" „Nun so geh': ich zeichne!"

Langsamen Schrittes zog ich weiter. Welch überraschend

herrlicher Punkt oben an der Ecke des Felsenvorsprungs!

Rechts am Wege auf kleinem Raume, der jäh' in die Tiefe

schaut, der gedrängte Busch mächtiger, dicker, langästiger

und phantastisch geformter Arven, vor mir die Fernsicht über

den ungeheuren Schlund der Albula: die schwarze, elende

Köhlerhütte über dem Pfade am steilen Abhang, die zwei

Ketinen-dumm scheinenden, schwarzen menschlichen Wesen —
Vater und Sohn — unheimeligen Ansehens: der Alte

besonders, mit seinen wilden Zügen und seinem struppen Haare.
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Sdöne! 3d 30g faft ftfteu »otübet. Stn biefen gwei ttau*

tigen ©eftalten wat aud nichts SonntäglüfteS, als baß fie

»ielteidt nidt atbeiteten, nidt atbeiten buiften, unb beß*

wegen ityre glenbigfeit unb Strmutty um fo ftärfer fütylten.

Siefe »erfümmerten SJtenfden, unter etenber Slrbeit ober

faulengenb ityr miferableS täglüfteS Srob effenb wie Saftefel;

Saria bleibenb »om Jage ityrer ©eburt bis in'S ©rab, oftne

alle grgietyung unb grfenntniß! — gür fotde muß eine

gtgieftnng jenfeitS fein; benn fo waten fte in bet Hölle nidt
»etbammt unb im Hintraet nidt feiig!

Set gtoße Sunge lief mit nad unb bettelte mid in
wtbtigen, ttyietifden Jonen an. 0, wenn id aud ber al*

mofenfeinbtidfte SJtenftft wate, nut bamit et mid feinen

Sdtitt weitet begleite, wütbe id iftm etwas gegeben baben.

SBiebet raadte bet SBeg eine ftatfe Siegung gu Ura*

geftung eines JobelS: ba feffelte mid bie einfame ginfadfteit
eines SitbeS; „baS fannft unb mußt bu bod geidnen,"

füftlte id- ©ine große, fnottige unb weit übettyängenbe Sltbe

auf bemoostem gelSblod, ben fte fpinnenattig mit ben ge*

gltebetten langen unb ftatfen, »on gtbe entblößten SButgeln

fefftyielt; batyinter bie buftige, feine Jiefe, bie tyotyen Setge
unb bet mattblaue Himmel; — baS wat, waS meinen Slid
feftbannen unb mid jum Seüftnen bewegen fonnte. SJtein

gteunb — fam mit nidt nad, fonbetn •- rannte an mir
ootbei, faft adtete er meiner nicht, gr ftatte ftd leim

Sfiggiten nidt übeteilt, unb id ftatte nun gang gut gura

SBettetmatftfte beteit fein fönnen, wenn id bie Seit gum

SJcatftftiten, ftaten unb »etnünftigen Settadten unb gum

Sfiggiten genufet bätte wie et; bet ©eift hüpfte wotyl, gemfen*

äftntid unb fonntägtüft, abet bie güße fdlenbetten unb

ftanben fabbattylüft; bie Slugen hielt id woftl offen, fte fä)wa--

Das war ein Kontrast, ja ein greller Mißton in's Große,

Schöne! Ich zog fast scheu vorüber. An diesen zwei

traurigen Gestalten war auch nichts Sonntägliches, als daß sie

vielleicht nicht arbeiteten, nicht arbeiten durften, und

deßwegen ihre Elendigkeit und Armuth um so stärker fühlten.
Diese verkümmerten Menschen, unter elender Arbeit oder

faulenzend ihr miserables tägliches Brod essend wie Lastesel;

Paria bleibend vom Tage ihrer Geburt bis in's Grab, ohne

alle Erziehung und Erkenntniß! — Für solche muß eine

Erziehung jenseits sein; denn so wären sie in der Hölle nicht

verdammt und im Himmel nicht selig!
Der große Junge lief mir nach und bettelte mich in

widrigen, thierischen Tönen an. O, wenn ich auch der

almosenfeindlichste Mensch wäre, nur damit er mich keinen

Schritt weiter begleite, würde ich ihm etwas gegeben habeu.

Wieder machte der Weg eine starke Biegung zu

Umgehung eines Tobels: da fesselte mich die einsame Einfachheit

eines Bildes; „das kannst und mußt du doch zeichnen,"

fühlte ich. Eine große, knorrige und weit überhängende Arve

auf bemoostem Felsblock, den sie spinnenartig mit den

gegliederten langen und starken, von Erde entblößten Wurzeln
festhielt; dahinter die duftige, ferne Tiefe, die hohen Berge

und der mattblaue Himmel; — das war, was meinen Blick

festbannen und mich zum Zeichnen bewegen konnte. Mein

Freund — kam mir nicht nach, sondern - raunte an mir
vorbei, fast achtete er meiner nicht. Er hatte sich beim

Skizziren nicht übereilt, und ich hätte nun ganz gut zum

Weitermarsche bereit sein können, wenn ich die Zeit zum

Marschiren, klaren und vernünftigen Betrachten und zum

Skizziren genutzt hätte wie er; der Geist hüpfte wohl, gemsenähnlich

und sonntäglich, aber die Füße schlenderten und

standen sabbathlich; die Augen hielt ich wohl offen, sie schwa-
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bronirten aber gu »erliebt in ber SBelt tyerum, unb bie

Hanb, bie tyätte geüftnen follen, fonnte nüftts StnbereS ttyun

als fie nodatymen unb tyieroglftptyifde giguren in bie Suft
fctyneiben.

SJteine Sleiftiftftubie wat bod nun halb nottybütftig
»oflenbet unb id gog weiter; bergab, bergauf um ben Jobel,

itym nad. Seim geifen»orfprange, bet ben Somlefdget*

betgtüden Afttoff enbigt, tarnen gwei SJtänner an mit »ot*

übet, in fonntäglidet Sleibung; »ielleidt tyatten fte bem ©otteS*

bienft in Obetoag beigewoftnt. S>»ifden bem Setg»otfptung
unb bem abgelösten griSblod ftabbette id ben gußfteig ftin*

auf. SJiid wunbette, baß mein gteunb einen fo gtoßen Sot*

fpmng ftatte, befonberS in fo tyerrlider Statur, wo jebet

Schritt — meiner SJteinung nad — iftn gum flüdügen
Slntyalten unb Sfiggiren tyätte nöttyigen follen. Sd toat bod

nun im eigenttiden Sinne beS SBorteS gerannt, ftatte bie

Slugen tyalb gugebrüdt, um nur tyalb gu fetyen unb nidt
wieber in'S liebe Sdlenbem gu »etfallen. gnblid, nadbem

id ihn ober mid beinahe »erloren glaubte, fam mir eine

Slufflärung: eine große, weite, grüne Slntyötye lag »or mir
unb fütyrte geraben SBegS bem Himmel gu; — o, ba modle
er'S nidt erwarten, um in iftm gu fein unb ben Sopf in'S

*iefe, reine Stau gu fteden. Sort auf bem ftödften Sünfte
beS Saftes, eine Siertelftunbe »on mir, bort mußte id iftn

ftnben; bort wo bie Suft frei »om Himmel tyerab fömmt

mußte er in langen Sügen Stttyem fdöpfen; bort ftinauS*

fttyauen in bie Stunbe unb benfen, mit föniglidem ©efütyl

unb Stolg: „SllleS bieß mein!" 3loei SJtännet ftanben

auf bem Sufm; in feinem fonnte td iftn etfennen. Saß
obet ftanb et ftintet bem Stüden, wat et »otühetgegogen? —
baS Sefete fonnte unmöglid fein. Sd tummelte mid) entfefe*

Ikft ben fteilen Strinpfab tyinan, »erließ iftn unb frabbelte
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dronirten aber zu verliebt in der Welt herum, und die

Hand, die hätte zeichnen sollen, konnte nichts Anderes thun
als sie nachahmen und hieroglyphische Figuren in die Luft
schneiden.

Meine Bleistiftstudie war doch nun bald nothdürftig
vollendet und ich zog weiter; bergab, bergauf um den Tobel,

ihm nach. Beim Felsenvorsprunge, der den Domleschger-

bergrücken schroff endigt, kamen zwei Männer an mir
vorüber, in sonntäglicher Kleidung: vielleicht hatten sie dem Gottesdienst

in Obervaz beigewohnt. Zwischen dem Bergvorsprung
und dem abgelösten Felsblock krabbelte ich den Fußsteig

hinauf. Mich wunderte, daß mein Freund einen so großen Vor-

fprung hatte, besonders in so herrlicher Natur, wo jeder

Schritt — meiner Meinung nach — ihn zum flüchtigen

Anhalten und Skizziren hätte nöthigen sollen. Ich war doch

nun im eigentlichen Sinne des Wortes gerannt, hatte die

Augen halb zugedrückt, um nur halb zu sehen und nicht

wieder in's liebe Schlendern zu verfallen. Endlich, nachdem

ich ibn oder mich beinahe verloren glaubte, kam mir eine

Aufklärung: eine große, weite, grüne Anhöhe lag vor mir
und führte geraden Wegs dem Himmel zu; — o, da mochte

er's nicht erwarten, um in ihm zu sein und den Kopf in's

'iefe, reine Blau zu stecken. Dort auf dem höchsten Punkte

des Passes, eine Viertelstunde von mir, dort mußte ich ihn

finden,- dort wo die Lnft frei vom Himmel herab kömmt

mußte er in langen Zügen Athem schöpfen! dort hinausschauen

in die Runde und denken, mit königlichem Gefühl

und Stolz: „Alles dieß mein!" Zwei Männer standen

auf dem Kulm; in keinem konnte ich ihn erkennen. Saß
oder stand er hinter dem Rücken, war er vorübergezogen? —
das Letzte konnte unmöglich sein. Ich tummelte mich entsetzlich

den steilen Steinpfad hinan, verließ ihn und krabbelte
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bann linfS ben Sulm getabe hinauf. 3en)"dtS ftanb benn

auch roirflidj mein gteunb unb enbigte getabe eine Sfigge:

Sapellcften, ©algcn unb Sieug, bie in fttyönftei btübettidet

Stetfaltigfeit auf bem työdften S)untte neben einanbet fteften.

— SJtit geftftaty nun, was id meinem gteunbe gugebadt,

unb et aud beteits — gum Jtyeil wenigftenS — genoffen

ftatte. — Suteft bie ginfenfung beS Sdjein ftebt man ein

gtoßeS Stüd beS HdngettbetgeS mit feinen anflehenben

Sörfern; über ber Stlbula auf ber Hötye SoliS mit feiner

heitlüft hetoorftetycnben Sirctye; unter uns, unfern SBeg »or*

WättS, übet bie Sdtudt beS SagbadS in tyalbfiünbiget gnt*

fetnung, baS Sotf Slt»afd?ein am gnbpunft einet gebetynten

Hodebene; linfS, eine Siertdftimbe entfernt, waten Obet*

unb Untetoag. Uebet 3ll»afctyein unb ben SBalb batyintet

tyinauS faty man bie Sage beS JtyalfeffetS »on Jtefenfaften

unb bte Setggüge, bie baS Saüoferfanb unb baS Obetftolb*

fteinenttyal rinfaffen unb bie fütynen gdfengipfel beS Jingen*

tyotnS mit fleinen ©letftfteipaiüen. — SBir tonnten aber

tyier nidt Hütten bauen; beS ©algenS wegen fonnte bieß

unfer Serg Jabot nicftt fein. Sladjbem wir baS Jtyema über

StaatSmoral unb bie Slbmeüftungen bei SJtagnetnabcl mit ben

gwei SanbcSfinbcin — bie ein oeiftänblictyeS Seutfd? tebeten

— etftftöpft unb getyörig gu gnbe gefütyrt tyatten, beurlaubten

wit unS »on itynen, »om tyoftcn Sulm, bet ftettüden StttS*

ftdt, unb gogen rafd? abwärts Stloafdjein gu.

Slbet nun metften wit enblid gtwaS »om Sonntag;
baS ©lodengeläute Hang gu uns tyeiauf, beruhet unb l?ctab

in tydlcin unb tiefem Jonen. Set JageSgeit nach hätte eS

baS SJtittagläuten fein fönnen; bie Sitt beS SäutenS abet,

baS Slntyalten unb giltfallen ettnnettc unS an baS SJJcffe*

läuten. S" Sltoafdein fatyen wit bann, baß baS Sanb

Witflid fattyoüfdet gonfeffton fei. 311 ü a f d) e in ift ein
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dann links den Kulm gerade hinauf. Jenseits stand denn

auch wirklich mein Freund und endigte gerade eine Skizze:

Kapellchen, Galgen und Kreuz, die in schönster brüderlicher

Dreifaltigkeit auf dem höchsten Punkte neben einander sieben.

— Mir geschah nun, was ich meinem Freunde zugedacht,

und er auch bereits — zum Theil wenigstens — genossen

hatte. — Durch die Einsenkung des Schein siebt man ein

großes Stück des Heinzenberges mit seinen anklebenden

Dörfern: über der Albula auf der Höhe Solis mit seiner

herrlich hervorstehenden Kirche: unter uns, unsern Weg

vorwärts, über die Schluckt des Vazbachs in halbstündiger

Entfernung, das Dorf Alvafchein am Endpunkt einer gedehnten

Hochebene: links, eine Viertelstunde entfernt, waren Ober-

und Untervaz. Ueber Alvafchein und den Wald dahinter

hinaus sah man die Lage des Thalkesfels von Tiefenkasten

und die Bergzüge, die das Davoserland und das Oberhalb-

steinenthal einfassen und die kühnen Felsengipfcl des Tinzen-

horns mit kleinen Gletscherpartien. — Wir konnten aber

hier nicht Hütten bauen: des Galgens wegen konnte dieß

unser Berg Zabor nicht sein. Nachdem wir das Thema über

Staatsmoral nnd die Abweichungen der Magnetnadel mit den

zwei Landeskindcrn — die ein verständliches Deutsch redeten

— erschöpft und gehörig zu Ende geführt hatten, beurlaubten

wir uns von ihnen, vom hohen Kulm, der herrlichen Aussicht,

und zogen rasch abwärts Alvafchein zu.
Aber nun merkten wir endlich Etwas vom Sonntag:

das Glockengeläute klang zu uns herauf, herüber und herab

in Hellern und tiefern Tönen. Der Tageszeit nach hätte es

das Mittagläuten sein können: die Art des Läutens aber,

das Anhalten und Einfallen erinnerte uns an das Mcsse-

läuten. In Alvafchein sahen wir dann, daß das Land

wirklich katholischer Confession sci. Alvafchein ist cin
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fdmudeS Sotf mit tyettetem SfatttyauS, fdönem Siietyttyuime

unb fteunbliden SBotynungen. Stafd ging eS wiebet betgab.

Slußettyalb bem Sotfe fftggitte mein gteunb ein paat Sri*

nuten; id fang wie ein gtüdlüftet Sogel, bet feine Sungett

letytt, unb ftftatt bagwifdjen meinen gteunb, bet fein Stiggen*

fteft falfdj gebtetyt; bagegen btüdfe et feine Setwunbetung

aus, baß idj heftet finge als bte Stöte, bie Aftledjt, unb bet

gtoftty, bet Aftön SBettet »etfünbet. Obfdon bie ©egenb

angietyenb unb wettft bet Settadtung wat, fam fte unS bod

nidt »on foldjer Sebeutung »ot, baß eS unfete eilenben

©dritte tyätte ftemmen tonnen. SinfS, ftod oben am Stanbe

bet Halbe, faften wit baS mit ben ftoften, fdlanfen Jele*

gtapftenftangen gatmrte ©elänbet bet Sttaße, bie »on gftttt
butd Jiefenfaften übet ben Suüet füfttt. Salb bann öffnete

ftaft uns bet Süd ftinab in ben ©tunb »on Jiefenfaften,
baS maletifd, meift in Stein unb ftabtaitig gebaut, auf
einem gelsooifptunge ftetyt, in ber ginflammerttng ber Sit*

bula unb beS ObettyalbftetnetWaffetS, bie gleid untet*

tyalb taufttyenb ftd »eteiuigen. Unfern Jiefenfaften gelangen

wit auf bie fdöne, bteite Sttaße nad Gbut. Unten auf bet

fteinemen, fetyt pittoteSlen Stüde, bie in fdönem Sogen
übet bte Sllbula fütyrt, ftaunen wit tyinab in baS ©ebtaufe,
bie SBellen unb baS Sdäumen bet Seteinigung beibet SBaffet,

bie ftd) ura einen batin ftfeenben gelSblod gu ftteiten fd?einen.

Untetftalb bet Stüde, ara tedten Ufet bet Sllbula, ftetyen

noety gwei obet btei alte, fdwatge Häufei unb SBaffetwetfe;

auf bent linfen, oben auf bem gelfen, bie alte, butdlöderte,

tuinenattig auSfetyenbe gtoße Sitde. Sie beiben ©ebitgS*

waffet finb fo tyettlid flar unb burdftdtig, toie üft feiten

eines faty; unwillfütlid erinnerte id mid beS glitumnuS in
Stallen, bet uns »ot bteigetyn Saftten fo fetyt etfteute feinet

reinen Slatfteit wegen. — Hiet in Jiefenfaften fonnte ein
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schmuckes Dorf mit heiterem Pfarrhaus, schönem Kirchthurme

und freundlichen Wohnungen. Rasch ging es wieder bergab.

Außerhalb dem Dorfe stizzirle mein Freund ein paar
Minuten : ich sang wie ein glücklicher Vogel, der seine Jungen
lehrt, und schalt dazwischen meinen Freund, der sein Skizzenheft

falsch gedreht? dagegen drückte er seine Verwunderung

aus, daß ich besser singe als die Kröte, die schlecht, und der

Frosch, der schön Wetter verkündet. Obschon die Gegend

anziehend und werth der Betrachtung war, kam sie uns doch

nicht von solcher Bedeutung vor, daß es unsere eilenden

Schritte hätte hemmen können. Links, hoch oben am Rande

der Halde, sahen wir das mit den hohen, schlanken

Telegraphenstangen garnirte Geländer der Straße, die von Chur
durch Tiefenkasten über den Julier führt. Bald dann öffnete

sich uns der Blick hinab in den Grund von Tiefenkasten,

das malerisch, meist in Stein und stadtartig gebaut, auf
einem Felsvorsprunge steht, in der Einklammerung der

Albula und des Oberhalbsteinerwassers, die gleich unterhalb

rauschend sich vereinigen. Unfern Tiefenkasten gelangen

wir auf die schöne, breite Straße nach Chur. Unten auf der

steinernen, sehr pittoresken Brücke, die in schönem Bogen
über die Albula führt, staunen wir hinab in das Gebraust,
die Wellen und das Schäumen der Vereinigung beider Wasser,

die sich um einen darin sitzenden Felsblock zu streiten scheinen.

Unterhalb der Brücke, am rechten Ufer der Albula, stehen

noch zwei oder drei alte, schwarze Häuser und Wasserwerke:

auf dem linken, oben auf dem Felsen, die alte, durchlöcherte,

ruinenartig aussehende große Kirche. Die beiden Gebirgs-

wafser sind so herrlich klar und durchsichtig, wie ich selten

eines sah: unwillkürlich erinnerte ich mich des Clitumnus in

Italien, der uns vor dreizehn Jahren so sehr erfreute seiner

reinen Klarheit wegen. — Hier in Tiefcnlasten könnte ein
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Sünftter wieber einen Sommer »erleben; er fänbe Stoff

genug Stift unb Stnfel gu gebrauchen unb tyauptfädjlid)

HateS, butdftdtigeS SBaffet in fließenbem unb fptubelnbem

Suftänbe malen gu leinen. Stud mein gteunb wat ergriffen

unb forberte mid auf, bort unten einen Stanbpunft gu

wätylen unb eine Stubie gu malen, brang aber nidt Wettet,

als et hotte, baß eS bann füt fteute mit bet SBritettcife

aus wate. StufwättS ging'S nun in baS malerifde, altetS*

ftftwatge Steinneft unb linfS in ben ©aftftof gura — SBein,

Safe unb Stob. Sa im Otte mat SllleS Sonntag, nut bie

Häufet tragen feine geietfleibet; bie SJtenfctyen abet waten
alle in weißen Hemben unb faubem SommetEteibetn gu feften;

bte SJtännet tyalb bäuriftft halb ftäbtifd, bie grauen unb

SJtäbden mit bunten Jüdetn um Sopf unb §ali; eine Jtadjt
ungefäftt wie wit fte bei unS im 3ura finben. Siele waren

ba »erfammelt auf bem Slafee, faßen »or ben Häufern ober

ftanben unb fdmafeten, gafften bie Steifenben an, bte mit ber

Soft angefommen waren unb wieber »erreisten nad Umfpann
ber Sfetbe. Stud wir Sinei waten iftnen inteteffante Ob*

obet Subjefte obet SeibeS gufammen. Unfetem ©afttyof gegen*

übet an bet gde beS HaufeS ftielten gwei grauen Slepfel

unb Sitnen feit, bie abet nidt gu ben gtößten unb ftftönften

Sotten getyötten unb fein ©lud an bet StttSftriltmg in Setn
gemactyt tyatten. SaS SuUifum wedfeite; alte unb junge

grauen, Stab .ften, ein Sube unb Hütynet waten ba; SllleS

fdwafete unb gadette, taufte abet StidtS. Sie fteile unb

böfe Sflaftetfttaße bott ftinauf wat bie nad? bem Snt iet.
SllS wit eine gtafde guten, abet tfteuten Sanbwein mit ge*

höriger Sortion Stob unb Safe in Sopf, Hetg unb SJtagen

witttyfdaften fütylten, fdoß eS uns aud? energiftft bureft bie

ginger; mir mußte Jiefenfaften unb feine Seute ein Silb
auf bte SBeiterreife mitgeben. Sie SonntagSobfthänblertnner
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Künstler wieder einen Sommer verleben; er fände Stoff

genug Stift und Pinsel zu gebrauchen und hauptsächlich

klares, durchsichtiges Wasser in fließendem und sprudelndem

Zustande malen zu lernen. Auch mein Freund war ergriffen

und forderte mich auf, dort unten einen Standpunkt zu

wählen und eine Studie zu malen, drang aber nicht weiter,

als er hörte, daß es dann für heute mit der Weiterreise

aus wäre. Aufwärts ging's nun in das malerische,

altersschwarze Steinnest und links in den Gasthof zum — Wein,
Käse und Brod. Da im Orte war Alles Sonntag, nur die

Häuser trugen keine Feierkleider; die Menschen aber waren

alle in weißen Hemden und saubern Sommerkleidern zu sehen;

die Männer halb bäurisch halb städtisch, die Frauen und

Mädchen mit bunten Tüchern um Kopf und Hals,,- eine Tracht

ungefähr wie wir sie bei uns im Jura finden. Viele waren

da versammelt auf dem Platze, saßen vor den Häusern oder

standen und schwatzten, gafften die Reisenden an, die mit der

Post angekommen waren und wieder verreisten nach Umspann
der Pferde. Auch wir Zwei waren ihnen interessante Ob-

oder Subjekte oder Beides zusammen. Unserem Gasthof gegenüber

an der Ecke des, Hauses hielten zwei Frauen Aepfel

und Birnen feil, die aber nicht zu den größten und schönsten

Sorten gehörten und kein Glück an der Ausstellung in Bern

gemacht hätten. Das Publikum wechselte; alte und junge

Frauen, Mädchen, ein Bube und Hühner waren da; Alles
schwatzte und gackerte, kaufte aber Nichts. Die steile und

böse Pflasterftraße dort hinauf war die nach dem Juli er.
Als wir eine Flasche guten, aber theuren Landwein mit
gehöriger Portion Brod und Käse in Kopf, Herz und Magen

wirthschaften fühlten, schoß es uns auch energisch durch die

Finger; mir mußte Tiefen kästen und seine Leute ein Bild
auf die Weiterreise mitgeben. Die Sonntagsobsthändlerinner
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interefftrten midj, ityte Stüdenletyne — baS HattS — unb

bie Sttaße nad bem Suliet. Sd nahm ^ofttie-n unterm

©afttyofeingang unb that fo unfdulbig unb unttyätig gaffenb

als möglüft« benn ein ftcmbei unb getdnenber Sftilifter »et*

fdjeudjt fein Sublifum gat lekftt; ein feftet, fotftftcnbjt Süd
unb Sapiet unb Stift in bet Hanb ift ein Sartätfchßftuß,

bet baffelbe in alle 64 SBeltgegenben bet SBinbtofe auS*

einanbctftäubt. Son Snnen abet wäxe mit halb Settatl?

gttgeftoßen; bie ©afttyofbewotynet, »otab bet Sube, bet tüftelte

unb ftalblaut Sätm fdjlug, baS SJtäbden unb bet SJtann

gafften unb ladjten mit übet ben Sltm unb nannten fid? bie

Seamett bei in SJttitiatut 31 bfontetfeiten. 3d bin im ftöd?ften

©rabe aufftanbS* unb reoolutionSfeinbüdj, weil ber Jeufet
allemal fein bebeutenbeS Spiel tnitfptdt unb eS gar fdwcr
ftält, feine SodSfüße gleid? gu erlernten unb gu »erftinbern,

baß biefe nietyt in blütyenben unb angefäeten Slumen* unb

©emüfebeeten tyaufen unb fteruingatoppiren, unb einen Übeln,

faft nidt gu »ertreibenben ©eftanf gutüdlaffen. SBet weiß

nid)t, Wie bet JeufetSbted fünft? Sd weiß guten, bem fein

matitiöfet Sametab baS Sunete feines SJtiütäitotmftetS bamit

beftiicft, unb bet fein anbeteS equioalenteS ©egengift fannte

als baS geuet, bem et benn aud ben Jotniftet gut SluS*

fegung übetgab. - Slufftanb wollte id nidjt, fdjlug mein

Sllbum gu unb forteile meinen gieitnb, ber fdjcinbar fein

SBeingelüfte metyr tyätte unb itym »erädtlidj ben Stüden gu*

fetyrenb nod immer gum genftet tyinauS geictynete, auf, mir
ben grtia*Sdjoppen auSttinfen gu tyeifen; • mit ura mid nidt
im Stidje gu laffen, that et'S.

Slbet nun: „SlbieS Jiefenfaften!" fdon ift'S 2 Utyt »ot*

bei unb noch gilt'S fünf ftatfe Stunben »or unferer Stafe

binter ben Siüden gu bringen, gine attSgogeidjnet fdjöne

Heetfttaße fütyrt aufwärts; wir ftftnciben eine Siümmung
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mtercssirten mich, ihre Rückenlehne — das Haus — und

die Straße nach dem Julier. Ich nahm Position unterm

Gasthofeingang und that so unschuldig und unthätig gaffend

als möglich, denn ein fremder und zeichnender Philister
verscheucht sein Publikum gar leicht; ein fester, forschender Blick

und Papier und Stift in der Hand ist ein Kartätschschuß,

der dasselbe in alle 64 Weltgegenden der Windrose aus-

einanderstciubt. Von Innen aber wäre mir bald Verrath

zugestoßen; die Gasthofbewohner, vorab der Bube, der kicherte

und halblaut Lärm schlug, das Mädchen und der Mann

gafften und lachten mir über den Arm und nannten sich die

Namen der in Miniatur Abkonterfeiten. Ich bin im höchsten

Grade aufstands- und revolutionsfeindlich, weil der Teufel

allemal fein bedeutendes Spiel mitspielt und es gar schwer

hält, seine Bocksfüße gleich zu erkennen und zu verhindern,

daß diese nicht in blühenden und angesäeten Blumen- und

Gemüsebeeten Hausen und herumgaloppiren, und einen Übeln,

fast nicht zu vertreibenden Gestank zurücklassen. Wer weiß

nicht, wie der Teufelsdreck stinkt? Ich weiß Einen, dem sein

malitiöser Kamerad das Innere seines Militärtornisters damit

bestrich, und der kein anderes équivalentes Gegengift kannte

als das Feuer, dem er denn auch den Tornister zur
Ausfegung übergab. - Aufstand wollte ich nicht, schlug mein

Album zu und forderte meinen Freund, der scheinbar kein

Weingelüste mehr hatte und ihm verächtlich den Rücken

zukehrend noch immer Zum Fenster hinaus zeichnete, auf, mir
den Ertra-Schoppcn austrinken zu helfen; nur um mich nicht

im Stiche zu lassen, that er's.

Aber nun: „Adies Tiefenkaftcn!" schon ist's Z Uhr vorbei

und noch gilt's fünf starke Stunden vor unserer Nase

hinter dcn Rücken zu bringen. Eine ausgezeichnet schöne

Heerstraße führt aufwärts; wir schneiden cinc Krümmung
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betfelben ah, wie eS gußgänget auf Seigftraßen oft tftun
unb ba»on Sputen gurüdbleiben, wenn nidt gerabeju ein

gußfteig entftetyf. SBie wir Jiefenfaften einige tyunbert Sdritte
liinter uns gelaffen hatten, Wanbten »it uns um, einen Stüd*

blid gu. netymen, bei eine Siettelftunbe weitet, aus ben

Setgen unb gelfen ftinauS, nidt nteftt möglid gewefen wate.

Set Slid auf ben Ort tyinab- ift aud »on ba angieftenb;

halb »etftedt butd ben »ot uns gewölbten Soben fetyen

ttyeilweife nut bie gitften unb Samine tyetoot; abet bie Sitde
auf itytem ettyabenen Stanbpunfte ftetyt man in itytem gangen

Sdmud; bet bemalte Jtyutm mit feinen »iet gdthütmden
auf bet tyotyen ©atletie madt ftd? gang eigenttyümltd; »on

Setfall ift auf biefet Seite nidtS gu bemetfen, im ©egen*

ttyeil ift fie btanf unb neu teftautitt. Set Obettyolbfteinet*

bad in feinem tiefen gelfenbette braust mädtig tyinab unb

bie Sereinigung mit ber Sllbula ift nod impofanter angu*

fetyen als »on ber Srüde auS; feine wunbetbare Slattyeit

Afteint bie bet Sllbula nod ju übettteffen. SinfS übet Jiefen*

faften tyinauS fetyen wit eineSttedeunfeteSgutüdgelegten SBegeS

unb bie Höfte bei Oberoag; ©algen, Sapefle unb Srettg finb
aber gu Hein, um gefetyen gu werben, unb baS bebauert man

gar nidt. 3n Weitem Sogen fütyrt bie Straße nad gbut
auf bie S>bbe butd Seng, baS ein großes, ftböneS Sotf gu

fein fttyrint unb tyettlid gelegen ift auf feinet weiten, gtünen

Hodtftalebene, bie ftd? nad? tyinten gteüftmäßig bebt bis auf
ben ©tat, bis wotyin aud baS Sluge ben weißen gaben bet

Sttaße »erfolgen fann. SBeitet tedtS, bie Sllbula tyinauf

erblidt man Srieng, Sttraoa unb Stlüaneu; bte auf ben

Satten fo beutlüft angegebene Siuine bet Sutg Seif ott
fonnte id nidjt einmal mit bewaffnetem Sluge entbeden. —
Sie Sonne feftien heiß, iel? atynte abet feinen Settatb. gS

ift ein gewaltig langes Stüd SBeg bis S r u e i n — WaS bie

«Berner Sufttjenhia). 18S1 11
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derselben ab, wie es Fußgänger auf Bergstraßen oft thun

und davon Spuren zurückbleiben, wcnn nicht geradezu ein

Fußsteig entsteht. Wie wir Tiefenkasten cinige hundert Schritte

binter uns gelassen hatten, wandten wir uns um, einen Rückblick

zu, nehmen, der eine Viertelstunde weiter, aus den

Bergen und Felsen hinaus, nicht mehr möglich gewesen wäre.

Der Blick auf den Ort hinab ist auch von da anziehend ;

halb versteckt durch den vor uns gewölbten Boden fchen

theilweise nur die Firsten und Kamine hervor; aber die Kirche

auf ihrem erhabenen Standpunkte sieht man in ihrem ganzen

Schmuck: der bemalte Thurm mit seinen vier Eckthürmchen

auf der hohen Gallerie macht sich ganz eigenthümlich; von

Zerfall ist auf dieser Seite nichts zu bemerken, im Gegentheil

ist sie blank und neu restaurirt. Dcr Oberhalbsteinerbach

in seinem tiefen Felsenbette braust mächtig hinab und

die Vereinigung mit der Albula ist noch imposanter anzusehen

als von der Brücke aus; seine wunderbare Klarheit
scheint die der Albula noch zu übertreffen. Links über Tiefcn-

kasten hinaus sehen wir eine Strecke unseres zurückgelegten Weges

und die Höhe bei Obervaz; Galgen, Kapelle und Kreuz sind

aber zu klein, um gesehen zu werden, und das bedauert man

gar nicht. In weitem Bogen führt die Straße nach Chur

auf die Höhe durch Lenz, das ein großes, schönes Dorf zu

sein scheint und herrlich gelegen ist auf feiner weiten, grünen

Hochthalcbene, die sich nach hinten gleichmäßig hebt bis auf
den Grat, bis wohin auch das Auge den weißen Faden der

Straße verfolgen kann. Weiter rechts, die Albula hinauf
erblickt mag Brienz, Surava und Alvaneu; die auf dcn

Karten so deutlich angegebene Ruine der Burg Belfort
konnte ich nicht einmal mit bewaffnetem Auge entdecken. —
Die Sonne schien heiß, ich ahnte aber keinen Verrath. Es

ist ein gewaltig langes Stück Weg bis B r u e in — was die

Berner T> schen! nch, ISSI, I 1
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Satte nidt betmutften läßt —; ben Jobd ober bie SluS gu

butdwanbem auf meift fteilet Sttaße btaud)t btei Siettel*

ftunben Sdt. Sin $ifee fann man babei wotyl leiben, abet

unmöglich an Sangeweile; baS tiefe, rauftbeube SBaffer unten,
bie brühen auf unb an ben Sergftöften liegenben Orte mit
ityren Sudjen unb ftftldnfen Jtyürmen: SoliS, Stür»iS,
SJtonS, bann bie fütyne gelfenftraße felbft, an mädtige gel*

fen geletynt, bie burd großartige Sprengungen unb Slrbeiten

$lafe gum Saß geben mußten; bie öftetn Siegungen, melde

bie Sttaße macftt; einmal ¦ als füfttte fte uns biteft in ben

getfenbetg ftinein; ein anbei SJlal wie wenn'S ftinauSginge

übet ben Stanb in ben Slbgmnb; — SllleS baS läßt bem

Unftatit Sangeweile feine Seit gum Seimen. — Stun tiefen

Wit hinaus unb fetyen »ot uns in bie ptadt»ol!en, »ideer*

gweigten Obettyatbfteinetalpen tyinein, bie fütyn unb gtün —
»on wenigen eingelnen gelSmaffen gegiett, als Wollten bi e be*

Weifen, baf) ©tunb unb Untettage bod) feft feien — weit

bütübet unb tief in'S Stau beS Himmels tyinauftagen. Sin

ityten tyotyen glanfen tanfen anrautfttg bie fteitem Ottfdaften

Salut, bet ©ebuitSott beS Hdben Senebift gontana,
beS bünbnetifdjen SBinfeliiebS, Ste fang, SteainS u. f. w.

Stuf unfetet Seite haben wit feine weite SluSftdt, wit feften

nut Ottftbaft nad Ottfdaft, fowie wit itynen nätyet lüden, unb

bie ttyeilweife bewatbeten Stlpentyatben gewäftten feinen entfernten

Süd in bie Serge linfS. Son Sruein weg bis Jingen folgt bte

Aftöne Straße auf beinafte tyorigontalem Soben ben weiten, bie

getabe Stidturtg unbebeutenb bred?enbcn Siegungen ber Halbe.

gS ift ein angenetymeS SBanbetn butd biefe ftifche unb gtoße
Statur. Swiftben Sruein unb gonterS, nafte am SBege auf
einem Sanbfdgootfptunge, fteftt ein nod gut eiftattenet ©al*

gen, gwei tunbe fteinetne Pfeiler unb ein Quetbotfen batübet;

ftütyet füt atge Spifebuben ein Jelegtaptyenleitet in bie nene
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Karte nicht vermuthen läßt — ; den Tobel oder die Klus zu
durchwandern auf meist steiler Straße braucht drei Viertelstunden

Zeit. An Hitze kann man dabei wohl leiden, aber

unmöglich an Langeweile; das tiefe, rauschende Wasser unten,
die drüben auf und an den Berghöhen liegenden Orte mit
ihren Kirchen und schlanken Thürmen: Solis, Stürvis,
Möns, dann die kühne Felscnstraße selbst, an mächtige Felsen

gelehnt, die durch großartige Sprengungen und Arbeiten

Platz zum Paß geben mußten! die öftern Biegungen, welche

die Straße macht; einmal - als führte sie uns direkt in den

Felsenberg hinein: ein ander Mal wie wenn's hinausginge
über den Rand in den Abgrund: — Alles das läßt dem

Unkraut Langeweile keine Zeit zum Keimen. — Nun treten

wir hinaus und fehen vor uns in die prachtvollen, vielvcr-

zweigten Obcrhalbsteineralpen hinein, die kühn und grün —
von wenigen einzelnen Felsmassen geziert, als wollten di e

beweisen, daß Grund und Unterlage doch fest feien — weit

hinüber und tief in's Blau des Himmels hinaufragen. An
ihren hohen Flanken ranken anmuthig die heitern Ortschaften

Salux, der Geburtsort des Helden Benedikt Fontana,
des bündnerischcn Winkelrieds, Pre sanz, Reams u. s. w.

Aus unserer Seite haben wir keine weite Aussicht, wir schcn

nur Ortschaft nach Ortschaft, sowie wir ihnen näher rücken, und

die theilweise bewaldeten Alpenhalden gewähren keinen entfernten

Blick in die Berge links. Von Bruein weg bis Tinzen folgt die

schöne Straße auf beinahe horizontalem Bodcn den weiten, die

gerade Richtung unbedeutend brechenden Biegungen der Halde.

Es ist ein angenehmes Wandern durch diese frische und große

Natur. Zwischen Bruein und Conters, nahe am Wege auf
einem Sandfelsvorsprunge, steht ein noch gut erhaltener Galgen,

zwei runde steinerne Pfeiler und ein Querbalken darüber i

früher für arge Spitzbuben ein Telegraphenleiter in die neue
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SBelt, übet ben gtoßen bunfeln Ocean in bie gwigfeit. Set
©algen ift tyiet nod) gut ettyalten unb bie Sptfebuben bei*

natye überall. — gontetS ift ein ftftmudet Ott. Sotthet

matfditt »or uns in gewaltigen, langen Schritten ein großer

junget SJtann in militätifdem, bunfelblauem Uebertod. „Sen
muffen wir nottywenbig einftoten, ber ift etwas SantonSfdü«

terartigeS;" fagte mein greunb, unb wir gogen aus, all
gälte eS bera ©ewitter gu entrinnen, baS uns unerwartet

unb bertätftetifd aus ben Setgen tyerauS anfallen foUte.

Set junge Stiefe wat »ot Sutgera nod SantonSfdüter ge*

wefen unb jefet görfter; baS unb unbebeutenbeS StnbereS ftatte

mein greunb balb aus itym tyerborgetyott. 3n Saoognino
ober Sdweiningen blieb er gurüd; wir gogen unauftyaltfara
Weiter. Sabognino ift ein Aftöner, meift auS materifden

Steingebäuben beftetyenber gtoßet Ott. — Unfein bet Sdloß*
tuine Sab na »otbei gelangten wit bann nad J in gen,
baS »tele fdmude ©ebäube ftat unb eine fledenattige heitete

©äffe bilbet. SUIent Stnfdein nad leben ba bebeutenbe ftäb*

ttfdje ©elb* unb »ietleidt aud anbete ©tößen. Swei elegante

©onntagStyeiten, fdon etwas ältet als in bet Slüttye bet

männliden Sabre, fpagierten bie ©äffe fterauf. Siefe gr*

fdeinung ftiet ftappitte mid; eS waten offenbat nidt StuS*

tänbet unb bloß Sutdteifeube, benn ein in Sdwarg geltet*

beter Hett mit fttywatgem Sammttäppden — »ermuttyüd ber

Herr Sfarrer beS OrteS — ging bie ©äffe tyinab unb würbe

»on itynen mit faft fterablaffcnber Slrtigfeit angehalten. Set
gine — bactyt' id — ift ein SanbeS=Jalleftianb, bet Slnbete

ein SanbeS=Stottyfditb. Seibc tyatten ungmeifeltyaft nicftt nut
Jingetluft etngeattymet; ob abet »iel gcfunbeie unb reinere?

— baS weiß id nidt; ift mir gu wiffen aud nidt nötfttg.
gS bonnerte unb fing fttywad gu regnen an, mie wir

Jingen im Stüden tyatten unb aufwärtSmarfdircnb ber Stofna,
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Welt, über den großen dunkeln Ocean in die Ewigkeit. Der

Galgen ist hier noch gut erhalten und die Spitzbuben
beinahe überall. — Conters ist ein schmucker Ort. Dorther

marschirt vor uns in gewaltigen, langen Schritten ein großer

junger Mann in militärischem, dunkelblauem Ueberrock. „Den
müssen wir nothwendig einholen, der ist etwas Kantonsschü-

lerartiges;" sagte mein Freund, und wir zogen aus, als

gälte es dem Gewitter zu entrinnen, das uns unerwartet

und verrätherisch aus den Bergen heraus anfallen sollte.

Der junge Riese war vor Kurzem noch Kantonsschüler

gewesen und jetzt Förster: das und unbedeutendes Anderes hatte

mein Freund bald aus ihm hervorgeholt. In Savognino
oder Schweiningen blieb er zurück: wir zogen unaufhaltsam

weiter. Savognino ist ein schöner, meist aus malerischen

Steingebäuden bestehender großer Ort. — Unfern der Schloßruine

Pad na vorbei gelangten wir dann nach Tin zen,
das viele schmucke Gebäude hat und eine fleckenartige heitere

Gasse bildet. Allem Anschein nach leben da bedeutende

städtische Geld- und vielleicht auch andere Größen. Zwei elegante

Sonntagsherren, schon etwas älter als in der Blüthe der

männlichen Jahre, spazierten die Gasse herauf. Diese

Erscheinung hier frappirte mich? es waren offenbar nicht

Ausländer und bloß Durchreisende, denn ein in Schwarz gekleideter

Herr mit schwarzem Sammtkäppchen — vermuthlich der

Herr Pfarrer des Ortes — ging die Gasse hinab und wurde

von ihnen mit fast herablassender Artigkeit angehalten. Der

Eine — dacht' ich — ist ein Landes-Talleyrand, der Andere

ein Landes-Nothschild. Beide hatten unzweifelhaft nicht nur

Tinzerluft eingeathmet? ob aber viel gesundere und reinere?

— das weiß ich nicht? ist mir zu wissen auch nicht nöthig.
Es donnerte und fing schwach zu regnen an, wie wir

Tinzen im Rücken hatten und aufwärtsmarschircnd der Rofna,
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bem gelfentobel, butd ben bie Sttaße gebtoden ift, uns

näfterten. Smmer nod badten wir an feinen bebeutenben

unb ernfftyaften Uebetfalt; abet bet Sonnet btötynte ftätfer
unb ftätfet, rollte nätyer unb über unS weg: bei jeber SBot«

fenerfdütterung regnete eS bicbter unb fdwerere Jropfen fielen,

©erabe redt waren wir im Jobel angelangt, redtS tief fenfc*

redt unten bet Obettyalbfteinetbad, linfS fenfredt auf ber

Straße fußenb unb fogar überftängenb, bie tyimmettyohen gel*

fenmaffen, als ber ©ewitterfturra loSbrad unb ber Himmel
mit gonget SJtadt übet bie Stofna bonnette, büßte unb fdüt*
tete. Unfere Stegenfdirme bedten wotyl notbbürftig ben Ober*

fötpet; abet bet untete Jtyeil, bie Seine unb güße, waten
balb im SBaffet gehabet, ©elbet Sdtamm floß bie Sttaße

ftetab; aud mit iftm mußten unfere güße Sefanntfdaft ma=

den. SBie Sturmwibber, mit »orwärts gefenften Söpfen,

brangen wit butd SBinb unb Stafetegen aufwättS, ftilt unb

ftumra, als wollten wit unS gegenfeitig unfein SJtutty ober

Unmutft nidt »ettattyen. gine grau faty id mit größtem

©letdmuth unb otyne bent Himmel gu gümen bieS SJtißge*

fdid ertragen; bet Segen lief übet fie Utah wie übet ein

Sad »ftne Sänel, wie übet unfete Siegenftbitme; fie bulbeten

alle btei baS Unabwenbbate wie orientaliftfte gatalifteft.

Sutd bie wilbe grifengegenb
SBinbet ftd bie fteite Straße;

Stürme, burd bie Slüfte fegenb,

Jtyürmen fdwarg ber SBolfen SJtaffe.

Unb eS fömmt batyergefdritten
SJtit bera blaffen Sinb im Sltme,

Slaß — ein SBeib, baS »iel gelitten,

Stbgegetytt in feinem Hatrae.
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dem Felsentobel, durch den die Straße gebrochen ist, uns

näherten. Immer noch dachten wir an keinen bedeutenden

und ernsthaften Ueberfall: aber der Donner dröhnte stärker

und stärker, rollte näher und über uns weg: bei jeder Wol»

kenerschütterung regnete es dichter und schwerere Tropfen sielen.

Gerade recht waren wir im Tobel angelangt, rechts tief
senkrecht unten der Oberhalbsteinerbach, links senkrecht auf der

Straße fußend und sogar überhängend, die himmelhohen Fel-

fenmassen, als der Gewittersturm losbrach und der Himmel

mit ganzer Macht über die Rofna donnerte, blitzte und schüttete.

Unsere Regenschirme deckten wohl nothdürftig den

Oberkörper: aber der untere Theil, die Beine und Füße, wäre»

bald im Wasser gebadet. Gelber Schlamm floß die Straße

herab: auch mit ihm mußten unsere Füße Bekanntschaft

machen. Wie Sturmwidder, mit vorwärts gesenkten Köpfen,

drangen wir durch Wind und Platzregen aufwärts, still und

stumm, als wollten wir uns gegenseitig unsern Muth oder

Unmuth nicht verrathen. Eine Frau sah ich mit größtem

Gleichmuth und ohne dem Himmel zu zürnen dies Mißge°
schick ertragen: der Regen lief über sie herab wie über ein

Dach ohne Känel, wie über unsere Regenschirme; sie duldeten

alle drei das Unabwendbare wie orientalische Fatalisten.

Durch die wilde Felsengegend

Windet sich die steile Straße:
Stürme, durch die Klüfte fegend,

Thürmen schwarz der Wolken Masse.

Und es kömmt dahergeschrittcn

Mit dem blassen Kind im Arme,

Blaß — ein Weib, das viel gelitten,

Abgezehrt in seinem Harme.
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Ob baS Sinbletn an ber teeren,

SBelfen Stuft gefunben fönne?

Ob fte Stutm unb Stegen wetyten

Sann — bie felbet nadte Henne

Stifee guden, Sonnet ftaden
Sn ben Aftweten SBolfenfdidten,

Unb eS öffnet ftd tftt Staden

©leid, um SllleS gu »eraüftten.

Sotglüft widelt fte bie Steine

Stod in ityre eig'nen gefeen,

Saß nun weber SlUjeSfcbeine

Stod ber Sttom fte mög' beließen.

Sauett, weit ftd überbiegenb,

Stuf bie fttomeSnaffe Sttaße,
Sanft fte auf ben Snien wiegenb,

Sdüfeenb »ot be§ SBettetS Haffe;

Saßt bie Stegenfttöme ftftießen

SJtuftig übet Sopf unb Stüden,

SBiH bei ftätfetm Utiebetgießen

Störtet nod ftd übetbüden.

SiS bet ©tutm ftat auSgeWütftet

Unb bie SBolfen finb getftoben,

$>at fte fo ityt Sinb behütet

Sot bem wilben, graufen Joben.

Stücfet nun mit neuem Sieben

gefl ityr Sinb an'S SButtetbetje;

ISS

Ob das Kindlein an der leeren,

Welken Brust gesunden könne?

Ob sie Sturm und Regen wehren

Kann — die selber nackte Henne?

Blitze zucken, Donner krachen

In den schweren Wolkenschichten,

Und es öffnet sich ihr Rachen

Gleich, um Alles zu vernichten.

Sorglich wickelt sie die Kleine

Noch in ihre eig'nen Fetzen,

Daß nun weder Blitzesfcheine

Noch der Strom sie mög' verletzen.

Kauert, weit sich überbiegend,

Auf die stromesnasse Straße,
Sanft sie auf den Knien wiegend,

Schützend vor des Wetters Hasse!

Läßt die Regenftröme schießen

Ruhig über Kopf und Rücken,

Will bei stärken» Niedergießen

Stärker noch stch überbücke».

Bis der Sturm hat ausgewüthet

Und die Wolken find zerstoben,

Hat sie so ihr Kind behütet

Vor dem wilden, grausen Toben.

Drücket nun mit neuem Lieben

Fest ihr Kind an's Mutterherze;
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Sag allein ift watm geblieben

Sn bem ftedenb falten Sdmetje.

Säddt niebet weftmutftfteiter

Stuf beS SinbeS tiefe Stoffe;
SBanbert ihre Straße weitet

Jttefenb »on ber tatten Slaffe.

SBenn'S fo entfefelüft gu tegnen geftattet wat, fo butft'
id bod aueft ein wenig büftten; »ietleidt ftatte id baS Sttleä

gefetyen, wenn id übetftaupt bie Slugen ftatte gebrauden fön*

nen unb nidt fo wie ein Stutmboet biefe httetejfante gelfen*

pattie ftatte butdtennen muffen.
Oben im Sorfe Stofna angelangt waren wir fo butd*

näßt, baß wit bem Sditme eines HauSbadeS obet SBirtftS*

ftaufeS gat nidtS meftt nadftagten; bie Stadtbartbie be*

StegenfturmeS war übrigens »otübet; wai nod fam, bem

»etmodten unfete Stegenfdirme gu begegnen; eS galt auch

butd Sewegung unfete naffen ©liebet watm unb gelenftg

ju ettyalten. StofnaS SBotynungen, Speider unb Ställe liegen

meftt obet weniget »on einanbet entfernt bet Sttaße entlang,
bie ba einen Sogen bilbet. SaS äußetfte neue Holggebäube

linfS ift, wenn nidt ein ©afttyauS bod etwas ©denfenarti*
geS; bor itym ftanben gwei befpannte gubtwetfe, ein leüftter

Softwagen ober Omnibus unb eine gtyaife. duftige Seute

tarnen aus bem Haufe, faßen ein unb im Jrabe ging'S SeS

SJtouIiwS ober DJtüftlen ju. Son Stofna bis SJtütyten getyt

ber »om Himmel burdtränfte SBanberer einen eigentlichen

SJattengang, weil bie gntfemung, bet Satte nad $u ftblie=

ßen, faum btei Siettelftunben bettägt, in SBirflidfrit aber

baS Soppette überfteigt. Slber weldera SBanberer ftnb ber=

artige Serrednungen in ben Sergen nidt pt ©enüge bot*
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Das allein ist warm geblieben

In dem stechend kalten Schmerze.

Lächelt nieder wehmuthheiter

Auf des Kindes tiefe Blässe;

Wandert ihre Straße weiter

Triefend von der kalten Nässe.

Wenn's so entsetzlich zu regnen gestattet war, so durft'
ich doch auch ein wenig dichten; vielleicht hätte ich das Alles
gesehen, wenn ich überhaupt die Augen hätte gebrauchen können

und nicht fo wie ein Sturmbock diese interessante Felsenpartie

hätte durchrennen müssen.

Oben im Dorfe Rofna angelangt waren wir fo durchnäßt,

daß wir dem Schirme eines Hausdaches oder Wirthshauses

gar nichts mehr nachfragten; die Prachtparthie des

Regensturmes war übrigens vorüber; was noch kam, dem

vermochten unsere Regenschirme zu begegnen; es galt auch

durch Bewegung unsere nassen Glieder warm und gelenkig

zu erhalten. Rofnas Wohnungen, Speicher und Ställe liegen

mehr oder wmiger von einander entfernt der Straße entlang,
die da einen Bogen bildet. Das äußerste neue Holzgebäude

links ist, wenn nicht ein Gasthaus doch etwas Schenkenartiges;

vor ihm standen zwei bespannte Fuhrwerke, ein leichter

Postwagen oder Omnibus und eine Chaise. Luftige Leute

kamen aus dem Haufe, faßen ein und im Trabe ging's Les

Moulins oder Mühlen zu. Von Rofna bis Mühlm geht

der vom Himmel durchtränkte Wanderer einen eigentlichen

Narrengang, weil die Entfernung, der Karte nach zu schließen,

kaum drei Viertelstunden beträgt, in Wirklichkeit aber

das Doppelte übersteigt. Aber welchem Wanderer sind

derartige Verrechnungen in dm Bergen nicht zur Genüge vor-
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gefommen? 3«, ja, ba oben tyat man nidjt nut Staftm,

Suttet unb Safe, fonbetn guweilen aud einen Siffetengial*

ätget gu »ertauen. gine tyalbe Stunbe weit fütyrt bie Straße

in getabet Stidtung über ben gang tyorigontal gu liegen

ftfteinenben ftotyen Jbalboben, umgeben »on bemalbeten, un*

bebeutenben Höften, bte tingSum bie SluSfüftt auf bie hoben

©ebitge »etbeden. Stutyig unb flat fließt bet Obetbalbftei*

nerbad gu unferer Stedten über fein SieSbett. SBir jaudjs
ten faft, als wit biefen eitunben, gelbgtünen Sllpenityatboben

tyintet uns tyatten unb übet bie työlgetne, niebete Stüde otyne

©riänbet auf baS anbete Ufet gelangten, unb Jannwalb tarn,

baS Jtyal ftd »etengte unb bie beiben Ufet beS SadeS ftei*

nigtet, felfen*, buftft unb battmteidet wutben unb »tele, wirf*

tid? tieblüfte Silbet boten. Set Siegen ftatte fd?on eine SBeite

gänglid aufgeftött, unb wit waten fo weit ttoden, baß jebet

tyonotige Seaturforftfter ftd gefdeut unb gefdämt tyaben würbe,

unS unter bie Slmptyibien gu flaffifigirerf. — gS famen ein*

fame Säge* unb was weiß üft waS für anbere SBaftetwetfe,

fämmtlieft materifd am Sad, in Sufd, an gds unb Serg

gelegen; aber für uns ba-S nottywenbig SJtaterifdefte — SJtüft*

ten — tant immer noeft nidt. „Himmel! muß benn ber

Slaferegen unb ber Sonner wieber fdnellet anlangen als

SJtütyten, unb muß id wiebet eine Sifton haben unb büftten?"
Stein, SeS SJtoulinS fam bod enblid; eS wat abet bie ftödfte

Seit, benn faum ftötten wit unfete efttenwettften Sorterfeüen

unter ber ©afttyofttyüre, fo fam ber Stegen wie ein Sefeftener

nad, bie Hinterfeiten gu pettfden. — SaS HauS war »on

oben bis unten mit Steifenben angefüllt; alle waten über

ben Suli er gefommen, wit bie gingigen, bie ftinübet wollten,

©in eingigeS Simmet nod *»at ftei unb mußte »otetft »on

bet batin in Sorten, auf lifd unb Setten liegenben, troct*

nen unb balbtrodenen SBäAfte getäumt werten. gS war in
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gekommen? I«, ja, da oben hat man nicht nur Nahm,

Butter und Käse, sondern zuweilen auch einen Differeuzial-

ärgcr zu verdauen. Eine halbe Stunde weit führt die Straße

in gerader Richtung über den ganz horizontal zu liegen

scheinenden hohen Thalboden, umgebe» von bewaldeten,

unbedeutende» Höhen, die ringsum die Aussicht auf die hohen

Gebirge verdecken. Nuhig und klar fließt der Oberhalbsteinerbach

zu unserer Rechten über sein Kiesbett. Wir jauchzten

fast, als wir diesen eirunden, gelbgrünen Alpenthalboden

hinter uns hatten und über die hölzerne, niedere Brücke ohne

Geländer auf das andere Ufer gelangten, und Tannwald kam,

das Thal sich verengte und die beiden Ufer des Baches

steinigt«, felsen-, busch- und baumreicher wurden und viele, wirklich

liebliche Bilder boten. Der Regen hatte schon eine Weile

gänzlich aufgehört, und wir waren so weit trocken, daß jeder

honorige Naturforscher sich gescheut und geschämt haben würde,

uns unter die Amphibien zu klassisizireil. — Es kamen

einsame Säge- und was weiß ich was für andere Wasserwerke,

sämmtlich malerisch am Bach, in Busch, an Fels und Berg

gelegen; aber für uns das nothwendig Malerischeste — Mühlen

— kam immer noch nicht. „Himmel! muß denn der

Platzregen und der Donner wieder schneller anlangen als

Mühlen, und muß ich wieder eine Vifion haben und dichten?"

Nein, Les Moulins kam doch endlich; es war aber die höchste

Zeit, denn kaum hatten wir unsere ehrenwerthen Vorderseiten

unter der Gasthofthüre, so kam der Regen wie ein Besessener

nach, die Hinterseiten zu peitschen. — Das Haus war von
oben bis unten mit Reisenden angefüllt; alle waren über

den Juli er gekommen, wir die Einzigen, die hinüber wollten.

Ein einziges Zimmer noch war frei und mußte vorerst von

der darin in Körben, aus Tisch und Betten liegenden, trocknen

und halbtrockenen Wäsche geräumt werden. Es war in
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feiner Segiebung, bei folcftei SBittetung wenigftenS, ein an*"

geneftmcS Sintmei, wat auf ebenet gtbe unb batte weißge-

tünd?te SJtauetn. Sie ftöftrinb feitd?te Suft fonnte butd?

baS Oeffnen beS genftets nidjt entfernt wetben, ba bie Suft

btaußen nod fcucftter mat. Untet unfetem eingtaen genftet
fptubdte unb ftbäumte bet Sad bie SJtauei entlang, was

bri jieunbüdent SBettei unb Sonnenfctyein mit ungemein an*

gistyenb »orgdommen wate, jefet abet wenig gteube »etui*
fachte, gilt Saminfeuer tyätte id? über SllleS gefttyäfet, eS

war aber fein Somitt »ortyanben. SBir änberten SBäfctye unb

gogen bie Santoffeln an; abet mid wenigftenS fonnte bieS

nidt genugfam etwätmen. SaS finb langweilige gingein*

betten, id? weiß eS gat wotyl, mein Siebet! abet ityt fedS*

tägtges SBetf ift nod langweiliget, baS weiß unb etfutyt

Stiemanb heftet als id-
SBit waten faum in'S HauS gerieten, fo madte fid) ein

mit tomanifdj tebenbet Settutin an unS; et futyt ben fom*

ntenben SJtotgen teet gutüd nad St. Stotig unb madte
unS feine Slnttage mttgufotyten; wir »ertröfteten ityn auf

Ueberlcgung unb batbigen gntftftluß; er war aber ftartnädig
wie ber Jenfd, ber eine Seele gewinnen will, nur oftne

Jude unb burdauS offen, er ließ uns nie auS ben Slugen.

SBeil wenig Hoffnung »orftanben war, baß ber SJtorgen flar
fein würbe, entftftloffen wir unS enblid mitgufaftren unb um

6 Utyr gu »erreifen. SJt üblen tonnten wir nidt nad SBunftft

burdftöbern, benn wenn eS aud nidt antynltenb ftarf regnete,

fo War eS bod? balb gu fpät unb buntel. ©leid? über ber

Straße, etwas rcdtS »om ©afttyof fällt ber galletbad unter

ber Sogenbrüde burd in ben Obertyalbfteiner unb bilbet einen

tyübftbcn SBafferfall; geidnen tonnten wit abet nidt aus ben

genannten ©tunben.

SBenn fdjoit im Haufe alle Simmer befefet waten, fo ift
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keiner Beziehung, bei solcher Witterung wenigstens, ein an-'

genehnics Zimmer, war auf ebener Erde und hatte weißge-

tünchte Mauern. Die fröstelnd feuchte Luft konnte durch

das Oeffnen des Fensters nicht entfernt werden, da die Luft
draußen noch feuchter war. Unter unserem einzigen Fenster

sprudelte und schäumte der Bach die Mauer entlang, was

bi'i freundlichem Wetter und Sonnenschein mir ungemein
anziehend vorgekommen wäre, jetzt aber wenig Freude verursachte.

Ein Kaminfeuer hätte ich über Alles geschätzt, es

war aber kein Kamin vorhanden. Wir änderten Wäsche und

zogen die Pantoffeln an; aber mich wenigstens konnte dies

nicht genugsam erwärmen. Das sind langweilige Einzelnheiten,

ich weiß es gar wohl, mein Lieber! aber ihr sechs-

tägigos Werk ist noch langweiliger, das weiß und erfuhr
Niemand besser als ich.

Wir waren kaum in's Haus getreten, fo machte sich ein

nur romanisch redender Vetlurin an uns? er fuhr den

kommenden Morgen leer zurück nach St. Moriz und machte

uns seine Anträge mitzufahren; wir vertrösteten ihn auf

Ueberlegung und baldigen Entschluß; er war aber hartnäckig

wie der Teufel, der eine Seele gewinnen will, nur ohne

Tücke und durchaus offen, er ließ uns nie aus den Augen.
Weil wenig Hoffnung vorhanden war, daß der Morgen klar

sein würde, entschlossen wir uns endlich mitzufahren und um

ö Uhr zu verreisen. M üblen konnten wir nicht nach Wunsch

durchstöbern, denn wenn es auch nicht anhaltend stark regnete,

so war es doch bald zu spät und dunkel. Gleich über der

Straße, etwas rechts vom Gasthof fällt der Fallerbach unter

der Bogenbrücke durch in den Oberhalbsteiner und bildet einen

hübschen Wasserfall; zeichnen konnten wir aber nickt aus den

genannten Gründen.

Wcnn schon im Hause alle Zimmer besetzt waren, so ist
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bamit nidjt gefogt, baß eine große Singabt Steifenbet bage*

wefen wate; baS HauS ift nidt groß, unb übei einSufeenb
wetben wit im ©angen faum gewefen fein. — Set gute

©eift, bet uns bei Jiftfte bebiente — id tyielt ityn SlnfangS

füt bte gtau SBitttyin felbft, bis id'S beffet wußte — wat
fetyt artig; fte fptad ein auSgegeidneteS, teineS Stalienifd,
beffen fte ftd immer bebiente unb bann erft baS ©efagtc

übertrug in'S Stomanifde, gum beffem Serftänbniß füt unfein
Setturin, bet baS 3taüemftfte nur työdjft mangeltyaft »etftonb.

Sd ermangelte nidt, ityr mein Sompüment über ityr fdönes

Stalienifd bargubringen, bemerfenb, baß ja in gang Sünbten

feine ©egenb fei, wo eS fo tetn unb mit biefem Sfccent ge=

fptoden wetbe. Sa bematymen wit benn, baß fie langete

Seit in gloteng gewefen. Sie fptad abet aud gut beutfcf?

unb etgätylte unS im Setlaufe beS SlbenbS, baß getabe eine

reüfte aber Aftwer fteimgeftuftte gamilie aus 3...-, befteftenb

auS Sater, SJtutter unb Jodter, ba tyerbetge; lefetere fei im

Sabe St. SJiorig urplöfelüft närrifd geworben, was bie gttent

gegwungen ftabe, fo fctynell als möglid ben fteimatliden Herb

wieber gu gewinnen. Sen ©runb iftreS waftrtyaft fdauiigen
SatorpSrauS wiife man nidt; wie et ftd äußete, lafte ftd
abet »etmuttyen, eS fei ein »on ben gltetn nidt gugegebenes

SiebeSoettyältniß; fte flude iftnen gtäßüd unb wolle webet

SJtuttet nod Sätet fetyen. gin SJtann, ben fte gu itytet Se*

bienung »on St. SJtotig mitgenommen, tyabe eingig einigen

ginfluß auf fie. SuWeilen tufe fie fdmeidelnb einen Sta*

men; abet mriftenS fdjreie fte in fo unüetftänbtiden, un*

menfdlicften Jonen, baß ginem gang bange wetbe. SBir

glaubten nun wotyl fo unförtnlüfte, roibeilide Jone »etnom-

men gu tyaben, tyatten abet nidt an SciattigeS gebadt, gu*

mal in einem ©aftftofe, wo uns lautet uitbefannte Stimmen

in bie Oftten fdalten.
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damit nicht gesagt, daß eine große Anzahl Reisender
dagewesen wäre: das Haus ist nicht groß, und über ein Dutzend

werden wir im Ganzen kaum gewesen sein. — Der gute
Geist, der uns bei Tische bediente — ich hielt ihn Anfangs
für die Frau Wirthin felbst, bis ich's besser wußte — war
sehr artig! sie sprach ein ausgezeichnetes, reines Italienisch,
dessen sie sich immer bediente und dann erst das Gesagte

übertrug in's Romanische, zum bessern Verständniß für unsern

Vetturin, der das Italienische uur höchst mangelhaft verstand.

Ich ermangelte nicht, ihr mein Kompliment über ihr schönes

Italienisch darzubringen, bemerkend, daß ja in ganz Bündten

keine Gegend sei, wo es so rein und mit diesem Accent

gesprochen werde. Da vernahmen wir denn, daß fie längere

Zeit in Florenz gewesen. Sie sprach aber auch gut deutsch

und erzählte uns im Verlaufe des Abends, daß gerade eine

reiche aber schwer heimgesuchte Familie aus Z...., bestehend

aus Vater, Mutter und Tochter, da Herberge; letztere sei im

Bade St. Moriz urplötzlich närrisch geworden, was die Eltern

gezwungen habe, so schnell als möglich den heimatlichen Herd

wieder zu gewinnen. Den Grund ihres wahrhaft schaurigen

Parorysmus wisse man nicht; wie er sich äußere, lasse sich

aber vermuthen, es sei ein von den Eltern nicht zugegebenes

Liebesverhältniß! sie fluche ihnen gräßlich und wolle weder

Mutter noch Vater sehen. Ein Mann, den sie zu ihrer
Bedienung von St. Moriz mitgenommen, habe einzig einigen

Einfluß auf sie. Zuweilen rufe sie schmeichelnd einen

Namen; aber meistens schreie sie in so unverständlichen,

unmenschlichen Tönen, daß Einem ganz bange werde. Wir
glaubten nun wohl so unförmliche, widerliche Töne vernommen

zu haben, hatten aber nicht an Derartiges gedacht,
zumal in einem Gasthofe, wo uns lauter unbekannte Stimmen

in die Ohren schallen.



170

SBit gogen uns nun auf unfet Simmet guiüd. SBie eS

füllet unb einfamet wutbe im SBittftStyaufe, tyotte id immet

beffer baS Softem beS bebauernSwürbigen SJtäbdenS, baS feine

Stufte unb feine grquidung fanb in bet Stadt. Slufgetegt,

Sopf unb Seele »od »on Jrauer über bie Slrme unb ityre

gttern, fdlummerte id enblid ein.

Sefeffen, bu Slrme, »om Jeufel geplagt

Surd fteben ber työlliftften ©eifter!
SaS fei bem allmädtigen Hdfer gellagt,

Unb feinem ber irtifttyen SJteiftet!

Senn feinet fann tyeifen unb feinet etftätt
Sie ftfttedlüfte, grauftge SBatyrtyeit;

SBaS bie Sunft, baS menfdüde SBiffen gewätylt

Sft Jappen im ginftetn, nidt Slattyeit.

SlUmädtiget tyilf! wit fletyen bid an,
Sld löfe ben ftnftetn, työlliftften SBaftn!

SBaS raubte bit Straten ben hellen Setftanb?

Sft'S Siebe, ift'S ^>af) obet Steue?

Hat Sünbe geftütget bid übet ben Stanb,

Saß bie ginftetmß batob ftd fteue?

SBaS tyaben bie gltem bir SöfeS gettyan?

SBomit benn bie Sdwüre »erfdulbet?
Sen ftftaurigen Haß unb ben giftigen 3abn?

SBaS tyaft bu benn HetbeS gebulbet?

Sld Sätet »etgieb, gety' nidt in'S ©etidt!
Senn Seinet etttägt bein fotftbenbeS Stdt.

0 Sattgefütyl, finblide Siebe! wotyin

Seib ityt in bie S^e gegangen?

Su Unfttyutb unb Steine — was tyält euetn Sinn

Sn fo ftftweten Sanben gefangen?
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Wir zogen uns nun auf unser Zimmer zurück. Wie es

stiller und einsamer wurde im Wirthshause, hörte ich immer

besser das Poltern des bedauernswürdigen Mädchens, das keine

Ruhe und keine Erquickung fand in der Nacht. Aufgeregt,

Kopf und Seele voll von Trauer über die Arme und ihre

Eltern, schlummerte ich endlich ein.

Besessen, du Arme, vom Teufel geplagt

Durch sieben der höllischen Geister!

Das sei dem allmächtigen Helfer geklagt,
Und keinem der irdischen Meister!

Denn keiner kann helfen und keiner erklärt

Die schreckliche, grausige Wahrheit!
Was die Kunst, das menschliche Wissen gewährt

Ist Tappen im Finstem, nicht Klarheit.

Allmächtiger hilf! wir flehen dich an,
Ach löse den finstern, höllischen Wahn!

Was raubte dir Armen den hellen Verstand?

Ist's Liebe, ist's Haß oder Reue?

Hat Sünde gestürzet dich über den Rand,

Daß die Finsterniß darob sich freue?

Was haben die Eltern dir Böses gethan?

Womit denn die Schwüre verschuldet?

Den schaurigen Haß und den giftigen Zahn?

Was hast du denn Herbes geduldet?

Ach Vater vergieb, geh' nicht in's Gericht!

Denn Keiner erträgt dein forschendes Licht.

O Zartgefühl, kindliche Liebe! wohin

Seid ihr in die Irre gegangen?

Du Unschuld und Reine — was hält euern Sinn

In so schweren Banden gefangen?
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Saß nie bu geftbienen, waS jefeunb bu bift:
Sermeffene, fünbige Seele!

Sft baS nidt beS Satans »errätftttfde Siff,
Sie nun bid etfaßt an ber Setyte?

Sarmbergig bift bu, bergieb ityr bte Sunb'!
grlaß' baS ©ertdjt itym — bem armen Sinb!

SBie grinfen bie Süge, wie fpottet bet SJtunb

SJtit bämoniftft gtäulüftem Saden,
SBie mit glaftgen Slugen bet tolle Hnnb,

SiS plöfelid im Som fte etfaden;
So faty'ft bu mid an, unb auf einmal in SButft

Sprüty'n giftig fte Sßfeile, Serbetben;

gaft fetylt mit bie gaffung, bet männlide SJtutft,

Setgebenb im Sdmerge, bera fterben!

Seftr', Sdufegeift, gutüd in bet Straten Stuft,
Std enbe bet bötltfthen ©eiftet Suft!

SBoftin ftnb bie ©tagien, wotyin benn gefloty'n,

Sie fonft beinen Sötpet umwunben?

SBoftin ift ber reine, bet ftimmlifde Jon,
Sen id biSftet in bit gefunben?

So plöfelid »erfdwunben baS heilige 21H',

SaS frütyet in bir fttyien gu walten!
SBie famft bu fo fdnelt gum Aftaurtgen gall?

SBofter finb bie fdwargen ©eftatten?

Serfdeude fte, ©ott! Su fannft eS allein!
grföfe fte gnäbig aus aller Sein.

Sld feftre gurüd in ben fterblüften Seib,

Saß' nidt iftn ber Hölle gum Spotte;
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Daß nie du geschienen, was jetzund du bist:

Vermessene, sündige Seele!

Ist das nicht des Satans verrâthnsche List,

Die nun dich erfaßt an der Kehle?

Barmherzig bist du, vergieb ihr die Sünd'!
Erlaß' das Gericht ihm — dem armen Kind!

Wie grinsen die Züge, wie spottet der Mund
Mit dämonisch gräulichem Lachen,

Wie mit glasigen Augen der tolle Hund,
Bis plötzlich im Zorn sie erfachen;

So fah'st du mich an, und auf einmal in Wuth

Sprüh'« giftig sie Pfeile, Verderben;

Fast fehlt mir die Fassung, der männliche Muth,
Vergehend im Schmerze, dem herben!

Kehr', Schutzgeist, zurück in der Armen Brust,

Ach ende der höllischen Geister Lust!

Wohin sind die Grazien, wohin denn gefloh'n,
Die sonst deinen Körper umwunden?

Wohin ist der reine, der himmlische Ton,
Den ich bisher in dir gefunden?

So plötzlich verscbwunden das heilige All',
Das früher in dir schien zu walten!

Wie kamst du so schnell zum schaurigen Fall?
Woher sind die schwarzen Gestalten?

Verscheuche sie, Gott! Du kannst es allein!
Erlöse sie gnädig aus aller Pein.

Ach kehre zurück in den sterblichen Leib,

Laß' nicht ihn der Hölle zum Spotte;
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Su, gngel beS griebenS! o fomm, »ertreib'

Sie fdtedlide, teufliftfte Stotte!

Sld fetyte nnt einmal, nod einmal gutüd,
Saß' feufgen fie: „gmiget, ©nabe!

„Seftftein' mid nüt beinera etbatmenben Slid,
„SBafd' tein mid im ©olgattyababe!"

Sann, ttöftenbei gngel! fteb' fie empot,

Heil laß' fte werten im ftimmtifden ©bot!
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Du, Engel des Friedens! o komm, vertreib'

Die schreckliche, teuflische Rotte!

Ach kehre nnr einmal, noch einmal zurück,

Laß' seufzen sie: „Ewiger, Gnade!

„Beschein' mich mit deinem erbarmenden Blick,

„Wasch' rein mich im Golgathabade!"
Dann, tröstender Engel! heb' sie empor,

Heil laß' sie werden im himmlischen Chor!
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